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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 
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Expedition: Hrrrenſtraße AZ U, 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Dinstag den 30. Dezember 1856. 


Kublatt. 


Einladung 


z ur Pran umeration. | 


Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten jo zeitig als möglich 
zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M einſchließlich 


Stempel und Porto. . 
Der biertelährliche Pränumerationspreis des 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei⸗ und Fremdenblattes ift 20 Sgr., auswärts 232 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Herrn Syring. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. . 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. 
Friedr.⸗Wilyelmsſtraße 5, bei Hertmannd Ww. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, b. Herrn Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. W. E. Klein 


Kloſterſtraße 18, bei 
Königsplatz 3 b, bei 


Neumarkt 30, bei Herrn Titze 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegengenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 29. Dezember. Feſt und belebt Staats: 
ſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleihe 113%. Schleſ. Bank⸗Verein 95%. 
Commandit⸗Antheile 122. Köln⸗ Minden 155½. Alte Freiburger 145. 
Neue Freiburger —“ Freiburger neue Gmiffion 122. Oberſchleſ. Lü A. 
162. Sberſchleſ. Lit. B. 148. Oberſchleſiſche Liu. C. 137%. Alte Wil⸗ 
elmsbahn —. Neue Wilhelmsbahn 122. 
ädter, alte 136. Darmſtädter, neue 1234. { H 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 153. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 79%. 


2 te 94%. 
g ten, 20. Degember, Credlt⸗Attien 316. London 10 Guld. 19 Kt. 


Berlin, 29. Dezbr. Roggen, pr. Dezember 48—47 Thlr., pro Früh 


j 5 lr. 
e matter; loco ohne Faß 2423 ½ Zhle., Dezember⸗Januar 
2424 Thlr., Februar 24% Thlr., Frühjahr 26 Thür. 
üböl, pr. Dezember 16%, Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 
Courſe, ſehr feſt. 


————— — 


Die Neform der Eheſcheidungs⸗Geſetzgebung. 
] 


Von Neuem wird die öffentliche Aufmerkſamkeit einem Gegenſtande 
zugewendet, welcher tief in die innerlichſten Verhältniſſe des bürgerlichen 
Lebens und der Familie eingreift — der beabſichtigten Reform 
der landrechtlichen Eheſcheidungs-Geſetzgebung. Obwohl 
dieſelbe bereits im Jahre 1825 in einer an das Staats ⸗Miniſterium 
erlaſſenen Kabinets⸗Ordre als eine Nothwendigkeit anerkannt und an⸗ 
geordnet worden, jo hat doch ſeither die Legislatur von den beiden ihr 
geſtellten Aufgaben: „das Verfahren in Ebeſcheidungsſachen in würdige 
Formen zu kleiden,“ und „abändernde Beſtimmungen über die Gründe, 
aus denen eine Ehe zu trennen, ſowie über die rechtlichen Folgen der 
Trennung zu treffen“, nur die Erſtere durch die Verordnung vom 
28. Juni 1844 über das Verfahren in Eheſachen gelöͤſt. In der ſie 
begleitenden Kabinets⸗Ordre von demſelben Tage ward die Löſung der 
Zweiten einem beſonderen Geſetze vorbehalten, deſſen Abfaſſung ſich bis 
zum Jahre 1854 verzögerte, in welchem der Entwurf eines Geſetzes 
über Eheſcheidungen für die Landestheile, in denen das Allg. Landrecht 
gilt, den damaligen Kammern zur verfaſſungsmäßigen Berathung vor⸗ 
gelegt wurde. Sie ward indeſſen nur in der erſten Kammer zum Ab: 
ſchluſſe durch Annahme des Entwurfs mit Ausſchluß zweier Punkte 
gebracht. Einmal nämlich ward gegen den Regierungs-Entwurf die 
Beſtimmung des $ 715, Tit. II., Th. I. ALR. beibehalten, nach welchem 
ein chriſtlicher Ehegatte Trennung der Che nachſuchen kann, wenn der 
andere Ehegatte zu einer Religion übertritt, deren Grundſätze die Unter⸗ 
werfung unter die christlichen Ehegeſetze hindern, ſodann ward die De: 
ſtimmung, daß der als ſchuldig erklärte Theil eine Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen bis 3 Monaten verwirkt habe, in Wegfall gebracht. Der 
alſo amendirte Entwurf gelangte zwar an die zweite Kammer, der 
Schluß der Seſſion erfolgte aber, bevor die zur Vorberathung ernannte 
Kommilfion in dieſe eintrat. 8 

Die erneute Vorlegung des Entwurfes in der verfloſſenen Landtags⸗ 
Seſſion fand dem Vernehmen nach ein Bedenken an der oppofitionellen 
Stellung, welche inzwiſchen ein großer Theil der Geiſtlichkeit gegen die 
Einſegnung der Ehen Geſchiedener eingenommen hatte, indem es als 
wünſchenswerth erſchien, den hieraus zwiſchen Staat und Kirche hervor⸗ 
gegangenen Konflikt zuvörderſt zu beſeitigen. Gegenwärtig nun, ſei es, 
daß die Regierung von dieſem Geſichtspunkte abgegangen iſt, oder daß 
ſie dieſen Zeitpunkt als eingetreten erachtet hat, iſt der Entwurf von 
Neuem dem Landtage, und zwar diesmal zunächſt dem Abgeordneten: 
hauſe, vorgelegt worden, welches zu feiner Vorberathung eine beſondere, 
aus 21 Mitgliedern beſtehende, Kommiſſion niedergeſetzt und derſelben 
neuerdings einen auf den Geſetzesentwurf bezüglichen, von den katholi⸗ 
ſchen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ausgegangenen, Antrag zu: 
gewieſen hat. Bei der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes und dem 
allſeitigen Intereſſe, welches er in Anſpruch nimmt, wollen wir den 
Inhalt und die Stellung beider Vorlagen zu der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung in nähere Betrachtung ziehen. 

Der neue Entwurf hat mit Ausnahme unten zu erwähnender Punkte 
die Faſſung, in welcher der frühere aus den Berathungen der erſten 
Kammer hervorgegangen, beibehalten. Demzufolge ſollen nach ihm 
folgende Eheſcheidungsgründe: er 

„gegenſeitige Einwilligung, — heftiger und tief eingewurzelter 
Widerwille, — blos verdächtiger Umgang, — mangelnder Beweis 
unbeſcholtenen Wandels der entfernt geweſenen Ehefrau, — Ver⸗ 
ſagung der ehelichen Pflicht, — ein während der Ehe entſtandenes 
gänzliches und unheilbares Unvermögen, ſowie andre unheilbare 
körperliche Gebrechen, welche Ekel und Abſcheu erregen, oder die 


Erfüllung der Zwecke des Eheſtandes gänzlich verhindern, — Ra: gehört und hiernächſt erkannt“ werden. Es beginnt ſonach ein neuer 


1 


Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. 

errn Hübner. 

pen Beine del 

Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Denannfraße , bei Herrn Eduard Moritz. 
Maithiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 
Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Rhein. Aktien 1134. Darm⸗ gebung fremden, verſchiedenen rechtlichen Wirkung. 
Deffauer Bank⸗Aktien 96%.| ein unbedingtes Recht auf Trennung der Ehe gewährende, Eheſcheidungs⸗ 


Nikolgiſtraße 71, beicherren Funck u. Comp.] Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren * u. Comp. Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Feldmann. Roſentbalerſtraße 4, bei Hrn. Herrm. Floeter. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. Sandſtraße 1, bei Herrn J. E. Sturm. 
Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrin Neumann. Schmiedebrücke 55, bei Herrn Treutler. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guftad Butter. | Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kaellner. 


Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


ſerei und Wahnſinn, — Unverträglichkeit und Zankſucht, — Er: 
greifung eines ſchimpflichen Gewerbes, — wiſſentlich falſche An⸗ 
ſchuldigung, — 
gänzlich wegfallen. Die übrigen landrechtlichen Eheſcheidungs⸗ 
gründe find zwar beibehalten, aber mit einer, der gegenwärtigen Geſetz⸗ 
Als abſolute, 


Prozeß mit allen zuſtändigen Rechtsmitteln, bei welchem zwar „die 


handelt werden, allein die früher gezogene rechtliche Folgerung der 
Statthaftigkeit der Eheſcheidung nicht maßgebend iſt, indem vielmehr 
„der Richter nach dem geſammten Inbegriff der Verhandlungen und 
Beweiſe erkennen ſoll, ob nunmehr dem Antrage auf Cheſcheidung 
ſtattzugeben ſei.“ . 

Dem prekären Zuſtande einer faktiſch getrennten, rechtlich aber fort⸗ 
beſtehenden Ehe ſoll durch die Beſtimmungen Abhilfe geſchafft werden, 
daß der allein oder gleichzeitig für ſchuldig erklärte Mann zur Sicher⸗ 


gründe erkennt nämlich der Entwurf nur an: 

1) Ehebruch, ſowie verdächtigen Umgang, inſofern das Ehegericht 
die Ueberzeugung von einem in dieſem Umgange begangenen 
Ehebruche gewinnt; 

2) bösliche Verlaſſung; 

3) gänzliches und unheilbares ſchon vor der Ehe vorhanden ge⸗ 
weſenes Unvermögen, in ſoweit darauf aus dem Rechtsgrunde 
des Irrthums der Antrag auf Ungiltigkeitserklärung geſtützt wer⸗ 
den kann (§ 40 a. a O.); 

4) Veränderung der Religion in dem vorerwähnten Sinne des 87153 

5) Trachtung nach dem Leben des andern Ehegatten (§ 699). 
Alle übrigen Eheſcheidungsgründe: 2 

6) lebens- oder geſundheitsgefährliche Thätlichkeiten ſowie grobe und 
widerrechtliche Kränkungen der Ehre und der perſönlichen Freiheit 
( 699 —70%0 , 

7) vorſätzliche und unerlaubte Handlungen, welche den andern Ehe⸗ 
gatten in Gefahr bringen, Leben, Ehre, Amt oder Gewerbe zu 
verlieren (§ 706); 

8) Trunkenheit, Verſchwendung und unordentliche Wirthſchaft, ſofern 
die zur Beſſerung des Schuldigen vom Richter getroffenen An⸗ 
ordnungen ohne Erfolg bleiben ($$ 708 — 710); 

9) grobe Verbrechen, wegen welcher ein Ehegatte harte und ſchmäh⸗ 
liche Zuchthaus⸗ oder Gefängnißſtrafe erlitten hat ($ 704); 

10) Seitens der Frau: Mangel an Unterhalt, welchen der Mann 
durch begangene Verbrechen, Ausſchweifung oder unordentliche 
Wirthſchaft herbeigeführt hat (§ 711), ſowie Verſagung des 
Unterhaltes, wenn die von dem Richter angewendeten Zwangs⸗ 
maßregeln fruchtlos bleiben (§ 713) 

ſollen fortan nur relative Gründe zur Trennung der Ehe bilden, 
nämlich nur dann, „wenn das Ehegericht aus dem ganzen Inbegriff 
der Verhandlungen und Beweiſe die Ueberzeugung gewinnt, daß durch 
die Schuld des verklagten Theils die Ehe in nicht minderem Grade 
als wie durch Ehebruch oder bösliche Verlaſſung zerrüttet worden ſei.“ 

Zu dieſer qualitativen Verſchiedenheit der Eheſcheidungsgründe fügt 
die Vorlage eine zweite, dem Landrechte ſowie dem frühern Entwurfe 
fremde, durch Einführung der Inſtitution: der zeitweiligen Tren⸗ 
nung von Tiſch und Bett. Sie findet ſich in dem Älteren pro⸗ 
teſtantiſchen und katholiſchen Kirchenrechte, ſowie in einigen neuern Che: 
ordnungen, und wurde bereits von der Juſtiz-Kommiſſion der erſten 
Kammer in den frühern Entwurf aufgenommen. Das Plenum lehnte 
jedoch ihre Annahme ab. 

Die Tendenz dieſer neuen Inſtitution iſt darauf gerichtet, in allen 
Fällen, in denen die Eheſcheidungsklage nicht auf Ehebruch oder bös⸗ 
liche Verlaſſung gegründet iſt, ſofern an ſich „der Scheidungsgrund 
zuläſſig und hinlänglich feſtgeſtellt iſt“, nicht ſofort durch richterlichen 
Spruch die Trennung der Ehe, ſondern nur eine ein- bis drei⸗ 
jährige Trennung von Tiſch und Bett eintreten zu laſſen, um 
Zeit zur Beſſerung des Schuldigen und die Möglichkeit einer Wieder⸗ 
ausſöhnung zu gewähren. Sie verfolgt hiernach im Weſentlichen den⸗ 
ſelben Zweck, als die Beſtimmung des § 70 der Verordnung vom 
24. Juni 1844 über das Verfahren in Eheſachen, nach welcher das 
Ehegericht gehalten iſt, bei Eheſcheidungsklagen, welche nicht auf Ehe⸗ 
bruch, boͤsliche Verlaſſung, Raſerei oder Wahnſinn, Begehung grober 
Verbrechen oder Trachtung nach dem Leben geſtützt ſind, die Publi⸗ 
kation des Erkenntniſſes auf ein Jahr vom Abſchluſſe der Sache an 
auszuſetzen, ſofern es nicht ausnahmsweiſe befindet, daß keine Hoffnung 
zur Ausſöhnung vorhanden iſt. Sie begreift jedoch, mit alleinigem 
Ausſchluſſe des Ehebruchs und der böslichen Verlaſſung, nicht nur alle 
Eheſcheidungsgründe (auffallenderweiſe ſelbſt den der Veränderung der 
Religion), und verlängert den Zeitraum für das gezwungene Fort⸗ 
beſtehen der Ehe, ſondern bedingt auch die Nothwendigkeit zweier Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſe, ſofern der klagende Theil auf der Eheſcheidung be⸗ 
harrt. Denn es genügt nach Ablauf der in dem Trennungsurtel be⸗ 
ſtimmten Friſt nicht, deſſen Antrag auf Verwandlung des Trennungs⸗ 
in ein Eheſcheidungs⸗Urtel, ſondern es ſoll, wenn dieſer Antrag eingeht, 
nach erneutem fruchtloſen Sühneverſuche „der beklagte Theil darüber 


Alimentation der Frau, ſowie wegen der Rechte und Pflichten der Ehe⸗ 
gatten in Betreff der Erziehung und Verpflegung der Kinder während 
der Trennung das Ehegericht, ohne einen Prozeß darüber zu geſtatten, 
nach billigem Ermeſſen Beſtimmungen treffen ſoll, und daß die geſetz⸗ 
liche Vermuthung, nach welcher der Ehemann Vater der während der 
Ehe erzeugten Kinder iſt, auf die während der Trennungszeit erzeugten 
Kinder keine Anwendung finden ſoll. 

Das Trennungsurtel erliſcht mit allen feinen Wirkungen, und der 
Scheidungsgrund, aus welchem geklagt worden, kann als ſolcher ferner 
nicht geltend gemacht werden, wenn der klagende Theil nicht innerhalb 
der nächſten drei Monate nach Ablauf der Trennungszeit auf das Ehe⸗ 
ſcheidungsurtel anträgt; gleiche Folgen treten ein, wenn die Parteien 


Handlungen oder Willensäußerungen aber dieſe Verſöhnung gefun⸗ 
den, und auf welche Weiſe ſie konſtatirt werden ſoll, wird im Entwurfe 
nicht beſtimmt. ö 


Breslau, 29. Dezember. [Zur Situation.] Die Frage: 
ob Krieg ob Friede? iſt noch nicht entſchieden worden; aber die Ent⸗ 
ſcheidung kann nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

Der engliſch⸗amerikaniſche Vermittlungsverſuch ſcheiterte, wohl nicht 
wegen fehlender Inſtruktionen der übrigen Geſandten beim Bundes⸗ 
rath, ſondern wie der unten folgende Artikel der O. C. zu erkennen 
giebt, weil er eine das Souverainetätsrecht Preußens beeinträchtigende 
Beſtimmung enthielt. 

Jetzt hat Frankreich, unter Vorwiſſen und mit Zuſtimmung 
Preußens, neue Vorſchläge gemacht, welche, wie es ſcheint, von ſämmte 
lichen Unterzeichnern des londoner Protokolls unterſtützt werden, ſo daß 
die Schweiz, wenn ſie dieſen letzten Ausweg ſich entgehen läßt, ſie in 


die Theilnahme verwirkt, welche eine in Eigenſinn verkehrte Standhaf⸗ 
tigkeit nicht länger verdient. 

Selbſt der Vorwand, welche die Sprache gewiſſer deutſcher und 
franzöſiſcher Blätter dieſem Eigenſinn lieh, indem dieſelben weiter ge⸗ 
bende, den Beſtand der jetzigen ſchweizer Verfaſſung gefährdende, Ab⸗ 
ſichten in Ausſicht ſtellten, fällt vor der beſtimmten Verſſcherung, welche 
uns heut aus Berlin zukommt, der Verſicherung: daß Preußen nicht 
daran I die Grenzen feines ſpeziellen Rechtsanſpruchs überſchreiten 
zu wollen. 

Eine ſolche Verſicherung ſollte eigentlich beſänftigend auf die erreg⸗ 
ten Gemüther wirken, und ſie charakteriſirt wieder auf's Schoͤnſte die 
nur von den Grundfägen des Rechts und der Ehre Rath annehmende 
Politik Preußens. 5 

Was die pariſer Konferenzen anlangt, ſo haben England und 
Oeſterreich auf einmal einen ſo verſöhnlichen Ton angeſchlagen, ſelbſt 
hinſichtlich der Bolgradfrage, welche jetzt die kleinſten Dimenſtonen an⸗ 
nimmt, daß das Friedens-Reſultat nicht ausbleiben kann. 8 

Der deutſch⸗ däniſche Konflikt dagegen, hat, einer Mittheilung 
aus Kiel zu Folge, zu keinem Verſtändniß geführt; indeß gewinnen die 
Gerüchte einer däniſchen Miniſterkriſe an Konſiſtenz. | 

Neuere Nachrichten aus Kopenhagen fahren fort, die Stellung des 
Herrn v. Scheele als untergraben und ſchwankend zu bezeichnen. Seine 
längere Abweſenheit vom Hofe wurde durch ſeine Gegner dazu benutzt, 
feinen Einfluß und fein Anſehen beim Könige und denjenigen Perſo⸗ 
nen, die Herz und Willen des Königs beſtimmen, zu ſchmälern. Es 
hieß fogar, die Herren v. Bluhme und Graf Sponneck hätten bereits 
eine Einladung zum Könige erhalten, um ihren Rath zu einer Um⸗ 
geſtaltung der oberſten Verwaltung der Herzogthümer in verſöhnendem 
Sinne zu ertheilen. 


Preuſen. 
Berlin, 28. Dezember. Se. Majeſtät der Koͤnig haben 
wegen Erhöhung der Invaliden⸗Penſion der in heimatlichen Verhält⸗ 


ſtellung des Vermögens der Frau verpflichtet wird; daß ferner über die 


ſich vor oder nach Ablauf der Trennungszeit verſöhnen. In welchen 
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der That dem Willen und der Rechtsanſchauung Europa's trotzt und 


1 
5 


thatſächlichen Feſtſtellungen des Trennungs⸗Urtheils als feſiſtehend“ be⸗ 


Es 


1 
| 
F 

| 
| 
1 


ſeine Heere marſchiren läßt oder nicht. 
Zuſammentritt einer Konferenz, in welcher die neuenburger Frage vor 


hc hm se fer er er rer ee 


Die Tage der Entſcheidung rücken immer näher. 


f niſſen lebenden Inhaber des eiſernen Kreuzes vom Stande der 


Gemeinen folgende allerhöchſte Kabinetsordre zu erlaffen geruht: 
Nachdem durch meine Ordre vom 17. April d. J. den in den 
Invaliden⸗Häuſern und Invaliden-Kompagnien befindlichen In: 
habern des eiſernen Kreuzes vom Stande der Gemeinen die Ge— 
halts⸗ und Servis⸗Kompetenz eines Unteroffiziers gewährt wor: 
den iſt, genehmige ich, daß nunmehr den in heimatlichen Verhält: 
niffen lebenden Inhabern des eiſernen Kreuzes von demſelben 
Stande die Invaliden⸗Penſion eines Unteroffiziers angewieſen 
werden darf. 
Das Kriegs⸗Miniſterium hat das hiernach Erforderliche zu 
verfügen. Charlottenburg, den 11. Dezember 1856. 
gez. Friedrich Wilhelm. 
s gegengez. Graf von Walderſee. 
Die betheiligten Veteranen haben ſich behufs ihrer Anerkennung 
zur Invaliden⸗Penſion eines Unteroffiziers unter Einreichung des Zeug: 
niſſes über den Beſitz des eiſernen Kreuzes an das Kommando des 
jenigen Landwehr⸗Bataillons zu wenden, in deſſen Bezirk ihr Wohn⸗ 
ort belegen iſt. 
+. Berlin, 28. Dezember. [Preußen und die Schweiz.] 
Von dem endgilti⸗ 
gen Entſchluſſe der Eidgenoſſenſchaft wird es abhängen, ob Preußen 
Was die Zeitungen von dem 


einem europäiſchen Forum ihren Austrag erhalten ſoll, mitgetheilt 


jene Gerüchte, die von einer Konferenz ſprechen, einnimmt. 


wie die inneren Verhältniſſe der Schweiz ſich geſtalten. 


haben, iſt jedenfalls ein Phantaſieſtück, da Preußen von ſeiner erſten 
Forderung auf Freilaſſung der Gefangenen nicht abgeht und, ohne die 
Erfüllung derſelben erlangt zu haben, in Unterhandlungen keiner Art 
eintreten wird. Dies iſt die Stellung, welche Preußen in 3 auf 
Auf der 
anderen Seite aber beginnt man Preußen in der Preſſe zu verdäch⸗ 
tigen. Man erzählt, wie es ihm nicht ſo ſehr darum zu thun wäre, 


Hunſere Rechte auf Neuenburg zu wahren, als vielmehr auf die Ver: 


faſſung und die politiſchen und ſſaatlichen Einrichtungen in der Schweiz 
einzuwirken. Hierauf kann, und zwar mit aller Beſtimmtheit, erwidert 
werden, daß Preußen bei dem jetzt bevorſtehenden Austrage des Zwi— 
ſtes dieſelbe Mäßigung in ſeinem Handeln beibehalten wird, welche es 
im ganzen Verlaufe deſſelben, alſo ſeit mehr denn 8 Jahren, gezeigt 


bat. Preußen hat nur eins im Auge, und das iſt die Wie⸗ 


derherſtellung des alten Verhältniſſes zwiſchen Neuen⸗ 
burg und Preußen. Es wird uns gleichgiltig ſein und bleiben, 
Es ſoll uns 
gleichgiltig fein, ob man dafeibft dem radikalen oder konſervativen Prin⸗ 
zipe huldigt. Der Schweiz und ihren Kantonen wird nicht in ihr 


Recht eingegriffen, ſondern nur das von ihr mit Unrecht angetaſtete 


Recht Preußens wieder hergeſtellt werden. Auch möge ſich der Theil 


der Tagespreſſe, welcher Beſorgniß darüber auszuſprechen ſucht, daß 


durch einen Krieg mit der Schweiz die Verträge vom Jahre 1815, 


durch welche der Schweiz eine Neutralitätsſtellung zugeſichert iſt, tan⸗ 


girt werden können. Preußen wird auch an dieſen Verträgen nicht 
rütteln; um ſie aber in ihrer Reinheit zu erhalten, geht es eben mit 
einer Heeresmacht nach der Schweiz, da die Eidgenoſſenſchaft das ihr 
zugeſicherte und von ihr geforderte Neutralitäts⸗Prinzip nicht aufrecht 


erhalten hat, indem ſie ſich in die Angelegenheiten Preußens mit 


Neuenburg hineinmiſchte und ſogar dem letzteren dadurch die größte 
Unterſtützung gewährte, daß ſie es als Kanton der Schweiz aufnahm. 


Wenn Preußen den status quo wieder hergeſtellt haben wird, ſo glaubt 


— 


es dasjenige erreicht zu haben, was es ſich als einziges Ziel geſtellt 
hat. Die Schweiz wird nach Beendigung des Krieges ihre Neutralität 


für kommende Fälle um ſo leichter bewahren können, als ſie aus der 
neuenburger Angelegenheit die Lehre gezogen haben wird, zu welchem 


Ende es hinführt, wenn fie die Grundſätze derjenigen Beſtimmungen 
der Verträge vom Jahre 1815 umſtöͤßt, durch welche ihr die Neutra⸗ 
lität zugeſichert worden iſt. 

[Zur Tages⸗Chronik.] In Folge der beſonderen Verabredun⸗ 
gen, welche zwiſchen Preußen einerſeits und den Regierungen von 
Sachſen⸗Weimar und von Sachſen⸗Koburg andererſeits beſtehen, hat 


O Breslau, 29. Dezbr. [Admiral Tom Pouce.] Am Sonn⸗ 
abend trat im Cirque Equestre des Herrn Wollſchläger der in zwei 
Welttheilen berühmte Tom Pouce auf. 15 

Wer it Tom Pouce? — Tom Pouce iſt eine fo große Kleinigkeit, 
daß er Mühe hat, ſich nicht im Sande des Circus, welcher für ihn der 
Sand der Sahara iſt, zu verlieren; ein Zwerg mit den Gliedmaßen 
eines vierjährigen Kindes, welchem Maße indeß Kopf und Oberkörper 
nicht entſprechen; ein Komiker, welcher aus dem Bauche einer Paſtete 
aufſteigt und in Gemeinſchaft mit dem Komiker Mancini eine Scene 


aufführt, deren draſliſche Wirkſamkeit allerdings auf den Gegenſaß des 


= körperlichen Maßes berechnet ift, doch aber überwiegend in dem wahr: 


baft poſſirlichen Auftreten des kleinen Gaſtes binlänglich motivirt iſt. 
Das überaus zahlreich verſammelte Publikum war außer ſich vor 
Vergnügen, zumal auch die übrige Vorſtellung durch ein, die am bei⸗ 


flälligſten aufgenommenen Produktionen vereinendes Programm ſich aus⸗ 


zeichnete. Neu war die amerikaniſche Batude, auf welcher Herr 
enderfon 35 Saltomortales (Luftſprünge, wobei der Springer 
ch in der Luft rücklings überſchlägt) hinter einander aufführte. Herr 
Wollſchläger führte den Schulritt auf dem arabiſchen Hengſte Young 


Sylvan auf; ein wahrer Centaurenritt, bei welchem die marmorkalte 


Ruhe des Reiters zu dem ſchnaubenden Gehorfam des edlen Roſſes 
einen fo intereſſanten Gegenſatz bietet. 5 

Nächſtens wird, wie wir hören, die Geſellſchaft mit ihren pantomi⸗ 
miſchen Vorſtellungen beginnen, für welche ſie ſo ſchöne Kräfte beſitzt: 
die durch Kunſtvollenduag wie durch Anmuth ſtrahlende Blennow, 
die niedliche Williams, die in der Kunſt der Drapirung wirklich be⸗ 
wundernswerthe Qualitz u. ſ. w. u. ſ. w., welche in dem männlichen 


Perſonal ihre entſprechenden Partner finden. 


Breslau, 28. Dezbr. [Theater.] Am 31. d. M. wird zum 
Beſten des National⸗Fonds eine Vorſtellung im Theater ſtattſinden, 
deren Ertrag der — Stadtrath Friebös dem mwohlthätigen Zwecke 
der genannten Stiftung beſtimmt hat. Kleiſt's klaſſiſcher „Prinz von 
. dem ein Prolog vorausgeht, in welchem die patriotiſche 

bſicht des Nationaldanks und mit gluͤhenden Worten die Dankbarkeit 
für Preußens Krieger hervorgehoben werden, bildet die Vorſtellung, 
mit welcher das alte Jahr rühmlich beſchloſſen werden ſoll und aus der 


die beſten Hoffnungen für die Kunſtbeſtrebungen im neuen gefolgert 


werden möchten. 
Im Intereſſe dieſer Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung am 31. d. Mts., 
welche um 5 Uhr beginnen wird, damit nach derſelben, halb 8 Uhr, 


noch Jeder feiner Luſt am St. Sylveſter nachgehen kann, wäre eine 


recht lebhafte Theilnahme des Publikums ſehr wünſchenswerth. 


Abenteuer eines Tſcherkeſſen⸗ Häuptlings.) 
II. Baſilia. 


Nun erſt wandte ſich Osman Rioni zu der geretteten iſcherkeſſi⸗ 
ſchen Jungfrau, die noch immer ohnmächtig auf dem Raſenteppich hin⸗ 
geſtreckt lag. Ein Blick belehrte ihn, daß ſie einer der reichſten Familien 
angehören müſſe; die ganze Kleidung, vom Turban, aus einem pracht⸗ 


Nach dem Ungliſchen des James Grant, frei bearbeitet von B, B, 


a 2788 
die königliche Staatsregierung ſich veranlaßt geſehen, das Geſetz vom 
14. Mai 1855 wegen Beſchränkung der Zahlungsleiſtung mittelſt 
fremden Papiergeldes bei ſolchen Zahlungen, welche mit den von den 
genannten Regierungen ausgegebenen Kaſſen-Anweiſungen geleiſtet wer⸗ 
den, bis zum 1. Januar 1857 außer Kraft zu ſetzen. Da die Ver⸗ 
handlungen über die Ausdehnung des für fremdes Papiergeld in Ab⸗ 
ſchnitten unter zehn Thalern beſtehenden Circulations-Verbotes auf 
jene ſächſiſchen Kaſſen-Anweiſungen noch nicht zum Ziele geführt haben, 
ſo ſteht, dem Vernehmen nach, eine Verlängerung der zu Gunſten der 
beiden genannten Gclozeichen angeordneten Ausnahme-Maßregel bis 
zum 1. Januar 1858 zu erwarten. — Bei Wriezen an der Oder 
iſt um die Mitte vorigen Monats eine neue Braunkohlengrube 
eröffnet worden, die, nach Berichten von dort, eine dauernde Ausbeute 
verſpricht. Es kam dies jener Gegend gerade jetzt um ſo mehr zu 
ſtatten, als durch den niedrigen Waſſerſtand in der alten Oder das 
Heranſchiffen von Brennholz verhindert wurde. — Im Fin ow⸗ 
Kanal iſt in dieſem Jahre, laut Mittheilungen, welche über die Schiff: 
fahrt auf demſelben uns vorliegen, der Verkehr mit Nutzhölzern be⸗ 
deutender geweſen als im vorigen Jahre, der Getreidetransport aber 
hat gegen 1855 an Lebhaftigkeit zurückgeſtanden. (P. C. 

— Das Weihnachtsfeſt fand auch in dem hieſigen Polizei⸗Präſidio 
eine entſprechende Vorfeier. Der Polizei-Präſident Freiherr v. Zedlitz 
vertheilte gegen 900 Thl. an 55 Wittwen und 11 Waiſen von Schutz 
männern. Dieſe Summe war aus dem von Herrn v. Hinckeldey zu 
dieſem Zweck gebildeten Fonds gefloſſen. Außerdem war jeder dieſer 
Wittwen ſchon früher eine Klafter Kiehnenholz angewieſen und der 
dazu erforderliche Betrag aus demſelben Fonds entnommen worden. 

— Die von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Forterhebung der 
erhöhten Haus- und Miethsſteuer auf vorläufig das Jahr 1857, hat 
die Genehmigung der vorgeſetzten koͤniglichen Regierung zu Potsdam 
erhalten. 

— Vorgeſtern warf ſich ein junges, gut gekleidetes Mädchen in der 
Nähe des Bahnhofes zu Potsdam vor dem von Köln kommenden 
Courierzug auf die Schienen und wurde auf der Stelle getödtet. Die 
Motive der That, fo wie die perſönlichen Verhältniſſe der Selbſtmoͤr⸗ 
derin ſollen noch nicht ermittelt ſein. — Die Anſchlagsſäulen boten 
dieſer Tage eine Belohnung von 100 Thlr. für den Finder von ver- 
lorenen Aktien im Werthe von 1000 Thlr. — Heute paſſirte von 
Belgien her wieder eine der koloſſalen Sömmering⸗Lokomotiven 
auf dem Wege nach Wien hier durch. Bereits vor 2 Jahren gingen 
an zwanzig Stück dieſer Dampfrieſen, für jene Bahn beſtimmt, hier 
durch. (N. Pr. 3.) 

— Se. k. H. der Prinz Friedrich Karl hat von J. Maj. der 
Königin Victoria zwei ſchottiſche Jagdhunde zum Geſchenk erhalten, 
welche Sr. königlichen Hoheit in dieſen Tagen zugeführt worden find. 

— Der perſönliche Adjutant Sr. k. H. des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Major v. Heinz, iſt von Paris hierher zurück⸗ 
gekehrt und hat ſich während der Weihnachtsfeiertage nach Breslau 
begeben. (V. 3.) 

C. Rawitſch, 29. Dezb. [Brückenbau. — Einbeſcherung.] Als 
eine beachtenswerthe Erſcheinung in dem hieſigen Kreiſe dürfte der kürzlich 
beendete Bau zweier neuen, ganz maſſiven Brücken auf der Straße von 
Görchen nach Bojanowo in dem Dorfe Gierlachowo gelten, und als Beweis 
dienen können, was ſelbſt ein ſo kleines Dorf, einſchließlich des Dominiums, 
leiſten kann, wenn alle Bewohner deſſelben vereint, alſo als Gemeinde, ihre 
e für öffentliche Zwecke kennen und . Borten lernen. 
Wie alle Jahre find auch diesmal von den gefchägten Vorſtandsdamen der 
hieſigen Induſtrieſchule Liebesgaben zu dem Zwecke geſammelt worden, 
den armen Induſtrieſchülerinnen durch Verabreichung der nöthigſten Klei⸗ 
dungsſtücke eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Am 22. d. M. war die Ein⸗ 
9 bei der 80 Mädchen Schuhen, Hemden, Jaͤckchen, Röckchen, 
Strümpfen, Schürzen, Tüchern und verfchiedenen für den Unterricht nützlichen 
Gegenftänden bedacht wurden. Die Anſprache an die erfreute Schuljugend 
hielt Frau Superintendent Altmann. Tags vorher fand auf dem in der 
Mitte deſſelben mit einem Chriſtbaum geſchmückten Rathhausſaale die Chriſt⸗ 
beſcherung für elternloſe Waiſen ſtatt. Dieſelbe wurde mit Geſang eröffnet 
und beendet. Durch gütige Beiträge, geſammelt von einem Vereine unſe⸗ 
rer achtbarſten Damen, konnten 19 unglückliche Kinder bekleidet, und ihnen 
der Verluſt an ihre dahingeſchiedenen Eltern einigermaßen weniger fühlbar 
gemacht werden. Herr Superintendent Altmann richtete recht beachtungs⸗ 
werthe Worte an die Verwaiſten wie an die bei der betreffenden Feier An⸗ 
weſenden, reſp. Wahlthäter. 


vollen Shawl geſchlungen, bis zu den golddurchwirkten Safftanſchuhen, 
war geſchmackooll, koſtbar. 

Mit einem Zagen, welches unſeren Helden ſelbſt befremdete, näherte 
er ſich der lieblichen Geſtalt — mit noch größerer Scheu wagte er es 
den ſilberdurchwirkten Spitzenſchleier, der faſt die Abe Geſtalt um⸗ 
hüllte, zurückzuſchlagrn, damit die friſcher wehende Abendluft fie bele⸗ 
ben und wecken mochte. \ 

Der Eindruck, welchen die vollendete Schönheit der vor ihm liegen⸗ 
den tſcherkeſſiſchen Jungfrau auf den Häuptling beroorrief, war ein 
mächtiger, gewaltiger, ein für die Wendung feiner Lebensſchickſale ent⸗ 
ſcheidender. Er ſah nicht blos ein ſchönes iſcherkeſſiſches Mädchen, er 
ſah die Perle derſelben, deren Ruf, wie wir weiter unten noch deut⸗ 
licher feben werden, weithin ſich verbreitet hatte und ſelbſt in das La⸗ 
ger der Feinde gedrungen war. ; 

Mebrere Minuten verfirichen — unfer Held ſtand noch immer ſtarr 
und unbeweglich, nur ein wenig vorgebeugt nach der lieblichen Erſchei⸗ 
nung zu; alles Leben ſchien aus dem Körper gewichen zu fein und ſich 
dagegen in den Augen konzentrirt zu haben. — — Da bewegten ſich 
der Ohnmächtigen Wimpern und bald entbüllten fie ein fo ſchönes dunk⸗ 
les Augenpaar, von fo frommem, taubenartigem Ausdruck, daß ein Eur: 
zer, leiſer Ruf des Staunens von den Lippen des Häuptlings ertönte 
und mit dem lauteren Tone der Ueberraſchung und der Freude fi 
miſchte, welchen die Jungfrau bei dem unerwarteten Anblick des ſchönen 
lriegeriſchen Helden vor ihr ausſtieß. 

Einige unzufammenhängende Worte der Jungfrau, halb Frage, halb 
Ausruf, brachten Osman Rionis geftörte Faſſung wieder ins Gleichge⸗ 
wicht. Mit ſtarker Rechten hob er ſie ſanft vom Boden und leitete ſie 
aus der unheimlichen Umgebung. Zitlernd und ſchaudernd ſchritt fie 
an den Leichen der drei erſchlagenen Ruſſen vorüber, zog den Schleier 
über das Geſicht, um den erſchütternden Anblick zu vermeiden und er: 
goß ſich dann, als ſie die blutige Stätte hinter ſich hatte, in lebhafte 
Dankſagungen. : 

Der Rubikon war überſchritten; eine Frage, eine Antwort löſte die 
andere ab. Das Geſpräch fließt in ſolchen Momenten angenehmer Er⸗ 
regung, wie ein heller Bach zwiſchen blumigten Auen dahin; man empfin⸗ 
det alles, nur nicht die raſche Flucht der Zeit. — Osman Rioni nannte 
feinen Namen, fie kannte ibn, fowie feine fürſtliche Abſtammung und 
die feiner zwei Brüder. Die Augenlieder ſenkten ſich vor ſungfräulicher 
Scham und der Schleier wurde vor dem fanft erröthenden Geſicht in 
dichtere Falten gezogen, als fie ihren⸗Namen nannte und die näheren 
Berhältniffe ihrer Familie berührte. i 

„Baſilia“ war ihr bedeutungsvoller Name und Abdallah Ebn 
Obbas ihr Vater, der reichſte Kaufmann von Sudſchuk⸗Kale. Leider 
ging aus den verſchleierten Andeutungen, welche die Erzählung Bafitias 
enthielt, hervor: daß der Reichthum ihres Vaters eben ſo groß wie deſ⸗ 
ſen Geiz und Habſucht ſei. Eben dieſe Gier nach Reichthum hatte ihn 
zu einer Wallfahrt nach dem Grabmal eines Heiligen im Gebirge ge⸗ 
trieben, auf der Rückkehr waren ſie von den vier Ruſſen angegriffen 
und ſie geraubt worden. Man hatte es nur auf fie abgeſehen, denn 
ihren Vater hatten die Soldaten, als er ſich vor die Tochter ſtellte, zwar 
zu Boden geworfen, doch ſonſt nicht beſchädigt. f 

Der Abend war unter dieſen Erzählungen und Fragen weit vorge⸗ 


. Der „Patr. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Es geht 
hier das Gerücht, daß mit den Diviſionsſchulen der Armee eine voll⸗ 
ſtändige Umgeſtaltung beabfihtigt und die Zuſammenlegung derſelben 
von je drei Armeekorps zu einer Militärakademie vorbereitet würde, 
Hiernach ſollte für das ſächſiſche, weſtfäliſche und rheinländiſche Armee⸗ 
korps eine ſolche Anſtalt in Erfurt errichtet und dieſelbe in ein vor 
kurzem hier errichtetes militäriſches Gebäude verlegt werden. 

Köln, 22. Dez. Heute wurde das 50 jährige Dienſt⸗Jubiläum 
des Kommandeurs der 15. Divifion, General⸗Lieutenants v. Schack, 
unter Kundgebungen allſeitiger Theilnahme feſtlich begangen. Es wa: 
ren dazu von Düſſeldorf der Fürſt von Hohenzollern, von Koblenz der 
Kommandirende des 8. Armeekorps, General v. Hirſchfeld, und von 
allen auswärtigen Garniſonsorten des Korpsbereichs zahlreiche Depu⸗ 
tationen der Ofſtzierkorvs hierher gekommen. General v. Hirſchfeld 
überreichte im allerhöchſten Auftrage dem Jubilar ein huldreiches Schrei⸗ 
ben des Königs mit den Inſignien des rothen Adlerordens erfter Klaſſe 
mit Brillanten. Der Prinz von Preußen erfreute den General eben⸗ 
falls mit einem Handſchreiben und durch Ueberſendung ſeiner Büſte. 
Den Gratulationen der verſchiedenen Ofſtzierkorps folgten jene der 
Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden. Auch der Kardinal 
und Erzbiſchof fand ſich perſönlich zur Beglückwünſchung ein. 


Deut ſch lan d. 


Weimar, 26. Dezember. Der Rechtsgeſetzgebungsausſchuß un⸗ 
ſeres Landtags hat in Betreff der von der Regierung eingebrachten 
Borlage über die Preſſe ſich dahin ausgeſprochen, daß die Coneeſſions⸗ 
Entziehung nicht auf adminiſtrativem Wege, ſondern durch richterliches 
Erkenntniß zu erfolgen habe, indem er ſich auf das Beiſpiel anderer 
Staaten und namentlich des Herzogthums Braunſchweig berief, wo 
man auch die Beſtimmung im § 2 des Bundesbeſchluſſes von 1854 
nicht ſo auslegte, daß er die Verpflichtung für die Einzelgeſetzgebun⸗ 
gen zur Conceſſions-Entziehung auch auf adminiſtrativem Wege ent: 
halte. (Magd. 3.) 

Deſſau, 27. Dezbr. Wie glaubwürdige Mittheilungen melden, 
iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß die Pforte die Konzeſſion 
für die moldauer Landesbank nunmehr freigegeben hat. 
Die desfallſige Note ſoll bereits beim königlich preußiſchen Miniſterium 
des Aeußern angelangt ſein. Es wird hervorgehoben, daß es nament⸗ 
lich den lebhaften und nachdrücklichen Schritten des Herrn Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Manteuffel zuzuſchreiben ſei, daß endlich die Bean: 
ſtandung der beſagten Konzeffion beſeitigt zu werden vermochte. Aber⸗ 
mals hat ſich der hochverehrte erſte Staatsmann Preußens durch die 
Aufrechthaltung und feſte Begründung eines Bankinſtituts, wie das in 
Rede ſtehende für die Moldau, bleibend verdient gemacht um die 
Intereſſen des Zollvereins und die deutſchen Handelsbeziehungen zum 
Orient, da die moldauer Landesbank inſonders hierin ihre finanziell 
vermittelnde Thätigkeit eben ſo gemeinnützig wie durchgreifend ent⸗ 
wickeln kann und wird. Hier herrſcht nur eine Stimme der Aner⸗ 
kennung für den edlen deutſchen Miniſter, der die geſammtvaterländiſchen 
Intereſſen nie partikulariſtiſchen Anwandlungen zur Beute werden läßt. 

f (Zeit. 
„Schwerin, 24. Dezember. Die Landtagsabſchiede wurden 2 vor⸗ 
el entlaſſenen Ständen publizirt und machten große Senſation. Den 

ortlaut des ſchwerin'ſchen kennt man bisher noch nicht, da er nur zur 
Verleſung gekommen iſt. Der Großherzog ſpricht ſich aber in ſehr mißbilligens 
der Weiſe über die Ablehnung des Lehnsgeſetzes aus, und tadelt es beſon⸗ 
ders, daß die Staͤnde ein Geſetz, welches die Regierung nur auf ein von 
Jahr zu Jahr erneutes Andringen der Stände vorzulegen ſich entſchloſſen 
82 aim — zn Seins ng n! * ar 
Des faellt en Föfcrebes iA giemelie) Verb und Aantet wbrtiihe idee ne 
dann den Entwurf einer Deklaratur⸗Verordnung über verfchiedene Gegen: 
ſtände des Lehnrechts betrifft, fo haben Se. k. Hoheit in der ſtändiſchen Er⸗ 
klärung eine gehörige Würdigung der beſtehenden Lehnrechtsverhältniſſe zu 
ſehr vermißt, als daß Allerhoͤchſtdieſelben auf die ſtändiſcherſeits aufgeſtell⸗ 
ten Wünſche, durch deren Gewährung das bisherige mecklenburgiſche Lehn⸗ 
recht völlig untergraben werden würde, eingehen können und ſich daher die 
allerh. Entſchließung über die weitere Fortrückung dieſer Angelegenheit vor⸗ 
behalten müſſen.“ — Vor ſeiner Entlaſſung hatte der Landtag noch über 
mehrere Vorlagen verhandelt. Unter andern bewilligten Stände 1500 Thlr. 
für den Transport landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe und Geräthe zur nächſt · 
jährigen pariſer Ausſtellung. Zwei ſehr wichtige Angelegenheiten, — die 
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rückt. Die Sonne war, umgeben von einem breiten Purpurſaume, deſ⸗ 
ſen Zipfel jetzt noch über dem Horizonte ſichtbar waren, in die dunklen 
Fluthen des ſchwarzen Mecres binabgeſunken, die Gipfel der fernen 
Bergkoloſſe hatten ausgeglüht und grenzten ſich jetzt in ſchwarzblauen 
Linien von dem belleren Blau des Nachthimmels ab, welches durch die 
noch in den höheren Luftſchichten verweilenden Sonnenſtrahlen einen 
leichten Anſtrich von Grün erhielt. Die nähere Umgebung, Hügel und 
Wald, war von einem eigenthümlichen blau⸗grauen Duft umfloſſen, 
in welchem die Leuchtkäfer wie bläuliche Flammen umher kreis 'ten, ſich 
hinter Gräfer und Blätter bargen und wieder hinter ihnen hervorſchoſ⸗ 
len. Die Natter begann ſich unter dem Raſenteppich zu regen, und hoch 
in den Lüften lreis'ten die Geier, deren ſcharfer Blick und Geruch trotz 
abendlicher Dämmerung und weiter Entfernung die Speiſe tief unter 
Ihnen entdeckt hatte, nur die Nähe der Menſchen hinderte ie, das leckere 
Mabl zu beginnen. 

Osman und Baſilia gewahrten von all dieſen Schönheiten, von 
all dieſem ſtillen, nächtlichen Treiben Nichts, oder fie erhielten von allem 
dieſen nur einen Totaleindruck, aber unbewußt, denn ihre Seele war 
bei den Mittheilungen, aus denen ihr Herz floß. 

Da ertönten von fern rufende Stimmen. — Des Tſcherkeſſen⸗Häupt⸗ 
lings ſcharfes Ohr fing zuerſt den ſchwachen Schall auf; ſein geſpann⸗ 


ch] tes Aufborchen lenkte auch die Aufmerkſamkeit Baſilia? darauf hin. — 


Die Stimmen kamen näher, ſie wurden deutlicher. * 

„Es iſt mein Vater, der mich ſucht“ — rief endlich Baſilia 
mit einem Tone, in welchem zwar die Freude vorherrſchte, doch auch 
eine gewiſſe Trauer hindurchſchimmerte — dem glücklichen Wiederfinden 
mußte ja eine Trennung folgen. — 

Vater und Tochter hatten ſich bald gefunden, die Dienerinnen um: 
gaben ſie beide und ergoſſen ſich in den lebhafteſten Freudenbezeugungen. 
Osman ſtand ſeitab, die Gruppe betrachtend, deren Glück ſein Werk 
war. Ein noch nie gekanntes ſüßes Weh durchzog ſein ſtarkes männ⸗ 
liches Herz, nur ſein treuer „Zupi“ legte den Kopf ihm traulich auf 
die Schulter, als wollte er ihn erinnern, daß er noch einen Freund habe, 
der manche Gefahr mit ihm getheilt, ihn aus mancher Gefahr ge⸗ 
rettet hatte. 

Der greife Abdallah näherte ſich, feine ſcharf geſchnittenen Züge 
geſtalteten ſich kaum etwas freundlicher bei den Dankes worten, unter 
denen er Osman die Hand reichte. Er lud ihn ein, ibn in ſeinem 
Hauſe zu Sudſchuk⸗Kale zu beſuchen, wenn er eine Ambra⸗Pfeife und 
eine Taſſe Kaffee liebe und die Nähe der Ruſſen nicht fürchte. 

Die kalte Begrüßung des Reichthum ſuchenden Kaufmanns war das 
Signal zur Trennung. Nur einen fühen Moment brachte fie, als Ba: 
filia dem Retter zum Abſchied die Hand reichte und, nachdem fie den 
verhüllenden Schleier bei Seite geſchoben, ihm mehr mit dem Blicke 
als mit Worten nochmals dankte. — — 

Osman hielt noch lange auf dieſem Punkte in ähnlich träumeriſcher 
Stellung, als wir ihn am Anfang unſerer Geſchichte erblickt haben. 
Sein Auge ſtarrte in das ſchwarze Dunkel der Nacht, aus dem zum 
letztenmal die weißen wehenden Schleier hervorgeleuchtet hatten. — — 

Es folgte nun jene romantiſche Periode mit ihren Freuden und 
Schmerzen, welche alle jugendlichen, friſchen und kräftigen Gemüther 
gewohnlich durchleben, nachdem fie eine bewußte oder unbewußte Zus 
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für die ritterſchaftlichen Hinterſaſſen und ein Geſetz über 
bdetrügeriſche und leichtſinnige Bankerotte, die, wie zahlloſe in jüngſter Zeit, 
namentlich in Roſtock vorgekommene ſkandalöſe Fälle beweiſen, bei uns ſo 

ut wie ſtraflos bleiben, wurden bis zum nächſten Landtag ausgeſetzt. — 
Die ſtreng orthodoxe Partei hat bei uns durch die Ernennung des Superin⸗ 
tendenten Kliefoth zum Konſiſtorialrath wieder einen Sieg davon getragen, 
der um ſo mehr überraſcht, als man weiß, daß der Großherzog für ſeine 
Perſon einer freieren Richtung wohl Sar iſt. — Der vor Kurzem in 
dieſſeitigen Juſtizdienſt eingetretene raf Carl Reventlow, ein Sohn des 
bekannten holſteiniſchen Staatsmannes, hat feine Entlaſſung wieder nachge⸗ 
ſucht und vom Großherzog erhalten. Der junge Graf Reventlow war als 
Auditor bei der hieſigen Juſtizkanzlei befchäftigt worden — Mit Bezug auf 
die zwiſchen Preußen und Mecklenburg im Jabre 1818 abgeſchloſſene Kartel⸗ 
konvention und die Artikel 1 und 6 der Kartelkonvention zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten vom 13. März 1831 iſt jetzt eine Vereinigung zwiſchen 
den dieſſeitigen und den großh. meckl.⸗ſchwerin ſchen Behörden dahin getroffen 
worden, daß die in Mecklenburg aufgegriffenen preuß. Deſerteuer, wenn ſie 
aus der Provinz Pommern deſertiren, in Demmin, ſonſt aber in Perleberg 


eee 24. Dezember. Die „Börſenhalle“ theilt die Be— 
kanntmachung des Senats mit, durch welche der vorgeſtern gefaßte 
Rath⸗ und Bürgeiſchluß wegen Verlängerung der Zoll⸗Ordnung für 
1857 und 1858 mit weſentlichen Abänderungen publizirt wird. Un- 
ter dieſen Abänderungen find beſonders herverzuheben: Die Aufhebung 
des Ausgangszolles, die Aufhebung des Schiffs zolles von Flußſchiffen, 
die Aufhebung des Zolles auf Baumwolle, auf Wollen. und Halb: 
wollen⸗Garn und Flachs, die Zollbefreiung des Paſſagiergutes bis zum 
Werthe vön 100 Mark Banko und endlich die Ausdehnung der Pro: 
longation der Tranſito-Freiheit beziehentlich bis auf 9 Monate und 
Herabſetzung der disfallſigen Abgaben. 

Kiel, 25. Dezember. Die Beantwortung der letzten Noten von 
Berlin und Wien hat der Miniſter des Aeußeren im Verein mit dem 
Hrn. Präſidenten Andrä und dem Miniſter des Innern, Hrn. Krieger, 
verfaßt. Der Inhalt der Antwort⸗Note if einfach eine in höfige 
Formen gekleidete Erklärung, die Erfüllung der Wünſche beider Kabi⸗ 
nete ſei unthunlich. Schließlich wird dem Verlangen nach Verfaſſungs⸗ 
Reviſion ebenfalls kein Zugeſtändniß gemacht. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 27. Dezbr. Es iſt ſo viel über den Prozeß Kredit⸗ 
Anſtalt contra Zang geſchrieben worden und man hat ſo viel des 
Unrichtigen darüber ausgeſtreut, daß es angemeſſen iſt, die Thatſachen 
in das richtige Licht zu ſtellen. Die Sache ſchwebt nun ſchon ſeit bei 
nahe zwei Monaten. Urſprünglich lautete die Anklage auf Aufwiege: 
lung. Die Staatsanwaltſchaft fühlte ſich nicht berufen, in dieſem vom 
Anwalt der Kreditanſtalt, Dr. J. N. Berger, beantragten Sinne ein⸗ 
zuſchreiten und die Regierung zu engagiren. Die Vorunterſuchung 
wurde alſo auf Grund der Privatklage eingeleitet und fübrte bald ſo 
weit, daß Dr. Berger die Einſicht der von dem Geklagten diktirten 
Protokolle verlangen zu müſſen glaubte. Dieſe Einſicht wurde ihm 
mit dem Bedeuten geſtattet, daß er ſich die Sache wohl überlegen 
möge, bevor er einen Schritt weiter ihue und die Unterſuchung unwie⸗ 
derruflich geworden ſein werde. Hierauf trat eine Pauſe ein und Or. 
Berger berieth vier Wochen lang mit ſeinen Clienten, ob die definitive 
Unterſuchung einzuleiten ſei. Nachdem alles erwogen worden und die 
Herren von der Kreditanſtalt ſich in jeder Hinſicht gedeckt, reichte ihr 
Advokat eine Replik ein, worin er die Einleitung der deſinitiven Un: 
terſuchung verlangte. Seit acht Tagen iſt ſomit die Sache wieder im 
Zuge. Thatſache iſt, daß der ſiegesgewiſſe Dr. Berger vier Wochen 
brauchte, um ſich zur weitern Verfolgung des Prozeſſes zu entſchließen. 
Er that ſehr wohl daran, daß er nicht abging davon, denn hätte er 
die Klage zurückgezogen, ſo würde ſein Gegner mit einer ganz andern 
Klage hervorgetreten ſein. Der fortdauernde Prozeß iſt auf dieſe Weiſe 
nur das Mittel zur Verhütung ärgern Skandals. Obgleich genau 
unterrichtet von den weiter gethanen Schritten, glaube ich mich in mei⸗ 
ner Mittheilung darauf beſchränken zu müſſen, daß ſehr hochgeſtellte 
Perſonen als Zeugen vorgeladen ſind, und daß die Sache eine Trag⸗ 
weite erhält, welche ihr die Proportionen einer wahren cause celebre 
ver en 28. Dezember. Die „Oeſterr. Corr.“ ſagt: „Oeffentliche 
Blätter berichten von Bemühungen des engliſchen und des nordameri: 
kaniſchen Geſandten in Bern zur Ausgleichung des neuenburger Zer⸗ 


Hypothekenordnun 


neigung auf ewig 
Nähe der Ruſſen. 
Hauſe Abdallahs 
der Geliebten ſah; 


aneinander gekettet bat. — Osman ſcheute nicht die 
Nicht ſelten courbettirte er mit ſeinem Roſſe vor dem 
vorüber und war glücklich, wenn er nur den Schleier 
fühlte er doch, daß ſie ihn erblickte. Doch dies ge⸗ 
ſchah nur ſelten. Oefterer ſahen ſich Osman und Baſilia während 
jener herrlichen Nächte, ausgeſchmückt mit allen Zaubern der Tropen⸗ 
egenden. Osman überſprang kühn und geräuſchlos die Mauer des 
Gartens; ein paar Laute, irgend einem Vogel nachgeahmt, riefen die 
Theure auf den Kiosk, der mit ihren Zimmern in Verbindung ſtand, 
und bier unterhielten ſie ſich dann von ihrer Liebe, von ihrem Sehnen, 
von ihren Wünſchen und Hoffnungen mit Blick, Wort und durch Blu⸗ 
men. Eine nähere Berührung fand nicht ſtatt, denn der Kiosk ſetzte 
eine Kluft von zwar nur 3 Fuß zwiſchen ſie, eine Kluft, die Osman 
ſeiner Kraft und Gewandtheit nach in einem Nu überſprungen hätte, 
die aber die gebeiligte Sitte des Orients und die hohe Achtung vor der 
Jungfrau, die eben fo unvergleichliche Schönheit als Tugend ſchmückte 
— zu einer unüberſteiglichen machte. Am ſeltenſten ſah er fie in den 
inneren Gemächern, wenn er mit dem berechnenden Kaufmann, ibrem 
Vater, auf dem weichen Teppich ſaß und eine duftende Ambra⸗Pfeife 
rauchte. Eigentlich ſah er ſie auch dann nicht, denn ſie verhüllte der 
Schleier, aber er erblickte die weißen, roſa angehauchten Fingerſpitzen, 
wenn fie ihm den würzigen Mokka reichte — und das genügte. 

Monate verfloſſen. — Je inniger, unauflöslicher die Liebe Osmans 
und Baſilia's wurde, je finſterer und wortkarger wurde der Alte, nicht 
weil er die Zuneigung beider kannte oder mißbilligte, ſondern weil das 
Schiff, welches feine Waaren nach dem Weſten tragen ſollte, an der 
Schlangeninſel geſcheitert und die Hälfte ſeines Vermögens rettungs⸗ 
los verloren war. Ohnehin ſparſam mit Worten, achtete er jetzt jede 
Unterhaltung für einen Verluſt; fie flörte feine Berechnungen, wie der 
Verluſt zu erſetzen ſei. — — Nur eines Abends umſpieite ein eigen⸗ 
thümliches Lächeln den grauen Bart und die abgelebten Lippen. Er 
war mittheilſam, er batte ein Mittel zu neuem Gewinn gefunden — 
er re die ſchöne Tochter für den Harem des Sultan Abdul⸗Medſchid 
verkaufen. 

Obgleich dieſe Worte wie ein Dolchſtoß fo ſchmerzlich das Herz Os⸗ 
mans trafen und ihm für den erſten Augenblick die . raubten, 
weckten fie doch mit einemmal feine ſchlummernde Thalkraft. — Ver: 
kaufen? — Dies ſollte, durfte nicht geſchehen. 

Am folgenden Abende erſchien er abermals im vollen, ſtrahlenden 
Schmuck des Kriegers vor Abdallah. — Bafılia war nicht zugegen. — 
Mit beſcheidenen aber feſten Worten forderte er von dem Vater die 
Hand der Tochter. — Der Alte behielt das Geſicht zu Boden geſenkt, 

als betrachte er den Kopf feiner Pfeife; doch ſchoben ſich unmerklich die 
buſchigen Augenbrauen etwas in die Höhe, als er mit ſchneidender 
Schärfe, aber ruhig ſprach: 

„Bismillah. Der Löwe geſellt ſich zum Löwen, das Wieſel zum 
Wieſel. Der Fürſt nimmt die Hand einer Fürſtin, der Kaufmann die 

and einer reichen Erbin. Der Reichthum kann ſich nicht mit einem 

ürſten vermählen, wenn er ſelbſt arm iſt.“ 

Osman ſprang auf, ſein Blick rollte, der Fürſt, der Krieger, der 
Mann empörte ſich in ihm, als er die höhnende Ablehnung vernahm. 
Die Rechte fuhr an den Griff des Damasceners, die Linke hob ſich 
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würfniſſes, welche aber zu keinem Ziele führten, weil die Repräſen⸗ Achtung vor der Familie find die koſtbarſte Erbſchaft, die ich meinen 


tanten der übrigen Mächte die Ermächtigung nicht erhielten, auf den 
Vorſchlag einzugehen. 

Zur Richtigſtellung der Thatſachen halten wir es für geeignet, die⸗ 
fer Nachricht einige Aufklärungen beizufügen. 

Das k. k. Kabinet theilt mit den übrigen Mächten den lebhaften 
Wunſch, einem Konflikte vorzubeugen, welcher durch Mißachtung der 
vertragsmäßigen Hoheitsrechte eines nahe befreundeten europäiſchen 
Souveräns, ſo wie auch der wohlwollenden Rathſchläge von allen 
Regierungen an die ſchweizeriſchen Behörden, in nahe Ausſicht gebracht 
iſt. Indem es in dieſem Sinne wirkt und von den verſöhnlichen Ab⸗ 
ſichten Sr. Majeſtät des Koͤnigs von Preußen überzeugt iſt, erkennt 
ſich Oeſterreich keinerlei Rechtstitel, zugleich Verpflichtungen ober auch 
nur Zuſagen einzugehen, in Folge deren durch einſeitige oder kollektive 
Schritte der legale Souverän bewogen werden ſoll, auf feine Hoheits⸗ 
rechte über Neuenburg zu verzichten. Entſprechen die ſchweizeriſchen 
Bundesbehörden dem dringenden, wohlgemeinten Verlangen und Rathe 
aller Mächte, den Prozeß wegen der neulichen Vorfälle im Kanton 
Neuenburg niederzuſchlagen, fo ſteht es in der freien Initiative det 
Königs Friedrich Wilhelm IV., in wohlwollender und ſtaatsweiſer Ber 
rückſichtigung der Lage ſeiner neuenburgiſchen Unterthanen und der 
allgemeinen europäiſchen Verhältniſſe, dem von ſchweizeriſcher Seite 
dem europäiſchen Rechte gemachten Zugeſtändniſſe auch großherzig einen 
Akt der hohen Politik folgen zu laſſen. 

Oeſterreich von ſeinem Standpunkte kann keinerlei moraliſche Ver⸗ 
pflichtungen eingehen, welche auf die Entſagung des Rechtstitels einer 
anderen Macht beſtimmenden Einfluß üben ſollen. 

Dies der entſcheidende Grund, aus welchem der Repräſentant der 
k. k. Regierung zu Bern ſich an dem beabſichtigten Ausgleihungs: 
projekte nicht betheiligte. 


. Frankreich. 

Paris, 24. Dezember. Die friedliche Ausgleichung zwiſchen der 
Schweiz und Preußen wird hier in den beſtunterrichteten Kreiſen 
als etwas Wahrſcheinliches betrachtet. Heute aus London hier ange⸗ 
kommene Briefe ſprechen von der großen Thätigkeit Englands, um ein 
ſo erfreuliches Ergebniß herbeizuführen. Es heißt auch, daß der fran⸗ 
zöfifhe Geſandte in Bern eine ſehr beruhigende Sprache führe. 

Wie erwartet, werden ſich die Bevollmächtigten zweiten Ranges 
am 29. Dezember, Nachmittags um 1 Uhr, auf dem Miniſterium des 
Auswärtigen unter der Präſidentſchaft des Grafen Walewski verſam⸗ 
meln, um ſich als Konferenz zu konſtituiren. In der erſten Sitzung 
werden keine weiteren Berathungen ſtattfinden. Man wird nur die 
Frage entſcheiden, ob Graf Kiſſelew als ſtummes Mitglied zugelaſſen 
werden ſolle, um die Vollmachten der fieben Bevollmächtigten zu verifici- 
ren. Alsdann wid ſich die Konferenz vertagen, um nach dem Neu- 
jahrstage wieder zuſammen zu treten. Die Inſtruktionen des öfterrei: 
chiſchen Geſandten, die, wie ich Ihnen geſtern ſchrieb, noch fehlten, 
ſind endlich eingetroffen. Derſelbe gab heute Morgens dem Miniſter 
des Auswärtigen davon Kenntniß. — Nach halboffiziellen Mittheilun⸗ 
gen des „Pays“ hat Preußen den Durchmarſch ſeiner Truppen 
durch das Bundesgebiet erſt für den 15. Februar verlangt. 
(S. das geſtrige Mittagblatt d. Ztg.) Demſelben Journal zufolge wird 
der Großfürſt Konſtantin nach Paris kommen und zwar bei ſeiner 
Rückreiſe von Nizza, wohin er ſeine Gemahlin begleiten wird. — Das 
„Pays“ enthält heute folgendes „Mitgetheilt“: „Wir haben nach den 
letzten Nachrichten aus Konſtantinopel mitgetheilt, daß ſich zwiſchen den 
ruſſiſchen Behörden von Sudſchuk⸗Kale und türkiſchen Kauffahrteiſchiffen 
ein Konflikt erhoben hat. Ein Privatſchreiben aus der Türkei kündigt 
uns an, daß die Schwierigkeit auf dem Wege iſt, friedlich beigelegt zu 
werden in Folge des guten Einverſtändniſſes, das zwiſchen den beiden 
interefſirten Mächten beſteht.“ 

Herr Emil Pereire hat folgendes Schreiben an den „Figaro“ 
gerichtet: „Mein Herr! Sie ſagen in Ihrer heutigen Nummer, daß 
ich mich ſeit einiger Zeit jeden Tag und um die nämliche Stunde in 
ein Haus der Rue Saint⸗George begebe, und Sie fragen ſich, ob es 
ſich um die Errichtung einer Eiſenbahn von Italien nach Paphos mit 
einer Zweigbahn nach Cythere handelt. 


kräftig, die ganze Stellung drückte beſſer als Worte den Gedanken aus: 
bin ich nicht der Mann, der auch das ſchwierigſte Unternehmen voll⸗ 
führt? Zeige mir den Weg und ich ſchaffe dir die Schätze Indiens 
und Perſiens! — Gleich als hätte er dieſen Gedanken in Worten ver: 
nommen, antwortete Abdallah, indem ſich ſeine Augenbrauen noch höher 
zogen: 

„Wohl weiß ich, daß du ein ſtarker Krieger. Doch nur dann, wenn 
du ein Gebiet erkämpfſt, das ſo groß, als ich mit meinen koſtbaren 
Leinen, Shawls und Teppichen bedecken kann, dann erſcheine wiederum 
und wirb um Baſilia.“ 8 

Sprach's, ſteckte kaltblütig die Pfeifenſpitze zwiſchen die zahnloſen 
Kiefern, wandte ſich ſeitwärts — und die Sache war abgethan. 

Wie ein Wirbelwind erfaßte es Osman. Mit einem Sprunge ſaß 
er auf feinem geliebten Roß, und pfeilſchnell floh er von Sudſchuk⸗Kale 
dem Gebirge zu, nicht achtend die Finſterniß der Nacht, noch den Weg, 
welchen ſein getreuer „Zupi“ ohne Leitung einſchlug. 

ie lange Osman geritten, wußte er nicht. Mitternacht war vor⸗ 
über. Die Hügel geſtalteten ſich ſchon zu Bergen — da tünten wun⸗ 
derbare Klänge aus der Ferne. Der Reiter hörte fie nicht, wohl aber 
das Roß; es blieb ſtehen. Nun erſt vernahm ſie auch Osman. Es 
waren wilde, ſchreckliche Klänge, die von den Bergen und aus den 
Schluchten hervorquollen: 1 SR 

„Es iſt das Kriegsgeſchrei meiner Brüder!“ Mit diefem 
Ausruf ſtürzte Osman von neuem vorwärts. 


Von William Ruſſell, dem bekannten Korreſpondenten der 
„Times“, erſcheinen jetzt in dieſem Journale Notizen feiner Reife von 
Moskau nach der Krim und Odeſſa, die intereſſant zu werden ver⸗ 
ſprechen. Von Moskau, wohin ihn die Krönungsfeier gelockt hatte, 
war er mit zwei Gefäbrten nach der Krim gegangen, vornämlich, wie 
er ſchreibt, um das Innere des Landes und die Wirkungen des Krie⸗ 
ges beurtheilen zu können, um die Straße kennen zu lernen, auf der 
die ruſſiſchen Truppen nach der Krim gelangt waren, und um ſich neben⸗ 
bei Sebaſtopol und deſſen Umgebung noch einmal anzuſehen. Er ſei 
ſich bewußt, fagt er, von dem Glanze in Moskau geblendet worden zu 
fein. darum habe es ihn gedrängt, das ruſſiſche Land und feine Leute 
im Werktagskleide zu beobachten. Einen Paß für ſich und feine Ge: 
fährten hatte er auf Verwendung des britiſchen Geſandten ohne viele 
Schwierigkeiten erhalten; es wurde ein Wagen gemiethet, ein engliſcher 
Bedienter nebſt einem Courier in Dienſt genommen, und ſo ſetzte ſich 
die kleine Karavane, mit allen erforderlichen Gegenſtänden zur Reife 
verſehen, von Moskau aus in Bewegung. Die erſte in der heutigen 
„Times“ abgedruckte Abtheilung des Reiſeberichtes ſchildert nur im All⸗ 
gemeinen den Zweck und die Anſtalten der Reiſegefährten, den Ankauf 
des Wagens, die erſte Poſtſtation und andere genugſam bekannte Ein: 
zelnheiten. Erwähnenswerth iſt daraus blos ſeine Angabe der Preiſe 
für Wohnung, Lebensmittel u. dgl. in Moskau während der Krönung, 
die als Nachtrag zu ſeinen früheren Briefen eingeſchaltet ſind. Er fand 
damals Moskau mindeſtens dreimal fo theuer als London. Für einen 
gewöhnlichen Wagen mit zwei armſeligen Pferden zahlte man monat⸗ 
lich 65— 70 Pfd. Sterl., und daneben batte man den Kutſcher zu be⸗ 
zahlen. Eine gewöhnliche Droſchke erhielt einen Rubel für die aller⸗ 


Kindern hinterlaſſen will, und ich erlaube Niemandem, dieſelbe anzu⸗ 
taſten. Ich bitte Sie, in Ihrer nächſten Nummer die von Ihnen mitgetheilte 
Thatſache zu dementiren. Ich hätte mich an die Gerichte wenden konnen; ich 
begnüge mich aber mit der wortlichen Aufnahme dieſes Briefes. Ich habe die 
Ehre, mein Herr, Sie zu grüßen. Paris, den 18. Dezember 1856. 
Emile Pereire.“ — Der „Figaro“ verſichert heute, Herr Milhaud 
habe die Abſicht gehabt, die „Times“ anzukaufen, deshalb eine An⸗ 
frage an die Direktion des genannten Journals geſtellt und folgende 
Antwort erhalten: „Mein Herr! Gehen Sie in der Themſe mit drei 
mit Gold beladenen Linienſchiffen vor Anker, und dann iſt es nicht 
unmöglich, daß wir auf Unterbandlungen mit Ihnen eingehen.“ 
Paris, 25. Dezbr. Unter den Schweizern von Paris herrſcht 
die größte Aufregung. Alle diejenigen, welche militärpflichtig find, ha⸗ 
ben Paris bereits verlaſſen oder ſtehen auf dem Punkte, abzureiſen. 
Heute verließen nahe an 2000 ()) die franzöſiſche Hauptſtadt. — Der 
geſtrige Weihnachtsabend wurde in den Tuilerien nach deutſcher Weiſe 
mit Tannenbäumen u. ſ. w. gefeiert, Nur die Vertrauten waren ein⸗ 
geladen worden. Der kaiſerl. Prinz erhielt ebenfalls einen Chriſtbaum. 
— Der perſiſche Genie-General Buhler, der die Belagerung von Herar 
leitete und von welchem in der letzten Zeit ſo vielfach die Rede war, 
iſt ein Zögling der polytechniſchen Schule von Paris. Derſelbe trat 
von dort in die franzöſiſche Armee ein und war 1852, als er ſeinen 
Abſchied nahm, Hauptmann im 2. franzöſiſchen Ingenieur⸗Regiment. 
Buhler wurde 1821 im Departement des Niederrheines geboren und 
iſt alſo erſt 35 Jahre alt. (K. 3.) 


Großbritannien. 


* London, 23. Dezbr. Geſtern begann in London die übliche 
Vertheilung der Weihnachts gaben der Königin an betagte Arme 
beider Geſchlechter. Jede Perſon erhielt zwei neugemünzte Halbkronen⸗ 
Stücke. Unter den Beſchenkten waren 10 über 90 Jahr alt und zwei 
100 jährige Greiſe. Heut und morgen wird mit dieſer Austheilung 
fortgefahren. Für die Armen von Windſor hat Ihre Majeftät ein 
ſolides Weihnachtseſſen — Beef und Pudding — beſtellt. — Der 
„Globe“ ſpricht ſich über die neuenburger Frage wie die geſtrige 
„Times“ aus. Er kann es nicht für glaublich halten, daß der „König 
von Preußen,“ um den „Fürſten von Neuenburg“ zu rächen, Europa 
in Krieg ſtürzen werde. Die Neutralität der Schweiz ſei für Europa 
von ſolcher Bedeutung, daß kein Monarch dieſelbe gefährden 
könne. — Der „Globe“ meldet, daß die Königin im Begriff iſt, dem 
Prin zen (und nicht, wie es in einem anderen Blatte hteß, dem 
König) von Preußen das militäriſche Großkreuz des Bath⸗Ordens 
zu ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum zu überſenden, und daß Sir 
Colin Campbell die Ehre zu Theil werden wird, die Inveſtſtur zu 
vollziehen. — Dr. Waagen veröffentlicht in der „Times“ 2 Briefe. 
In dem einen vom koönigl. preuß. Staatsanwalt wird beſcheinigt, daß 
Dr. Waagen mit den polizeilichen Maßregeln gegen Mr. Morris 
Moore nicht im Entfernteſten etwas zu thun hatte; in dem anderen 
erklärt Lord Bloomfield, daß er den Gerüchten, welche Dr. Waagen 
mit jenen Maßregeln in Verbindung brachten, nie den geringſten 
Glauben geſchenkt und ſich auch nur in dieſem Sinne über Dr. Waa⸗ 
gen geäußert habe. 

Losen, 24. Dezember. Es ſind geſtern, wie ich hoͤre, zwei 
ſchweizer Herren in beſonderer Miſſion hier eingetroffen. Sie dürften 
außer dem Ankaufe von Revolverd, von denen übrigens hier ſowohl, 
wie in Paris bereits namhafte Lieferungen für die Schweiz abgeſchloſ⸗ 
ſen wurden, ſchwerlich eine ſpezielle definirte Inſtruktion mitbringen, 
als etwa die, das hieſige Terrain zu rekognosziren. — Auf unſerer 
Borſe hat der die neuenburger Frage betreffende „Moniteur“ - Artikel 
vorübergehend Einfluß gehabt; in anderen Kreiſen, die beſſer unter⸗ 
richtet find als die Börſe, halt man nach wie vor an dem Glauben 
feſt, daß der Kaiſer Napoleon eher gegen eine bewaffnete Intervention 
Preußens proteſtiren, als dieſelbe durch ein analoges, bewaffnetes Vor⸗ 
gehen unterſtützen werde. Dieſe Anſicht dürfte, nachdem jener Artikel 
des „Moniteur“ den Schweizern offiziell gewiſſermaßen die Freund⸗ 
ſchaft kündigte, paradox erſcheinen, aber ich gebe ſie als die in Regie⸗ 


Meine Moralität und meine rungskreiſen vorherrſchende und als die Anſicht der Umgebung Lord 
— . — . — 


kürzeſte Fahrt und anderthalb Rubel pr. Stunde. Ein Sitz⸗ und 


Schlafzimmer koſtete monatlich gegen 55 Pfd. Sterl., und mit Koſt 


war eine Stube ſehr untergeordneter Art nicht unter 10 Rubel pr. Tag 
u haben. Zwanzig Silbergroſchen Waſchgeld für ein Hemd wurde für 
ehr wohlfeil gehallen, ein Paar weiße Handſchuhe hatte man mit 5 
bis 6 Sh., eine Flaſche Champagner mit 15 Sh. bezahlen müſſen, und 
für eine allerdings ſehr delikate Fiſchſuppe wurde die Portion mit ſechs 
Rubel angerechnet. { 

Nach den neueſten Berichten des „Courrier du Havre“ aus News 
York geht das Prozeßverfahren Betreffs der des Nordbahn⸗Dieb⸗ 
ſtahls angeklagten Individuen ſeinen Gang. Der Agent der Nord⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, Herr Tiſſandier, hat bereits umfangreiche Denkſchriften 
der hervorragendſten Mitglieder des pariſer Advokatenſtandes (unter 
Anderen von Herrn Berryer) über die Interpretation des Auslieferungs⸗ 
Vertrages erhalten. Aber alle dieſe Gutachten werden in den Ver⸗ 
einigten Staaten wenig nützen; was man verlangt, beſteht in der Be⸗ 
weisführung, daß es ſich nicht um einen einfachen Diebſtahl, ſondern 
um gleichzeitige Fälſchung handelt. Sobald dieſes Dokument in Hän⸗ 
den der amerikaniſchen Behörden ſein wird, ſoll die Auslieferung zuge⸗ 
ſtanden werden. Schwerlich dürfte dieſe Angelegenheit vor Ende 
Januar beendigt ſein. Der Anfangs auf 6 Millionen angegebene 
Verluſt der Nordbabn reduzirt ſich nunmehr, in Folge der Auffindung 
der Aktien, welche in der franzöſiſchen Bank hinterlegt waren, und des 
Urſprungs der Summen, welche Carpentier bei ſeiner Feſinahme im 
Beſitze batte, auf 4 Millionen. In welcher Weiſe die Aktionäre dieſen 
Verluſt zu tragen haben, iſt noch nicht feſtgeſez, wahrſcheinlich aber 
durch fuccefiven Abzug an der Dividende binnen zehn Jahren, fo daß 
dies nur 1 Frane pr. Jahr und Aktie ausmachen würde. 


[Ein koſtſpieliger Prozeß.] Wieviel Geld manche Leute in 
England übrig haben, beweiſt der Prozeß über die Kirche in Prin⸗ 
lico, über den während der erſten Inſtanz ausführlich berichtet worden 
iſt. Die puſeyitiſchen und die proteſtantiſchen Mitglieder der Gemeinde 
ſtreiten darüber, ob die Kerzen nur aufgeſteckt oder auch angeſteckt 
werden, ob die Altardecke Franſen haben dürfe u. ſ. w. Am Sonn⸗ 
abend hat der Appellationsrichter mit einer ſechs Spalten langen Mo⸗ 
tivirung das erſte Erkenntniß befätigt. Der Prozeß koſtet jetzt 115 
mehr als die Jahresrevenüen manches deutſchen Staates und wird bis in 
die dritte 5 getrieben werden. 


Ein unerwartetes Weihnachts⸗Geſchenk.) 
Leuten von Newark iſt ein unerwartetes Weihnachts⸗Geſchenk geworden. 
Voriges Jahr um dieſe Zeit hatten ſie ihre milde Hand aufgethan und 
eine Maſſe von Schinken, Speck und Würſten, Wein, Bier und Brannt⸗ 
wein, Hemden, Strümpfen und Mandeln und Roſinen zuſammengebracht 
für die Armee in der Krim und an den Bürgermeiſter zur Beförderung 
abgeliefert. Kürzlich trat der Bürgermeiſter ab, und das erſte, was 
fein Nachfolger bei der Reoiſton des Rathhauſes entdeckte — waren 
alle dieſe Schätze, die man vergeſſen hatte abzuſenden. Vielleicht findet 
ſich die eine Schiffsladung auch noch, deren Verbleib das Sebaſtopol⸗ 
Komite nicht ermitteln konnte. 


Den guten 
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Fürwort nicht erreicht hatte. 
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Cowlep's, der von den Abſichten des Kaiſers vielleicht beſſer, als felbft 


deſſen vertrauteſte Rathgeber unterrichtet iſt. Sie finden einen Wieder⸗ 
hall derſelben in dem heutigen Briefe des pariſer Korreſpondenten der 


„Morning Poſt“, der jedoch wahrſcheinlich zu weit geht, indem er 


einen Proteſt Frankreichs gegen das bewaffnete Einſchreiten der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ſchon für einen der folgenden Tage ankündigt. Die eng: 
liſche Regierung, fo hieß es heute auf der Börfe, hat einen zweiten Ver- 
mittelungs⸗Vocſchlag an den hieſigen preußiſchen Geſandten gelangen 
laſſen. Die Börfe war nach ihrem regelmäßigen Schluſſe gläubig ge⸗ 
nug, auf dieſes Gerücht hin in eine beſſere Stimmung zu gerathen. 
25. Dezember. Die „Times“ enthält von ihrem pariſer Kor⸗ 
reſpondenten folgende telegraphiſche Depeſche: „24. Dezember, Abends. 
Die Inſtruktionen, welche der türkiſche Geſandte in Bezug auf die 
Konferenzen erhalten hat, lauten ihrem Hauptinhalte nach dahin, daß 
Rußland Bolgrad und die Schlangeninſel herausgeben ſoll. Ferner 
ſollen die auf Organiſation der Donaufürſtenthümer bezüglichen Be⸗ 


ſtimmungen des pariſer Vertrages auf's Vollſtändigſte zur Ausführung 


kommen. Die Regulirung der türkiſch⸗ ruſſiſchen Grenze in Aſien foll 
erfolgen, ſobald die Jahreszeit es geſtattet. Die Großmächte werden 
gebeten, die Lage der Türkei, welche ihre Hilfsmittel entwickeln, eine 


Marke Macht werden, und nicht mehr länger eine Quelle der Beſorg⸗ 


niß für den Weſten ſein will, in ernſtliche Erwägung zu ziehen. Der 
Wettſtreit mit einander ringender Einflüſſe und das beklagenswerthe 
Mißverſtändniß, welches ſich hinſichtlich des pariſer Vertrages entfpon: 
nen hat, haben die Türkei bisher verhindert, ſich mit den großen kom⸗ 
merziellen und finanziellen Maßregeln zu beſchäftigen, die ihre Bedürf: 
niſſe erheiſchen. Der ſardiniſche Bevollmächtigte hat gleichfalls feine 
Inſtruktionen erhalten. Der Tag für Eröffnung der Konferenzen iſt 
noch nicht anberaumt. Die englifhe und die franzöfifhe Regierung 
find vollkommen einig in Bezug auf die ſtreitigen Punkte; die Konfe⸗ 
renzen werden ſich nur mit Bolgrad und der Schlangeninſel befchäfti: 
gen. Man hofft auf eine friedliche Beilegung der neuenburger Frage.“ 

Der „Globe“ ſchreibt: „Laut einer pariſer Depeſche glaubt man, 
daß die Eröffnung der dortigen Konferenzen am 29. Dezember ſtatt⸗ 
finden wird. Oeſterreich hat endlich beſchloſſen, Herrn v. Hübner zu 
feinem Vertreter auf denſelben zu ernennen, und er hat feine Boll: 
machten geſtern erhalten.“ 

London, 26. Dezember. Der „Globe“ hat Grund zu glauben, 
daß das gute Einvernehmen, das jetzt mit den Vereinigten Staaten 


berrſcht, bald durch Ernennung eines großbritanniſchen Geſandten in 


Waſhington befeſtigt werden wird, glaubt aber nicht, daß Maſter 
Charles Villiers (welchem „Daily News“ dieſen Poſten zudachte) eine 


Neigung verſpürt, eine ſolche Ernennung anzunehmen. 


Aus Paris wird dem „Chronicle“ vom 25ſten Abends telegra— 
phirt: „Es heißt heute in den wohlunterrichteten Kreiſen, daß die erſte 
Konferenz der Bevollmächtigten am 2. Januar ſtattfinden wird. 
Nachdem auch Baron Hübner feine Inſtruktionen erhalten hat, befin- 
den ſich alle Bevollmächtigten in der Lage, ihre Arbeiten zu beginnen. 


— Die Inſtruktionen des türkiſchen Bevollmächtigten laſſen, wie es 


heißt, die Vereinigung der Fürſtenthümer als offene Frage, trotzdem 
der öſterretchiſche Internuntius ſehr dringend das Gegentheil verlangt 


hatte. — In anderen Beziehungen iſt der türkiſche Bevollmächtigte 


angewieſen, eine verſöhnliche Haltung zu beobachten, fo daß ſämmt⸗ 
liche Punkte erledigt und die Traktats-Bedingungen durch die Räu⸗ 


mung des türkiſchen Gebiets von Seiten aller Verbündeten genau er⸗ 


füllt werden können.“ b 

Aus Trieſt wird der „Morning Poſt“ vom 25. Dezember tele⸗ 
graphirt: „Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 19ten dieſes hat 
es den Anſchein, als ob Feruk Khan am folgenden Tage ſeine Reiſe 
nach Paris antreten werde. Die Unterhandlungen mit Lord Stratford 
find erfolglos geblieben. — Von Reſchid Paſcha hat Perſien den Rath 
erhalten, gegen England nachgiebig zu ſein.“ Fa! 

panien. 

Madrid, 20. Dezember. Die Geſandten aller größern euro: 
päiſchen Staaten find beauftragt, ein wachſames Auge auf die ſpani— 
ſchen Angelegenheiten zu haben und über den Zuſtand auf der Halb— 
inſel unausgeſetzt Berichte abzuſtatten. Wie niemals früher, erregt 
das Land dieſſeits der Pyrenäen allgemeine Beſorgniß. Der preu⸗ 
ßiſche wie der öſterreichiſche Geſandte ſind bemüht, nicht nur die 


Ereigniſſe in all ihren geheimen Windungen zu verfolgen, ſondern, ſo 
viel ſie vermögen, Einfluß auf dieſelben zu üben. 


Sie unterſtützen 
durch Rath und Fürſprache den Marſchall Narvaez und die moderade 
Regierung. — Zum erſtenmale, ſeitdem die Königin Iſabella II. auf 
den Thron erhoben worden, zeigen ſich die Carliſten bereit, an den 
Wahlen zu den Ayuntamientos Theil zu nehmen. Es ſcheint aber 
dieſesmal der Wahlkampf ein wichtiger werden zu wollen, da ſich 


Carliſten ſowohl als Progreſſiſten auf denſelben einlaſſen. — Ein koͤ⸗ 


niglicher Befehl verordnet, daß ſich der Infant Enrique bis auf Wei⸗ 
teres nach Placencia in Eſtremadura begebe. (K. Z.) 
Schweiz. . 

Bern, 25. Dezbr. Hier noch einen Beitrag zum nähern 
Verſtändniß des Stadiums, in welchem gegenwärtig der 
Konflikt mit Preußen ſich befindet. Diplomaten zeigten vor 
ein paar Tagen dem Bundespräſidenten an, Preußen werde noch bis 
zum 2. Januar zuwarten; wenn aber bis zu dieſem Zeitpunkt die 
Gefangenen in Neuenburg nicht auf freien Fuß geſtellt ſeien, ſo werde 
es zu den Waffen greifen. In Folge dieſer Mittheilung beſchloß der 
Bundesrath am 20. d. M., ein Truppenkorps von 20,000 Mann an 
der bedrohten Grenze aufzuſtellen. Nachdem auf ſolche Weiſe die Lage 
ernſter geworden war, fing die fremde Diplomatie an, ſich zu rühren. 
Der engliſche Geſandte, namentlich, der bisher nicht ſo beſtimmt, wie 
ſeine Kollegen, die Freilaſſung der Gefangenen empfohlen hatte, ſchloß 
ſich nun denſelben an und trachtete, vereint mit dem der Schweiz 
wohlwollenden amerikaniſchen Geſandten, eine Verſtändigung zu erzie⸗ 
len. Nach vielem Hin- und Herreden zwiſchen dem diplomatiſchen 
Corps und dem Bundesrath ſoll man über folgende gegenfeitige Zu: 
ſicherungen übereingekommen ſein: „Sobald die Schweiz, kraft ihrer 
Souveränetät, die gänzliche Niederſchlagung des Prozeſſes in Neuen— 
burg ausgeſprochen und die Gefangenen, die jedoch bis zu gänzlicher 
Austragung der Sache das Gebiet von Neuenburg zu meiden hätten, 
in Freiheit geſetzt haben wird, übernehmen die ſammtlichen Mächte, 


welche Vertreter in der Schweiz haben, die Verpflichtung: ihre ange⸗ 


legentliche Verwendung bei Preußen in dem Sinne eintreten zu laſſen, 
daß der König von Preußen auf alle Rechte Verzicht leiſte, welche ihm 
die Verträge über Neuenburg einräumen. Dieſe Erklärung ſollte un⸗ 
terſchrieben werden von den Geſandten der Großmächte England, 
Frankreich, Oeſterreich und Rußland, ſowie von den Geſandten von 
Baiern, Baden, Belgien und dem Miniſterreſidenten der vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Allein die Diplomaten waren leider nicht 
ermächtigt, einen ſolchen Akt ſofort zu unterzeichnen, ſondern mußten 
erſt Inſtruktionen einholen. Von dieſem Augenblick an war auf Ge⸗ 
lingen kaum zu hoffen. Der Kaiſer Napoleon wollte, wie es ſcheint, 
nicht, daß Englands Verwendung im Verein mit andern großen und 
kleinen Staaten gelingen ſollte, was ſein mächtiges und freundliches 
Der franzöſiſche Geſandte unter: 
zeichnete deßwegen nicht. Oeſterreich trat ebenfalls nicht bei, weil 


2790 
es ſich nicht verpflichten wollte, geradezu bei Preußen auf Verzicht⸗ 
leiſtung Neuenburgs hinzuwirken, während es dem König feine Unter: 
ſtützung zugeſagt hatte. Belgien fand, einem neutralen Staate zieme 
ſolche Einmiſchung in fremde Händel nicht. Der Vertreter Sardi- 
niens war ermächtigt, den Schritt zu unterſtützen. So iſt denn die— 
ſes Ausgleichungsprojekt, wie bereits gemeldet wurde, geſcheitert. 
Die einzige Hoffnung zur Erhaltung des Friedens ruht jetzt noch 
darauf, daß Kaiſer Napoleon fein ſchon dem General Dufour ge: 
machtes Anerbieten nun durch ſeinen Geſandten noch einmal direkt der 
Bundesverſammlung vorzulegen ſich entſchloſſen haben ſoll. Wie man 
uns von gut unterrichteter Seite mittheilt, erklärte der Kaiſer: „Wenn 
die Schweiz aus Achtung für ihn die neuenburger Royaliſten frei laſ— 
ſen und den Prozeß gänzlich niederſchlagen wolle, ſo werde er ſich 
beim König von Preußen dahin verwenden, daß dieſer auf Neuen: 
burg gänzlich verzichte. Die Frage iſt nun: wird die Bundesverſamm⸗ 
lung einen ſolchen Vorſchlag, wenn er wirklich gemacht wird, anneh: 
men? Die Stimmung beider Räthe in dieſer Sache kann Niemand 
vorausſagen. Das aber iſt gewiß, daß von einer großen Zahl ſehr 
beſonnener und einflußreicher Männer die Angelegenheit in dem Sinne 
beſprochen wird, es möchte die Vermittelung des Kaiſers Napoleon 
angenommen werden. Denn allgemein fängt man an, die unbe: 
rechenbaren Folgen eines Krieges für die Schweiz zu bedenken. 
f (P.⸗A.⸗ Z.) 

Die Kriegsvorbereitungen werden in allen Theilen der 
Schweiz mit dem höchſten Eifer betrieben. Der Staatsrath von 
Genf hat eine Proklamation erlaſſen, worin er die Milizen auffor⸗ 
dert, ſich auf jeden Ruf bereit zu halten. Die Regierung von Frei— 
burg hat einſtimmig beſchloſſen, ihrer Militärdirektion den nöthigen 
Kredit zu geben, damit der Kanton die Bundespflichten in vollem 
Maße erfüllen könne. Im Kanton Waadt organiſiren ſich die Tur- 
ner zu einem Freikorps. Viele Ofſiziere, welche das dienſtpflichtige 
Alter überſchritten haben, ſtellen ſich dem Staatsrath zu Dienſten und 
werden enrollirt; zahlreiche Beförderungen ſind vorgenommen worden. 
Es herrſcht überhaupt in der Waadt ein ſolcher Kriegsgeiſt, daß man 
glaubt, der Kanton werde in wenigen Tagen über 25,000 Mann auf 
den Beinen haben. Nach ſchweizer Zeitungen will im Kanton Aar— 
gau Alles marſchiren, Niemand zu Haufe bleiben. Die Schügenver: 
eine rühren ſich; viele Offiziere melden ſich. Im Thurgau entwickelt 
die Militärdirektion größe Thätigkeit. Oberſt Egloff ſoll Feuer und 
Flamme fein. Eine Waffenaufnahme von Haus zu Haus iſt ange: 
ordnet. Die Baarvorräthe der Staatskaſſe genügen für das doppelte 
Kontingent. Man glaubt, der Kanton werde über 8000 Mann ſtellen. 
Briefen aus Graubündten zufolge ſoll die vollſtändige Organiſa⸗ 
tion der Landwehr unverzüglich ſtattfinden. Einen Theil der Waffen 
hat man bereits angeſchafft, der Reſt wird in Bälde vorhanden ſein. 
Sofort ſollen Auszug, Reſerve und Landwehr aufs Piket geſtellt wer: 
den. Auch ſind bereits Muſterungen angeſagt. Baſel bleibt nicht 
zurück. Die Aufregung iſt dort groß; die niedern Klaſſen ſind in vol⸗ 
ler Bewegung. Die Patrizierfamilien ſchweigen und müſſen ſich in 
die Umſtände fügen. Dem „Bund“ ſchreibt man aus Baſel, daß 
an der dortigen franzöſiſchen Grenze die Ankunft des 31. franzöſi⸗ 
ſchen Infanterieregiments angeſagt ſei. — Es geht das Ge— 
rücht, die Generale Lamoriciere und Bedeau hätten der Schweiz ihre 
Dienſte angeboten. (Ganz unglaubhaft.) — Gegen Kaiſer Napoleon 
herrſcht unter dem gemeinen Schweizervolk eine unglaubliche Erbitte⸗ 
rung. 5 (Klsr. 3.) 

Osmaniſches Reich. te 

Larnaka (Inſel Cypern), 28. November. In der Nacht vom 
27. auf den 28. November iſt das kleine Pulvermagazin des Schlof: 
ſes, welches 20 Faß Pulver und 30 Kiſten mit Patronen enthielt, 
aufgeflogen. Die drei Schildwachen wurden getödtet und die Gefan⸗ 
genen, 6 an der Zahl, unter den Trümmern begraben, mit Ausnahme 
eines Arabers, den man nach vierſtündiger Arbeit glücklich freimachen 
konnte. Die umliegenden Häuſer wurden zerſtört und mehrere Ein⸗ 
wohner ſchwer verwundet. In einer ziemlich großen Entfernung vom 
Schloſſe, im Innern der Stadt, wurden mehrere Unglücksfälle durch 
die fortgeſchleuderten Steine verurſacht. 

Der „Semaphore“ von Marfeille veröffentlicht nachſtehende (einem 
Handelsſchreiben entnommene) Detald über deuſelben Vorfall: „Lar⸗ 
naka, 5. Dezember. In der Nacht vom 27. auf den 28. November, 
gegen 104 Uhr, wurde die Marine-Stadt in die ſchrecklichſte Beſtür⸗ 
zung verſetzt. Ein furchtbares Geräuſch, dem inmitten einer ungeheu- 
ren Feuerſäule ein Regen von großen Steinen folgte, erſchütterte die 
Häuſer, welche dieſe furchtbaren Wurfgeſchoſſe zertrümmerten, wie ein 
Erdbeben. Es war die Exploſion des Pulvermagazins des Schloſſes, 
in welchem ſich 20 Fäſſer Pulver und 150 Kiſten Cartouchen befan⸗ 
den. Die Hälfte der Feſtung war nur noch ein Trümmerhaufe. Ein 
großer Khan, das öffentliche Bad und mehrere auf dem Moſcheenplatze 
gelegene Magazine und Kaffeehäuſer waren von Grund aus zer⸗ 
ſtört. Dieſer Vorfall aber drohte nur der Vorläufer eines noch 
größern Unglücks zu werden, wenn auch das Central-Depot 
mit 150 Faß Pulver auffliegen ſollte. Die Nähe der noch 
rauchenden Trümmer machte auch die Muthigſten beben, und 
entſetzt floh alles nach Larnaka. Achtzehn Menſchen waren umgekom⸗ 
men. Inmitten dieſer furchtbaren Verwirrung zeichnete ſich ein fran— 
zöͤſiſcher Sanitäts-⸗Arzt, Irenée Foblant, aus, indem er, dem Tode 
trotzend, mehrere Unglückliche aus den Trümmern rettete und es durch 
Muth und Ausdauer, trotz der Gefahr und unzähliger Hinderniſſe, 
dahin brachte, daß das große Depot geöffnet und die Pulvervorräthe 
nach Famaguſta eingeſchifft wurden. Die Gegenwart des tapferen 
Arztes, fo wie der energiſche Beiſtand des franzöſiſchen Konfulatd: 
Agenten zu Larnaka proteſtiren im Namen der Menſchheit laut gegen 
den Mangel jeder ergiebigen Unterſtützung ſeitens der Lokalbehoͤrden. 
Nachdem dieſe drohende Gefahr beſeitigt war, konnten die von ihrer 
Todesangſt befreiten Bewohner der Marine-Stadt zu ihren ſeit vier 
Tagen verlaſſenen Wohnungen zurückkehren. Der Anlaß dieſer Zerſtö— 
rungs⸗Scene iſt noch unenthüllt. Dem braven Arzte, Herrn Foblant, 
aber ſtattete die franzöſiſche Kolonie ihren tiefgefühlten Dank ab; die 
Beoölkerung in Maffe berilte ſich, ihm ihre Erkenntlichkeit zu bezeigen, 
und der Gouverneur Osman Paſcha drückte ihm offiziell ſchriftlich feine 
Bewunderung aus.“ a 
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2 Breslau, 28. Dezember. [Wechſel des Geiftlihen ber der 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt.] Am zweiten Weibnachtefeiertage 
fand in dem Betſaale der hieſigen Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt 
(Langegaſſe in der Nikolaivorſtadt) eine erhebende Feierlichkeit jtatt. 
Herr Prediger Dondorff, der bisher das Amt eines Predigers dieſer 
Anſlalt verſehen bat, fand ſich ſchon im Laufe dieſes letzten Sommers 
genöthigt, feine Funktion wegen anderweiter wachſender Amtsgeſchäfte 
aufzugeben, und ward durch Herrn Prediger Mörs vertreten. 
bat denn auch das Amt als Anſtaltsgeiſtlicher definitio übernommen 
und ward durch den Konſiſtorialrath und Pastor primarius, Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Inſpektor Herrn Heinrich in dies Amt eingeführt. Herr 
Prediger Dondorff wohnte der Feier ebenfalls bei. 


Diefer | S 


$ Breslau, 29. Dez. [Zur Tages⸗Chronik.] Am Sonnabend 
nach 6 Uhr Abends war der nordoͤſtliche Himmel ſtark geröthet und 
ließ auf eine Feuersbrunſt in unſerer nächſten Umgegend ſchließen. In 
der That wüthete ein verheerender Brand auf dem am rechten Oder⸗ 
ufer belegenen Dorfe Kl.⸗Nädlitz und griff daſelbſt ſo raſch um ſich, 
daß ungeachtet der herbeigeſchafften Löſchbilfe gegen 14 Stellen ein 
Raub der Flammen wurden. Auf welche Weiſe das Feuer ausgekom⸗ 
men, iſt noch nicht bekannt. 
Heute (Sonntag) Vorm. bemerkte man von der Oderbrücke aus 
einen Mann, deſſen Name und Stand bisher ebenfalls unbekannt, die 
Flußtreppe am Rechen des großen Wehrs hinuntereilen, worauf er ſich 
baflig theilweiſe entkleidete, ſich ins Waſſer ſtürzte und ſpurlos unter 
dem Eiſe verſchwand, bevor es möglich war, auch nur das Geringſte 
für ſeine Rettung zu thun. Der Unglückliche hat in den Wellen ſeinen 
Tod gefunden. Die zurückgebliebenen Sachen deſſelben ſind der Sicher⸗ 
heitöbehörde zur Ermittelung feiner perfönlihen Verhältniſſe übergeben. 
(Erfreuliches.] Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, ift 
die beſte Hoffnung vorhanden, daß Frl. Starke von ihrem bei der 
Balletvorſſellung am 14. d. Mis. erlittenen Unfalle binnen 4 Wochen 
vollkommen wieder hergeſtellt ſein wird. - 

a [Muſikaliſche Soiree.] Am vorigen Dinstage fand die erſte 
Soiree des hier vergangenen Sommer errichteten Littaurſchen 
Flügelſpiel⸗Inſtituts im kleinen Saale zum König von Ungarn 
ſtatt, und gewährte ein erfreuliches Bild der Leiſtungsfäbigkeir der 
Schüler; beſonders waren es die Kleinen, welche mit ihren niedlichen 
Fingerchen feſten Anſchlag und bei richtiger Abwechſelung des piano 
und forte eine außerordentliche Fertigkeit zeigten, wofür ſie lebhaften 
Beifall erndteten. Außer dieſer Anfangspiece von Czerny A 4 m. 
wurden noch geſpielt: der erſte Satz einer Sonate von Diabelli, 
Marſch zu „Athalia“ und „Lied ohne Worte,“ von Mendelsſohn, 
momenta capriciosa von C. M. v. Weber. Sämmtliche Nummern 
a 4 m, wurden präcis und gut vorgetragen, und zuletzt: La priere 
d'une Vierge, von Tbecla Randazewska recht wacker ausgeführt. 
Frau Littaur, die Gründerin dieſes Inſtituts, hatte die glückliche 
Idee, je zwei gleich befähigte und zu einander paſſende Schüler oder 
Schülerinnen für den Unterricht zuſammenzunehmen, wodurch in der 
7 Zeit von Dreivierteljahren ſchon die beiten Nefultate erzielt 
wurden. 


Breslau, 29. Dez. Es iſt ſchon viel über großartige Weihnachts⸗ 
beſcherungen an arme Kinder in dieſen Blattern berichtet worden, und wir 
würden dieſes Kapitel für geſchloſſen betrachten, wenn das hier zu Berich⸗ 
tende nicht eine öffentliche ſtädtiſche Waiſenanſtalt, das Knabenhoſpital in 
der Neuſtadt, beträfe, und beſondere bemerkenswerthe Umſtände dabei ob⸗ 
walteten. Diefe Anftalt hat ſeit dem Eintritt des Herrn Stadtrath Lübbert 
in den Vorſtand ſich einer höchſt wohlthuenden Beachtung ihres Wohles zu 
erfreuen, und durch die Freigebigkeit des genannten Herrn iſt der Weihnachts⸗ 
abend für die Anſtaltsknaben ein beſonders reicher geworden, denn 
den Anſtaltsgeſchenken, wie alljährlich, haben die größeren Kinder je⸗ 
des ein Meſſer, einen Juſchkaſten nebſt Bilderbogen, die kleineren ein Ge⸗ 
wehr und Spielzeugſchachteln erhalten, welche von dem Herrn Stadtrath 
perſönlich vertheilt worden ſind. Auch andere Vorſteher haben ſich an 
der 2: betheiligt, welche mit einem Choral und einer von dem Hauptleh⸗ 
rer Herrn Seltzſam gehaltenen Anſprache eröffnete, und mit Gefang befchlof- 
fen wurde. Wir müſſen es uns verſagen, aus der Anſprache auch nur die 
Hauptgedanken wiederzugeben, aber wir können ſchließlich erwähnen, daß, 
Dank der treuen Fürſorge des Vorſtandes und der Amtsverwaltung der Leh⸗ 
rer, der Geiſt der Schule ein höͤchſt erfreulicher iſt. 


Breslau, 24. Dezember. [Kirchliches.] Der Kandidat des Predigt⸗ 
amts Hermann Neugebauer iſt zum Lektor an der Haupt⸗ und Pfarr⸗ 
kirche zu St. Eliſabet berufen worden. — Der bisherige reformirte Prediger 
in Elbing, Julius Theodor Faber, iſt zum zweiten Prediger an der Hof⸗ 
kirche hierſelbſt berufen worden. — Der bisherige Pfarevitar Aßmann zu 
Brieg iſt zum Diakonus und Rektor an der evangeliſchen Kirche und Schule 
in Löwen berufen — — — 8 Pfarrvikar Dr. Be zu 

e zum Paſtor sec. an evan Kirch 

worden. — Der bisherige zweite Paſtor = Der — A 
Sprottau, Superintendent Winter, iſt zum Paſtor prim. an derſelben Kirche 
berufen worden. — Die Erlaubniß zum Predigen erhielten nach beſtandener 
Prüfung pro venia coneionandi die nachſtehenden Kandidaten der Theologie: 
1) Glöckner aus Priebus; 2) Kern aus Görlitz; 3) Reichelt aus Giehren; 
4) Regely aus Glogau und 5) Schütz aus Lauenburg in Pommern. — Das 
Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhielten nach beſtandener 
Prüfung pro ministerio die ed nen Kandidaten: 1) Horn aus Sorau 
und 2) Schiller aus Wittgendorf. 


Breslau, 24 Dezbr. [Perfonalien.] Allerhöchſt verliehen: Dem 
praktiſchen Arzt Dr. Krocker zu Breslau der Charakter als Sanitätsrath. 
Angeſtellt: Der invalide Unteroffizier Julies Hoya vom 10, Infant.⸗Regt. 
als Aufſeher des königl. Korrektionshauſes zu Schweidnitz. Beſtätigt: Der 
Stadtrath und Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Auguſt Froböß 10 Breslau als Agent 
der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Der Kreis⸗ 
Wundarzt Stark in Wartha als Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. Der Gaſtwirth C. Katſchker in Striegau als Agent der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt. Niedergelegt: Von dem 
Kaufmann Otto Baumhauer in Steinau a. d. O. die von ihm zeither ge⸗ 
Bus Agenefepaft der Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ in 

erlin. Von dem Kaufmann Otto Baumhauer in Steinau a. d. O. die von 
ihm zeither geführte Agentſchaft der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Bo⸗ 
ruſſia“ K Berlin. Ernannt: Der Hauptmann a. D. v. Wuſſow zum Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer in Oels. . 

[Erledigte Schulſtelle.] Durch den Tod des Lehrers Julius Stein⸗ 
bach zu Windiſch⸗Marchwitz, Kreis Namslau, iſt die dortige Lehrerſtelle 
vakant worden. Das Amtseinkommen derſelben beläuft ſich auf 141 Thlr. 
Das Patronat iſt königlich. 


Frankenſtein, 28. Dezbr. [Zur Witterungskunde.] Bei nie⸗ 
drigem Barometerſtande hatten wir geſtern ſtarken Südweſt⸗Wind und 
Mittags einigen Schneefall, Abends wieder beiter und windſtille. Heute 
Nachmittag 3 Uhr wurden mehrere Donnerſchläge bei halbheiterem 
Himmel vernommen, worauf ſich die Atmosphäre erheiterte und die 
Sterne hellglänzend ſich zeigten. Die vielen Feuerkugeln und das heut 
ſtatigehabte Gewitter bekunden das Vorhandenſein von viel Elektrizität 
und deuten naturgemäß auf Kälte, die ſich nun energiſch einſtellen dürfte. 

Der in der vorigen Sonntags-Nummer dieſer Zeitung gemeldete 
Unglücksfall mit dem Knaben, welcher bei Grochwitz unter einen bela⸗ 
denen Wagen geriet, iſt glimpflicher abgelaufen, denn der Knabe ift 
am Leben. Dies zur Berichtigung. XVII. 


r. Waldenburg, 26. Dezbr. Dieſen Morgen in der 7. Stunde 
ſtürzte ein Theil der nach dem Markte zu gelegenen Front des „Gaſt⸗ 
hofes zum ſchwarzen Roß“ mit einem der unſterſtützenden Pfeiler 
urplötzlich zufammen, fo daß 3 Gaſtſtuben nach der Ringſeite zu der 
ſchützenden Wände entbehren. Ein nebenan noch in tiefem Schlaf ver⸗ 
ſunkener Fremder wurde — ohne Schaden zu nehmen — auf unan⸗ 
genehme Weiſe aus feinen ſüßen Träumen geſchreckt. Die noch ſtehen⸗ 
den, durch große Sprünge zerklüfteten Mauertheile find vorläufig ge⸗ 
ſtützt, der Abbruch des alterſchwachen Gebäudes aber von der Bau⸗ 
Polizei angeordnet worden. Schon längſt war dieſes alte Roß als 
binfällig bezeichnet worden, und nur die Rückſicht gegen die minorennen 
Kinder des verſtorbenen Beſitzers hatte den Abbruch verzögert, da nach 
dem Urtheile Sachverſtändiger Gefahr nicht vorhanden ſein ſollte. In⸗ 
wiefern dieſe Gutachten gerechtfertigt waren, bat uns der unzeitige Ein⸗ 
fall bewieſen. Außer einigen zerbrochenen Möbeln find Unglücksfälle 
nicht zu beklagen. Die Paſſage von vorn iſt geſperrt und findet die 
Kommunikation mit den Bewohnern dieſer modernen Ruine durch die 
Hinterthüre ſtatt. 


1 Brieg, 27. Dezember. [Chriftbefheerung. — Theater.] 
Die hieſige Freimaurer⸗Loge, welche in neuerer Zeit es für erſprieß⸗ 
licher zu halten ſcheint, und zwar wohl mit Recht, ihre wohlthätigen 
Spenden, wodurch dieſelbe fi von jeher auch den Uneingeweihten als 
ein ſegensreiches Inſtitut erwies, mehr zu konzentriren, als dies früher 
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Fortſetzung.) n 
eſcheben ſein mag, hat, wie im vorigen Jahre, auch zu dieſem Chriſt⸗ 
fee 24 arme Kinder beſchenkt. Die Einbeſcheerung fand am Vorabende 
des heiligen Abends ſtatt, und zwar rings um einen großen ſchön er⸗ 
leuchteten Chriſtbaum. Jedes der Kinder bekam mehrere zur Bekleidung 
gebörige Gegenſtände, und außerdem, was die armen Kleinen ja ſo ſehr 
beglückt, cinen Butterſtollen, einen Pfefferkuchen nebſt Aepfeln und 
Nüſſen. Auch ſoll die Freude groß geweſen ſein. Da die Wahl der 
zu beſchenkenden Kinder immer nur auf ſolche fällt, die durch beſonders 
gute Führung ſich den Gaben würdig gemacht haben, fo müſſen dieſe 
Weihnachts⸗Einbeſcheerungen der Freimaurer⸗Loge auf Kinder und 
Eltern einen noch wohlthätigeren Einfluß ausüben, als es bei einer 
flüchtigen Betrachtung der Sache erſcheinen mag. — Am erſten Weib: 
nachts feiertage hat der Schauſpieldirektor Hr. Stegemann feinen ange: 
kündigten Cyklus von Vorſtellungen auf unſerem Theater mit dem 
Trauerspiel „Narciß“ eröffnet. Das Zuſtröͤmen von Schaulustigen war 
fo ſtark, daß mehrere Herren und Damen (?!), weil das Gedränge an 
der Thür des Schauſpfelhauſes für ibre Ungeduld zu groß war, durch 
die Fenſter hineinkletterten. Viele Andere zogen es vor, wieder nach 
Haufe zu gehen und für dieſen Abend auf das Theatervergnügen zu 
verzichten. Am zweiten Feiertage war ebenfalls das Theater gedrängt 
voll. Ueber den Grad der Leiſtungen der Schauſpielergeſellſchaft ſchweigt 
Referent, da derfelbe nicht Gelegenheit gehabt, fi durch eigene An: 
ſchauung genau davon zu unterrichten. " 


W. Myslowitz, 24. Dezember. [Mord. — Unglück. — Ber: 
ſchledenes.] Nur traurige Thatſachen vermag ich Ihnen heut zu be⸗ 
richten. In einem nahegelegenen Dorfe (Biſchdorf) wurde ein merk: 
würdiger Mord verübt. Zwei unverbeirathete junge Männer gingen 
vor einigen Tagen nach Nikolai zum Jahrmarkt. Der Eine kaufte ſich 
bei dieſer Gelegenheit eine Pfeife, welche ihm aber im Gaſthauſe, wo: 
ſelbſt beide zuſammen frühflüchen, entwendet wurde. Als der Beſtohlene 
feinen Kameraden dieſes Diebſtahls bezichtigte, entſpann ſich ein ziem⸗ 
lich beftiger Wortwechſel, indem Letzterer die ihm zur Laſt gelegte That 
hartnäckig laugnete. Die umſtehenden Perſonen und der Gaſtwirth be: 
ſchwichtigten endlich den Streit, und beide gingen Nachmittags ruhig 
nach Haufe. Der angebliche Dieb fipt einige Stunden darauf in aller 
Ruhe bei dem Ofen, da vernimmt man draußen ein Geräuſch, in Folge 
deſſen ein Knecht ſich an das Fenster begibt, die Urſache deſſelben zu 
erforſchen. Es war ein trüber, finſterer Abend, er lehnt ſich deshalb 
mit ſeinem Kopf an die Fenſterſcheiben um nur Etwas draußen zu er⸗ 
kennen. Da kracht plötzlich ein Schuß, die Glasſplitter fliegen dem 
Knecht um den Kopf berum, fonft iſt derfeibe aber unverletzt, bis er 
fi) umw endet und feinen Herrn todt auf der Ofenbank findet. Eine 
Blutſpur bezeichnete die Stelle auf der Bruſt, wo die tödliche Kugel 

ineingefahren war. Als man hinaus eilt, erkennt man den Mörder 
* der Perſon des Mannes, welchem vor einigen Stunden die Pfeife 
geſtohlen worden war. Nähere Recherchen ergaben, daß der Mörder 
oft an Geiſtek⸗Abweſenheit leide. — In der Nacht vom 22—23. d. M. 
ſtürzte auf der Steinfohlengrube Mokrau bei Nikolai ein Bergmann in einen 
24 tiefen Koblenſchacht. Als man ihn mit vieler Mübe herausgrub, war er 
breitgeſchlagen wie ein Brett und natürlicher Weiſe todt. Durch die 
Nachläſſigkeit einiger Bergleute, welche die Barriere nicht vorgeſchoben 
batten, wurde dies Unglück veranlaßt. — Heut Morgen erregte ein 
Mann Auffehen, welcher nur mit dem Hemd feine Blößen bedeckend, 
auf dem offenen Ringe auf und ab ſpazierte. Eine hitzige Krankheit, 
an welcher er darniederlag, batte ſeinen Verſtand ſo angegriffen, daß 
er in dieſem Zuſtand das Bett verließ, und auf die Straße ging. Zu 
bedauern war, daß ſelbſt erwachſene Perſonen, ſtatt den Unglücklichen 
in feine Wohnung zu führen, den armen leidenden Mann verſpotteten 
und durch lautes, hoͤbnendes Geſchrei vollends irre machten. — Ueber 
die hier errichtete neue großartige Dampf⸗ Bäckerei, welche die ganze 
Gegend mit Brodt verſorgt, will ich in einem künftigen Referat das 


Nähere mittheilen. 


ſchnik, 23. Dezember. [Verkehr. — Geognoſtiſches. 

2 — Bee Die Vertehröverhältniſſe des hieſigen Ortes haben, 
nachdem die Grenzpaſſage nach dem benachbarten ruſſiſchen Reiche von 
bier aus direkt flattfinden darf, bereits einen erweiterten Umfang ge: 
wonnen, und dürften ſich noch weſentlich beſſern, ſobald dem in dem 
polniſchen Orte Gniasdow creirten Grenzamte größere Befugnſſſe, was 
zufolge Verſicherungen von Jenſeits in Bälde geſchehen ſoll, beigelegt 
werden. Mehr jedoch noch als dieſem, wird hier und in dem benach⸗ 
barten polniſchen Grenzorte dem Projekte einer Eiſenbahnverbindung 
von der warſchauer Bahn aus nach dem hieſigen Grenzpunkte und weis 
ter bis zum Anſchluſſe an die ſchleſiſchen Bahnen bei Tarnowitz, für 
welches Unternehmen ſich namentlich eine in den höͤchſten ruffiichen Re⸗ 
gierungskreiſen einflußreiche Perſönlichkeit intereſſirt, die Aufmerkſamkeit 
zugewendet, da hierdurch für die hieſtge Gegend ein neuer Wendepunkt 
der kommetziellen und industriellen Verhällniſſe berbeigeführt werden 
mochte. Hierdurch würde aber auch gleichzeitig ſowohl für die Berg⸗ 
werk: als auch Hütten⸗Induſtrie ein nicht unbedeutender Gewinn er⸗ 
wachſen, da die bieſige Gegend reiche Eiſenſteinlager von vorzüglichſter 
Gattung aufmeifet, und in letzter Zeit durch den auf der hieſigen Herr: 
ſchaſt Aungirenden Würihſchalts⸗Inſpeklor Bartſch auch Lager milder 
Eifenerze aufgedeckt worden find, die bei der ſteigenden Conjunktur in 
der Eiſenfabrikation für die hieſige Gegend eine neue Quelle für den 
materiellen Wohlſtand und die Erwerbstbätigkeit darbieten dürften. 
Auch beginnt ſchon die Spekulation des ſich ihr hier darbietenden Ge: 
winn⸗Zweiges zu bemächtigen, waz im Ganzen für den Aufſchwung 
der hervorgebenden Geſchäftsthätigkeit mit nutzbringend ſein kann. — 
Wenn wir hier der Induſtriellen, welche gewagte, jedoch nutzbringende 
Einbrüche ſelbſt in dem Schooß der Erde ausführen, erwähnen, wollen 
wir bierbei auch ſolcher Induſtrieritter nicht vergefien, die halsbrecteri⸗ 
ſcher Einbrüche in die bewohnten Baue der Menſchen ſich erkühnen. 
Am vorletzten Sonntage noch des Abends vor 10 Uhr wurde ein ge⸗ 
waltſamer Einbruch durch Sprengen der Thür mittelſt einer Axt in 
das hieſige Rathbauslokal ausgeführt, in der Stube ſelbſt die Tiſch⸗ 
ſchubladen durchſucht, ein verſchloſſener Kaſten, worin ſich in Beſchag 
genommene Gerſte befand, gewaltſam geöffnet, da aber fonft nichts 
Werthvolleres ſich daſelbſt vorfand, weiter nichts entwendet. Miß⸗ 
mülbig darüber, daß hier keine Kaſſenbeſtände fi) vorfanden, wollte 
der Dieb ſich dafür in einem andern öffentlichen Lokale, welches ſeiner 
Meinung nach für ihn mehr Nutzbares enthalten mußte, entſchädigen. 
Er begab ſich ſonach ſeine Axt bei ſich führend, in das hier am Ringe 
befindliche Gasthaus bei Müller, und nachdem ſich im Haufe Alles zur 
Ruhe begeben batte, ſuchte er in das Zimmer des Gaſtwirths durch 
Erbrechung der Thüre hineinzudringen. Da ihm dies aber nicht ge⸗ 
lingen wollte, ging er nach Oeffnung des von Innen verſchloſſenen 
Hausflurthores aus dem Gebäude hinaus, und unternahm es, nachdem 
der Nachtwächter eben 1 Uhr abgepfiffen hatte, trotz Mondſcheins und 
der Nähe des dem Gaſthauſe vis-A-vis belegenen Wachtlokals von der 
Ringfeite aus durch das Fenffer in das Zimmer einzuſteigen. Bereits 
hatte er das Fenſter durchbrochen und war durch die Oeffnung deſſel⸗ 
ben im Hineinſteigen begriffen, als durch das bierbei verur⸗ 
ſachte Geraͤuſch der in dem Zimmer allein ſchlafende Gaſtwirth Müller 
erwachte und den hineinkommenden ſpäten Nachtgaſt erwartete. Doch 
fand er es nicht für rathſam, ſolchen Gäſten, deren zahlreicheres Ein: 
treffen auch ein Knaſtern der Stubenthüre verkündete, den Eintritt zu 
ewähren, ſondern mußte vielmehr an ſeine Vertheidigung denken. 
it einem Säbel bewaffnet, beſtrich er mit demſelben den kecken Ein⸗ 


dringling, der ſeinerſeits biervon magnetiſch zurückweichend, noch Zeit] 600 Menſchen beſchäftigt, und die bei demſelben eingehenden Beſtellungen 


fand, zu entkommen. Die jedoch demſelben zugetheilten Streiche hatten 
auf deſſen Körper noch einige kleine Kennzeichen zurückgelaſſen, nach 
deren Deutung es endlich am folgenden Tage gelang, den Thäter der 
begangenen Einbrüche in der Perſon eines polniſchen Vagirers und 
Diebes zu ermitteln und feſtzunehmen. Derſelbe mit aller Verwegen⸗ 
heit, Verſchmitztheit und Kaltblütigkeit eines guten Diebes ausgerüſtet, 
hatte bereits auch ſchon vordem, wie es ſich jetzt ermittelt hat, hierſelbſi 
Diebſtähle begangen, dabei aber zu entkommen gewußt. Auch nach 
feiner Verhaftung machte er noch aus dem biefigen Polizei⸗Gefängniſſe 
einen Fluchtverſuch, wurde aber wieder glücklich eingefangen, und be: 
findet ih nunmehr im Verwabrſam der Kriminal⸗Juſliz, damit er über 
die richtige Art des Beſuches öffentlicher und fremder Lokale zum Be: 
wußtſein komme. 

(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Die neueſte Nr. des 
„Fortſchritts“ enthält die Anzeige: daß im Laufe des nächſten Quar⸗ 
tals der „Fortſchritt“ eingehen, von demſelben Tage ab, bei dem Wed): 
ſel des Redakteurs, aber unter denſelben Bedingungen, ein anderes 
Blatt unter dem Titel „Niederſchleſiſcher Courier“, als Fort⸗ 
ſetzung erſcheinen wird, ſo daß alſo eine Unterbrechung nicht eintritt. 
— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der neugewählte 
Rathsmann Hr. Zimmermeiſter Röhricht in ſein Amt eingeführt und 
verpflichtet. — Der Magiſtrat macht bekannt, daß er in letzter Sitzung 
den Rektor und Prediger Hrn. Lindner zum Paſtor an hieſiger evang. 
Stadtkirche gewählt habe. 

+ Görlitz. Am 22. d. M. fand eine Weihnachtsbeſcheerung für 
die Zöglinge der Schulkinder⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt ſtatt. Die Anſtalt 
wächſt von Jahr zu Jahr, erweiſt ſich als ſehr nützlich und zählt jetzt 
140 Schüler. 

Neumarkt. Das bieſige Kneisblatt enthält bereits das voll⸗ 
ſtändige Programm für die am 19. Mai kommenden Jahres ſtattfin⸗ 
dende Thierſchau, Ausſtellung von Ackergeräthen, Prämiirung, Vereins⸗ 
markt und Verlooſung. 

# Habelſchwerdt. Unſer Vincenzverein bielt am 22. d. Mts. 
eine Verſammlung im Schulbauſe ab, welche Verſammlung durch den 
Verein der Jungfrauen und Frauen diesmal verſtärkt wurde, indem 
der letztere Verein nämlich eine Cbriſſbeſcheerung veranſtaltete. Es 
wurden 15 arme Mädchen feſtlich beſchenkt. Die Geſammt⸗Einnabme 
des Vincenz ⸗Vereins durch das Jahr 1856 hat über 300 Thlr. betra: 
an, fein Wirken war zwar geräuſchlos aber von reichem Segen be- 
gleitet. 
— . — —Hͤ—ͤ——, — — — —— Y(—— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


P. C. [Ueber den Anbau von Handels gewächſen von Seiten 
der kleinen Landleute.] Die Gewinnung ſolcher Erzeugniſſe der Boden: 
kultur, welche in jedem Lande und von Menſchen aller Stände in großen 
Maſſen verbraucht werden, muß überall, wo deren Erzeugung überhaupt 
möglich iſt, jederzeit ein Gegenſtand von hoher volkswirthſchaftlicher Wich⸗ 
tigkeit fein. Beſonders wird jedoch ihre Bedeutung dann um ſo mehr ſtei⸗ 
gen, wenn der Verbrauch fortwährend in raſchem Steigen begriffen iſt und 
die eigene Erzeugung dagegen wenig oder gar nicht zunimmt: fo daß alfo 
der Mehrverbrauch nur durch vermehrte Einfuhr ermöglicht wird. Am 
ſchlimmſten aber wird ſich die Sache natürlich dann geſtalten, wenn die Ein⸗ 
fuhr gerade aus ſolchen fremden Landern geſchieht, die uns, wie Nordamerika, 
wenig oder Nichts von den Erzeugniſſen unſerer Gewerbe abnehmen, wäh: 
rend wir gar nicht umhin können, von ihnen auch noch andere höchſt wich⸗ 
tige Gegenſtände ihrer Bodenkultur (wie u. A. Baumwolle), in ſehr großer 

enge zu beziehen, weil fie bei uns nicht erzeugt werden können. In fol: 
chen Faͤllen, wo alſo die Einfuhr nicht gegen einen, das Verhältniß auch nur 
einigermaßen wieder ausgleichenden Auskauſch geſchieht, wird ganz beſonders 
auf ſtärkere eigene Gewinnung . Produkte hinzuarbeiten fein, die 
man entſchieden und mit bedeutendem Vortheile in größerer Menge, als bis⸗ 
her, ſelbſt erzielen kann. 4 

Offenbar giebt es keinen Gegenſtand oder Stoff, bei welchem Nachtheile 
der Art und andererſeits die Vernachläſſigung des möglichen Vortheiles bis: 
her in ſo hohem Grade ſtattfanden, wie der Tabak, deſſen umfaſſenderen 
Anbau daher namentlich die neulich erwähnte Schrift des Geh. Kriegsrathes 
und Mitgliedes des koͤnigl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Herrn Mentzel, 
mit ſo viel Wärme empfiehlt und mit aller Sorgfalt lehrt. („Prakt. An⸗ 
leitung zum Tabaksbaue in den nördlichen Gebieren Deutſchlands.“ Berlin, 
1856.) Was dieſen Zweig beſonders für die kleinen Grundbeſitzer ſehr vor⸗ 
theilhaft macht, iſt nächſt dem hohen Ertrage der ihm gewidmeten Boden⸗ 
fläche der Umſtand, daß er, weil er ziemlich viel Handarbeit erfordert, gerade 
auch ſolchen kleinern Eigenthümern und deren Familien viel und lohnende 
Beſchäftigung gewährt. Es kann daher wohl befremden, daß immer noch 
ſo wenige von ihnen dieſen Vortheil wahrnehmen. Dennoch ſcheint uns die 
Antwort hierauf ziemlich nahe zu liegen. Nämlich: die Geringfügigkeit ihrer 
Betheiligung hieran beruht darauf, daß es gerade ihnen meiſt noch allzu ſehr 
an Berechnung und an jenem richtigen Spekulationsgeiſte fehlt, der es vor⸗ 
zieht, dasjenige, was er von Andern wohlfeiler kaufen kann, nicht ſelbſt an⸗ 
zubauen, wenn er ſtatt deſſen etwas Werthvolleres erzeugen kann. Und Leg: 
teres iſt bei mehreren Handelsgewächſen überhaupt, namentlich jedoch eben 
bei Tabak, der Fall. So aber hält jeder, auch der kleinſte Grundeigenthuͤ⸗ 
mer, immer noch allzu ſehr an dem Grundſatze feſt, wo möglich Alles was 
er von Nahrungsmitteln bedarf, ſelbſt anbauen zu wollen, während es der 
nächſte größere Nachbar ihm bedeutend dilliger liefern könnte und liefern 
würde. Er will damit vermeintlich ſicher gehen oder ſo weit als thunlich 
burg degli von Anderen ſein, während gerade ein größerer Erwerb, den er 
durch den Anbau eines Handelsgewächſes von höherem Werthe erzielen könnte, 
ihm zu einer dauernd beſſeren Lage verhelfen würde. In früheren Zeiten 
war der ältere Grundſatz angemeſſen, und in menſchenarmen Landern muß 
er es meiſt auch heute noch ſein; in ſolchen aber, wie Deutſchland und wie 
der gerne übrige Theil Europas, kann ein zu weit gehendes Feſthalten dies 
ſes Verfahrens nur dem Einzelnen wie dem Ganzen zum Schaden gereichen. 
Denn es würde hier, was den Tabak betrifft, gewiß mehr als die Hälfte des 
Bedarfs im Lande erbaut werden können, ane daß ein irgend merklicher 
Ausfall an dem Gewinnen von Nahrungsmitteln und Futterſtoffen zu ent⸗ 
ſtehen brauchte, weil der aus dem Anbau des erſteren gezogene Mehrgewinn 
im Ganzen doch mittelbar immer wiederum der Bodenkultur überhaupt, mit⸗ 
hin auch dem Getreidebau zu gut kommen und zur Hebung deſſelben beitra⸗ 
gen würde. Von einem Verluſte an dem Nothwendigen, dem Entbehrlichen 
zu Liebe, welches doch gegenwärtig einmal für fo viele Millionen von Men⸗ 
ſchen kaum mehr „entbehrlich“ genannt werden kann, würde alſo durchaus 
nicht die Rede fein können. 5 

Um dahin aber zu gelangen, wird es für die kleinen Landeigenthümer vor 
Allem der Belehrung über dieſen Unterſchied der Berhältniffe zwiſchen Sonſt 
und Jetzt bedürfen. Nächftdem würde ihnen dies, eben fo wie ihr nunmeh⸗ 
riger eigener Vortheil, gegenüber dem Hange zu der einmal gewohnten Me: 
thode, zugleich auch praktiſch darzulegen ſein. Und dies könnte leicht dadurch 
geſchehen, daß es landwirthſchaftliche Lokalvereine ſich angelegen fein ließen, 
dafür zu ſorgen, daß in den meiſten Dörfern einzelnen jener „kleinen Leute“, 
die ſich zum Tabaksbaue entſchließen wollten, bis nach der Tabaks⸗Ernte, 
alſo bis zum Verkaufe des erzeugten Produktes, der bis dahin erforderliche 
Bedarf an Getreide, Kartoffeln, Hülfenfrüchten ꝛc. in natura vorgeſchoſſen 
würde. Denn es wird ſich nur eben darum handeln, ſolchen Armen die that⸗ 
ſaͤchliche Ueberzeugung beizubringen, daß, auch wenn ſie ſelbſt von Nahrungs⸗ 
ſtoffen weniger anbauen, es doch auch für ſie überhaupt nicht daran fehlen 
werde, und daß ihnen zugleich nach Anſchaffung des nicht feldft erbauten 
Theiles für baare Zahlung aus dem Erlöſe für das Handelsgewächs noch 
ein bedeutender Ueberſchuß gegen ſonſt verbleiben werde. Es gilt alfo nur, 
abermals die Beſorgniß vor einem Verluſt zu heben, die unter den jetzigen 
Verhältniſſen nicht mehr begründet erſcheint, und mithin ein Vorurthefl zu 
überwinden, welches auf einer jetzt nicht zutreffenden, wiewohl an ſich vor⸗ 
ſichtigen Rechnungsweiſe beruht. 


v. C. Auf dem gräflich Einſiedel'ſchen Eiſenhüttenwerk zu L. 
im Regierungebeziek Merſeburg, werden ſeit längerer Zelt manſhbelich 51 bis 


von Gußwaaren, namentlich emaillirten Geſchirren, ſind, wie man hört, ſo 
bedeutend, daß fie mit dieſen Arbeitskräften noch kaum befriedigt werden 
können. Im verfloſſenen Jahre waren von jenem Hüttenwerk nahe an 
16,000 Centner Eiſenwaaren verſendet worden. 


Glasgow, 23. Dezör. (Herren Robinows und Marjoribanks.) „Unfer 
Roheiſenmarkt hat ſich wahrend der letzten acht Tage nur wenig verändert. 
Inhaber zeigen ſich abgeneigt zu realiſiren, da ſie bei Eintritt des Frühjahr⸗ 
begeyrs höhere Preiſe erwarten und die Stimmung bleibt daher feſt, bei nur 
maͤßigem Umſatze. 5 

Preiſe von Roh: und Stangeneiſen: Gute Marken Storekeepers' War⸗ 
rants frei an Bord Glasgow Nr. 1 73 S. 9 D., % Nr. 1 und 2% Nr. 3 
72 S. 6 D., Nr. 3 70 S. 9 D., dito in Makers' Händen do. do. Nr. 1 
73 S. 9 D., Nr. 3 70 S. 9 D., Gartſherrie do. do. Nr. 177 S. 6 D. u. 
78 S., Glengarnock do. do. Nr. 1 75 S., Forth⸗ do. fr. a. B. Nord Alloa 
Nr. 177 S. Nr. 3 69 S., Kinneil do. fr. a. B. Bo'neß Nr. 1 74 S., 
Nr. 3 69 S., Lochgelly do, fr. a. B. Burntisland Nr. 1 72 S. 6 D., Nr. 3 
67 S. oder 1 S. pro Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. 
8 (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 L. 15 S., Winkel⸗ 
eiſen 9 L. 10 S., Keffelplatten 11 L., Platten zum Schiffsbau do. 10 L. 5 S. 
und 10 L. 10 S. pro Ton f. a. B. Glasgow, mit üblichem Disconto. Alles 
excl. Einkaufs⸗Proviſion. 

London, 23. Dez. 
28 L. 10 S. pr. Ton. 


T Breslau, 29. Dezember. [Oörſe.] Bei ſehr mäßigem Gefchäft 
war die Börſe heute in ungemein flauer Haltung; alle Aktien und Bank⸗ 
papiere fielen bedeutend im Preiſe. Ganz am Schluſſe wurden für einige 
Deviſen etwas beſſere Limiten K onds matt. 

Darmſtädter I. 134 — 134 bez., Darmftädter II. 122 Br., Luxemburger 
98% Br., Deſſauer 9493 ½ bezahlt, Geraer 104 Br., Leipziger 96 ½ Br., 
Meininger 95 Gld., Gredit:Mobilier 151% Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche 
Zettelbank 106 Gld., Koburg⸗Gothaer 91½ Br., Commandit⸗Antheile 12024 
bez., Poſener — —, Jaſſyer Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
104% Br., Nahebahn 90% Br., ſchleſiſcher Bankverein 94% bez. und Br., 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft 100 Br., Berliner Bankverein 100 Br., Kärnth⸗ 
ner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Der heutige Markt war bei guten Zufuhren 
für alle Getreidearten in ſehr feſter Haltung, ſchwere, tadelfreie Qualitäten 
am begehrteſten und En ER Notiz behaupteten ſich vollkommen. 

Weißer Weizen 82—86 90 94 Sgr., gelber 76—78 80-84 Sgr., 
Roggen 47 49—51—53 Sgr. — Gerſte 40—42—45 Sgr. — Hafer 27 
bis 29-30 Sgr. — Erbſen 46-48 50 Sgr. — Mais 50—52—54 Sgr. 

Oelſaaten flauend und bei geringem Angebot beſonders mittle und ge⸗ 
ringe Sorten ſchwer zu placiren; Preiſe nominell. Winterraps 120 —125 
bis 130-134 Sgr., Sommerraps 105 —108—110 Sgr., Sommerrübfen 100 
bis 104 — 106 —108 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl ſehr ſchwaches Geſchäft; loco, pro Dezember und Jannar mit 
16% Thlr. zu haben. l 

Spiritus unverändert, loco 9% Thlr. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten waren in beiden Farben heute ſehr bedeutend zugeführt, 
wodurch eine mattere Stimmung eintrat und Verkäufe nur zu etwas ermä⸗ 
ßigten Preiſen zu bewerkſtelligen waren. — Wir notiren: Rothe Saat 15% 
dis 10 —17—17 1 Tylr, weiße Saat 14 16—17—18% Thlr. 

An der Börſe war das Lieferungsgeſchaͤft in Roggen und Spiritus nicht 
bedeutend. Roggen pr. Dezember, Januar, Februar und Februar⸗März 41 
Thlr. Gld., Fruͤpjahr 1857 ift 43%, Thlr. bezahlt u. Br. Spiritus loco 9% 
Thlr. bezahlt, 9% Thlr. Gld., pr. Dezember 9% Thlr. bezahlt und Br., 
Januar 9% Thlr. bezahlt und Br., Januar bis März 10% Thlr. bezahlt 
und Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April und April-Mai 10% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Gld., 10% Thlr. Br. 


I., Breslau, 29. Dezember. Zink unverändert. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Dez. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 3 F. 5 8. 
Eisſtand und Grundeis. 


Zink theurer; für 70 Tons in loco bewilligte man 


2 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Gleiwitz. Weizen 75—80 Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerſte 377 
40 Sgr., Hafer 25—28 Sgr., Erbſen 55% Sgr., Kartoffeln 18 Sgr., 
Schock Stroh 8 Thlr., Ctr. Heu 30—35 Sgr., Quart Butter 24 Sgr. 
‚ Lauban. Weizen 75—97½ Sgr., Roggen 52 —56 1 Sgr., Gerſte 36% 
bis 42½ Sgr., Hafer 21, — 2 ½ Sgr., Heu 20 — Stroh 3% Thlr. 
Neumarkt, Weſzen 75—80 Sgr., Roggen 47 Sgr., Gerſte 40— 


43 Sgr., Hafer 24-26 Sgr. 2 
Görlitz. Weizen 75—95 Sgr., Roggen 48%Y—53% Sgr., Gerſte 
rbſen 55—60 Sgr., Kartoffeln 


9 
7 42% Sgr., Hafer 22 —25 Sgr., 
Weizen 77, — 90 Sgr., Roggen 50 —55 Sgr., Gerſte 40 


14 bis 18 Sgr. 
Sagan. 
Sgr., Erbſen 45—51 % Sgr. 


bis 45 Sgr., Hafer 227 — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


G. [Einweibung der Bahnſtrecke von Königszelt nach 
Liegnitz] Am 27. d. M. eilten die von der Direktion der freibur⸗ 
er Eiſenbahn geladenen, zahlreichen Gäſte Früh 7% Uhr in feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Waggons von Breslau nach Königszelt. Nach eingenom⸗ 
menem Frübſtück ging es weiter nach Bahnhof Striegau, wo die Stadt⸗ 
behörden dem Direktorium ibren Gruß entgegenbrachten, aber auch ihr 
Bedauern darüber ausſprachen, daß die Umſtände es noͤthig gemacht 
hatten, den Bahnhof in ſo weiter Entfernung von der Stadt anzule⸗ 
gen. Auf dem Bahnhofe Jauer war die Schützengilde von Jauer auf⸗ 
geftellt, und unter den rauſchenden Klängen der Muſik zogen die Gäſte 
längs der Front der paradirenden Schützen, unter dem Schwenken der 
reichen, mit dem heil. Martin geſchmückten Fahne, ein Geſchenk Seiner 
Majeſtät unſers Königs, nach dem Empfangsſalon, wo der beredte 
Bürgermeiſter Herr Buchwaldt den Glückwunſch der Stadt Jauer dar⸗ 
brachte. Eine von der letztern dargebotene Kollation fand dankbaren 
Zuſpruch, aber bald eilte die Geſellſchaft wieder weiter nach Liegnitz, 
wo ein feſtliches Mahl die verſchiedenartigſten Stände und Berufskreiſe 
vereinte und zu ernſten und heitern Toaſten und Geſängen Anlaß gab. 
Um 5 Ubr Nachmittags nahm der Tages⸗Perſonen⸗Zug der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn diejenigen auf, welche nach Breslau zur - 
rückkehren mußten, woſelbſt alle wohlbehalten um 7 Uhr und 15 Mi⸗ 
nuten anlangten, während die Gäfte aus Jauer und Striegau auf der 
u en Babn ihren Wohnorten zueilten. Bar 
Das Feſt verfloß in ungetrübtefter Heiterkett, und hatte die Direk⸗ 
tion der freiburger Bahn in gewohnter Weiſe dafür Sorge getragen, 
daß ihre Gäſte aus voller Ueberzeugung den Wunſch ausſprechen konn⸗ 
ten, recht bald wieder von ihr zu einer ſolchen Einweihung geladen zu 
werden. 5 
Liegnitz, 28. Dezember. [Einweibung der königszelt⸗ 
lieg niger Elfenbabnſtrecke! Voll geſpannter Erwartung, die 
Wichtigkeit des Ereigniſſes wohl erfaſſend, batte ſich geſtern Mittag eine 
große Anzahl von Perſonen aus allen Schichten der Geſellſchaft, na⸗ 
mentlich auch viel Damen, nach dem hieſigen Perron begeben, um die 
Ankunft des erſten officiellen Zuges der ktönigszelt⸗liegnitzer Eiſen⸗ 
bahnſtrecke, welche dadurch ihre Einweihung erhielt, ankommen zu ſehen. 
Der Perron war feſtlich dekorirt, die preußiſchen und ſchleſiſchen Fahnen 
flaggten inmitten der mit Laubwerk und Tannenzweigen umflochtenen 
Sbalen. Zum Empfange waren die Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten anweſend; auch die Bilſe ſche Kapelle hatte ſich 
eingefunden. Punkt 12 Uhr ward fignalifirt, und 20 Minuten ſpäler 
brauſte der Zug, von Jauer kommend, in den Bahnhof hinein. Er 
war auf das geſchmackvollſte mit der preußiſchen Krone verziert, trug 


oben eine Reihe von Fähnlein in den verſchiedenſten Landesfarben, deren 
erſte und letzte die preußiſchen, die mittleren die ſchleſiſchen und ſtädtiſchen 
Zeichen trugen, durch welche der Zug gekommen war. Die Lokomotive 
war von grünen Gewinden umſchlungen. Nachdem die Spitzen der 
königl. und ſtädtiſchen Behörden von Breslau, Striegau, Jauer und 
Bam, das Direktorium und der Verwaltungsrath und noch andere 
diſtinguirte Perſonen, zuſammen über 100, ausgeſtiegen waren, wurden 
ſie von der Bilſe'ſchen Kapelle mit Feſtestönen empfangen, und begaben 
ſich um 1 Uhr zum Diner nach dem Rautenkranz. Hier gab ſich ein 
beiteres, frohes Leben kund. Unter den Toaſten iſt der vom Vorſitzen⸗ 
den des Verwaltungsrathes der Eiſenbahngeſellſchaft, General-Land— 
ſchafts⸗Direktor Graf v. Burghauß, auf Se. Majeſtät den König 
ausgebrachte, hervorzuheben, welcher ſeines beſonders patriotiſchen In: 
halts wegen erwähnt fein möge. Er ließ ſich ohngefähr in folgenden 
Worten aus: 

„Meine Herren! Kaum iſt ein Jahr verfloſſen und wieder vereinigt 
uns die Vollendung eines ſchönen, großartigen Werkes zu fröhlicher 
Feier. Nach allen Richtungen bin dehnt ſich nun unſre fruchtbringende 
Bahn aus, in dem ſüdöſtlichen Theile Mittel-Schleſiens. Alle Zweige 
deſſelben vereinigen ſich aber in des Königs Zelt. Eben ſo wie ver⸗ 
ſchieden auch 5 Lebensberufe ſind, vereinigen wir uns doch Alle in 
einem Gefühle, in dem Gefühl des Dankes, der Treue für unſern 
König und Herrn, in dem der Liebe für unſer Land und ſeine Ehre. 
In dieſem Gefühle laſſen Sie, meine Herren, den heißen Wunſch uns 
ausſprechen: Gott ſegne den König und ſchirme Preußens Ehre. Er 
verſcheuche die widerlichen Nebel, die dieſe Ehre zu umfloren trachten, 
und führe Freude wieder in das bekümmerte Herz unſres theuren Lan⸗ 
desvaters. Und feſt geſchaart an deſſen Thrones Stufen, mit dem 
alten Wablſpruch treuer Preußen: „Mit Gott für König und Vater⸗ 
land“, laſſen Sie hell und rein die Gläſer erklingen und den Ruf er⸗ 
ſchallen: Seine Majeſtät der König lebe hoch! Der König und das 
ganze königliche Haus hoch! Des König und Preußens Ehre für im: 
merdar hoch!“ 

Alles ſtimmte mit begeiſtertem Jubel in dieſen Trinkſpruch ein, der 
aus dem Herzen und der Geſinnung eines Jeden ſo treffend geſprochen 
war. Herr Ruthardt brachte Sr. Excellenz dem Herrn Minifter 
v. d. Heydt, und dem Dberpräfidenten von Schleſien, Freiherrn von 
Schleinitz, welche durch unabweisbare Geſchäfte verhindert waren, 
der Eröffnungsfeier, beizuwohnen, einen Toaſt. Herr Regierungsprä⸗ 
fivent v. Prittwitz erfreute das Direktorium und den Verwaltungs— 
Rath durch Worte der Anerkennung. Noch andere Trinkſprüche erhei⸗ 
terten und belebten die Geſellſchaft. — Die Verſammlung blieb froh 
vereinigt, bis die Stunde der Rückkehr nach Breslau herannahte. Die 
breslauer Gäſſe fuhren um 5 Ubr mit dem berliner Perſonenzuge zu: 
rück, und die aus Striegau, Jauer und Königszelt wurden durch einen 
Zug der freiburger Eiſenbahn nach Hauſe befördert. Somit hat der 
Eröffnungszug ſtattgefunden, und Mittwoch den 31. d. M. wird die 
Bahn dem Publikum eröffnet. 5 


+ Jauer, 27. Dezember. Heute fand die Einweihung der 
Königszelt mit Liegnitz verbindenden Eiſenbahn ſtatt. Der 
zu dieſem Zweck angeordnete Zug langte, von Königszelt kommend, bald 
nach 11 Ubr auf hieſtgem mit Nadelholzbäumen und Fahnen (von den 
preußiſchen und jauerſchen Farben) geſchmückten Bahnhöfe an, woſelbſt 
er von den Spitzen der Behörden des Kreiſes und der Stadt, ſowie 
von dem Schützenkorps mit klingendem Spiele feierlich und freudig 
begrüßt wurde. Die erſteren und mehrere der Honoratioren der Stadt 
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nahmen nun an der Weiterfahrt bis Liegnitz, die nach kurzem Aufent⸗ 
halte erfolgte, Theil. Nächſten Mittwoch, den 31. d. M., wird die 
Bahn für den Verkehr eröffnet werden. — Am vergangenen 24. d. M. 
wurde, wie es alljährlich geſchieht, in ſämmtlichen katholiſchen und 
evangeliſchen Schulklaſſen eine große Anzahl armer Schüler mit einer 
mehr oder weniger reichlichen Weihnachtsgabe erfreut. Leider wächſt 
die Menge der hilfsbedürftigen von Jahr zu Jahr, während der wohl: 
thuenden Kinderfreunde weniger zu werden ſcheinen. Einen erheblichen 
Beitrag zu den Chriſtgeſchenken lieferte auch wieder dieſes Jahr der 
hierorts im Stillen ſegensreich wirkende Frauenverein, der nun bald 
27 Jahr beſteht, und durch feine unermüdete Thaͤtigkeit in dieſem langen 
Zeitraume gar manche Freude in der Hütte des Armen bereitet hat. 


f Striegau, 27. Dezember. Heute Vormittags 10% Uhr langte 
die feſtlich geſchmückte Lokomotive an dem auf der Feldmark Altſtriegau 
gelegenen Bahnhofsgebäude an. Es galt die Abnahme der nunmehr 
beendeten und dem öffentlichen Verkehr zu übergebenden Bahnſtrecke 
von Königszelt nach Liegnitz, durch die hohe Verwaltungsbehoͤrde. Die 
mit vielfarbigen Fahnen und Kränzen geſchmückten Waggons bargen 
den Herrn Chef-Präſidenten der koͤnigl. Regierung zu Breslau, den 
Verwaltungs- Rath der Eiſenbahngeſellſchaft und die eingeladenen 
Säfte, welche nach erfolgter Durchfahrt durch die geſchmackooll errich⸗ 
tete rieſige Ehrenpforte auf kurze Zeit ihre Plätze verließen, um die Be⸗ 
willkommnung und den Feſtgruß der am Bahnhofgebäude der Ankunft 
des Zuges harrenden Spitzen der Behörden der Stadt, beſtehend aus 
dem königl. Kreis-Landrath Hrn. v. Rohrſcheidt, dem Bürgermeiſter 
Hrn. Fiſcher, dem konigl. Kreisgerichts⸗Direktor Hrn. Martell und dem 
Stadtverordneten-Vorſteher Kaufm. Hrn. Komitz — entgegenzunehmen. 
Die Stadtverordneten hatten den geſtellten Wunſch: den Feſtzug in 


ae oder durch eine Deputation offiziell zu begrüßen, ablehnen zu; 
m 


en geglaubt, weil die Eiſenbahngeſellſchaft dem Wunſche der Stadt 
entgegen, den Bahnhof außerhalb des Stadtbezirks nach Altſtriegau in 
ziemlicher Entfernung von der Stadt gelegt hat, indem die Vertreter 
der Stadt — wie man ſagt — ſich zu der geforderten Entſchädigung 
nicht hatten bereit finden laſſen. Dennoch hatten ſich aus der Zahl 
derjenigen Mitglieder, welche damals für Bewilligung einer Entſchädi⸗ 
gung geſtimmt, um die mögliche Nahelegung des Bahnhofes an die 
Stadt zu erwirken, eingefunden, um heute der ergangenen Einladung, 
den Feſhug zu begrüßen, Folge gegeben. Dieſe Deputation wurde dem 
fol. Baurath, Betriebsdirektor Hrn. Cochius, ſowie dem Direktionsmit⸗ 


glied Kaufmann Hrn. Ruthardt vorgeſtellt, und deren Führer, Lieute⸗ 55 


nant Fichtner, ſprach den Glückwunſch und Gruß der Stadt aus, wel⸗ 
chen Herr Kaufmann Ruthardt in bekannter leutſeliger Weiſe erwiderte. 

Nach kurzem Aufenthalt ertönte das Signal zur Abfahrt und der 
Feſtzug bewegte ſich, nachdem er auch die hieſigen Gäſte und Feſtge⸗ 
noſſen mit aufgenommen hatte, nach der Nachbarſtadt Jauer, die glüd: 
licher als wir, den Bahnhof ganz nahe an der Stadt hat. 

Herr Ruthardt widerlegte zwar in ſeiner Antwort die Meinung, es 
hätte die Linie der Bahn und der Bahnhof ohne ſehr bedeutenden Ko: 
ſtenaufwand der Stadt näher gerückt werden konnen, allein es erſcheine 
anerkennenswerth, wenn bei großartigen Unternehmungen, auch die lei: 
neren Intereſſen, die oft für das große Ganze von unberechenbaren 
Folgen ſind — genügende Berückſichtigung finden. Das aus der Stadt 
herbeigeeilte und auf dem Bahnhofe verſammelte zahlreiche Publikum 
verhielt ſich ziemlich indifferent. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 21. bis incl, 27. Dezember d. J. wurden 5468, Perſonen 
befördert und eingenommen . 8,001 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. 
In der nämlichen Woche 1855 betrug die 
g e 


Einnahme 

daher 1856 weniger 218 Thlr. 9 Sgr. — Pf. 
welche Erſcheinung durch den während der Feſttage bedingten Ausfall der 
Güter: und Kohlenzüge hervorgerufen worden iſt. 


F ER 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

St. Saviour's, Leeds, England, 2. Novbr. 1847. Während der letzten 
fünf Jahre war meine Geſundheit in einem traurigen Zuſtande, da ich ſtar⸗ 
ken Leiden im Rücken, in der linken und rechten Seite der Bruſt, und eben 
fo plötzlichem als ſtarkem Erbrechen ausgeſetzt war. Obgleich ich zu Zeiten 
Linderung empfand, konnte ich dennoch nie Meiſter jenes Uebels werden; 
und der Rath der erſten Aerzte war leider — erfolglos. Die nunmehrigen 
Symptome übertreffen bei Weitem meine künſte Erwartung. Nach und 
nach fühle 3 mich ſtärker, und alle meine Leiden werden tagtäglich gelinder. 
Vor einem Monat konnte ich keine fünf Minuten gehen, ohne mich zu er⸗ 
brechen. Ich bin jetzt weit beſſer zu Fuße, und obgleich ich mich nach einem 
langen Spaziergange ermüde, empfinde ich dieſe Ermüdung von Stunde zu 
Stunde weniger. x Gott verdanke ich Ihnen meinen gegenwärtigen 
Geſundheitszuſtand, vielleicht — mein Leben! Nehmen Sie daher zu wie⸗ 
der holtenmalen für Ihre Entdeckung, fo wie für den mir freundſchaftlich 
gegebenen ärztl. Rath meinen herzlichen Dank an. Ihr ꝛc. Thom. Minſter 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädlſche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
ruͤhmter Revalenta Arabien kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Wurzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Gaſtleſtnart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Blatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvotſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
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oft in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. vr. a f. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen tft dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, 6 14, ſaͤmmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Guͤn⸗ 
ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen O) S. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 13612) 


Seine am 24. d. Mts. ſtattgehabte Verlo⸗ 
bung mit Gräfin Marie Blankenſee, 


Todes⸗Anzeige, 
Das am 26. d. M. Mittags 12% Uhr nach 


Theater⸗Aepertoire. 


4681] 
Dinstag den 30. Dezember. Dritte und 


Bekanntmachung. 


Zum Zweck der Unterſtützung der hieſigen hilfsbedürftigen Invaliden findet Mittwoch 


Tochter des königl. Kammerherrn ꝛc. Graf langen ſchweren Leiden an Auszehrung und 


Georg Blankenſee, beehrt ſich ganz or 
benft anzuzeigen: f 15836 
Clothar Freiherr v. Fircks. 
Beitſch, den 26. Dezbr. 1856. 


Verlobte: 
Pauline Paſch. 
Adolph Kupferberg. 

Rawitſch. Hohenfriedeberg. 


Als Neuvermählte empfehlen fi: 
Wilhelm Paarmanu. 
Pauline Paarmann, 

Dyhernfurth, 27. Dez. 1856. 


(Statt beſonderer Meldung.) 5 
Verwandten und Freunden beehre ich mich 
hiermit die glückliche Entbindung meiner ge⸗ 
liebten Frau Erneſtine, geb. Wähner, 
von einem muntern, ſtarken Knaben ergebenſt 

anzuzeigen. Breslau, 29. Dezember 1856. 

15860] Louis Kliche. 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Hulda, geb. Lau⸗ 
terbach, von einem gefunden Mädchen, zeige 
ich ſtatt beſonderer Meldung Verwandten und 
Freunden an. 

Breslau, den 20. Dezember 1856. 

15833] Jacob Knaus. 


[4685] 


* 


eb. 85 8 
15840) 


Heute Mittag um 1 Ugr beſchenkte mich] 


mein innig geliebtes theures Weibchen Emilie, 
eb. Woiſch, mit einem muntern Töchter⸗ 
en. Dieſe Anzeige allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 
Berlin, den 28. Dezember 1856. 
[5859] Fritz Geſſuer. 


Die am 25. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Serline, geb. 
Leuchter, von einem gefunden Knaben, bes 


ehre ich mich, Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 8 
Berlin, den 28. Dezbr. 1856. [5858] 


A, Eifenmann. 


[4679] Todes-Anzeige. 
Heut Früh 8 Uhr starb hier in mei- 
nem Hause nach kurzem Krankenlager 
unser innig geliebter Vater, Schwieger-, 
Gross- und Urgrossvater, der Parliku- 
lier Herr Gottlob Bertermann, 
in seinem 81. Lebensjahre. — Im Na- 
men der zahlreichen Angehörigen widme 
ich diese Anzeige allen Freunden und 
Bekannten des Dahingeschiedenen, 
Münsterberg, den 27, Dezember 1856. 
A. Brier, Apotheker. 
Die Beerdigung findet am 31. d., Früh 
10 Uhr, in Schweidnitz statt, 


durch allen unfern entfernten Freunden und 
Bekannten an, daß heute Vormittags 10 Uhr 
unſer guter Sohn, Gatte, Bruder und Vater, 
der Dr. med. Eduard Heymann, im Alter 
von 45 Jahren als ein Opfer ſeines Berufes, 
in Folge von Gehirntyphus geſtorben iſt. 
ockau, den 28. Dezember 1856. [5837] 
Die tiefbetübten Hinterbliebenen. 


Herrn Pharmaceuten v. Wolsky erſuche 
ich hierdurch, mir ſeinen jetzigen Aufenthalts⸗ 
ort anzuzeigen. Friedrich Schramm 

14126 f in Waldenburg. 


nn 
Statt befonderer Meldung 11 wir hier⸗ 


hinzugetretenem Lungenſchlage im Alter von 
58 Jahren 10 Monaten erfolgte Dahinſchei⸗ 
den unſerer unvergeßlichen lieben Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter Friedrike 
Burckhardt, geb. Flögel, erlauben wir uns, 
um Theilnahme bittend, lieben Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit anzuzeigen. 4682 
Spahlitz bei Oels, den 29. Dezbr. 1856. 
Marie verehel. Wolff, 


Kinder. 


Am 24. Dezember, Nachmittag 3 Uhr, ent⸗ 
ſchlief im Glauben an ſeinen Heiland unſer 
theurer Gatte, Vater und Onkel, Chriſtia 
David Gammert, im 75. Lebensjahre, nach⸗ 
dem er länger als 55 Jahr der hieſigen evan⸗ 

eliſchen Brüdergemeine als Organiſt bis an 
einen Tod gedient hatte. — Dies allen Be: 
kannten und Freunden zur ſtillen Theilnahme. 

Neuſalz a/ O., den 27, Dezember 1856. 

[4678] Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh 9 Uhr verfchied nad 


gen, ſchweren Kämpfen unſer innig ges 
iebtes Söhnchen Earl, im Alter von 

1 Jahr und 10 Monaten. Tiefgebeugt 
bitten um ſtille Theilnahme: 


Conſtantin Graf Pfeil, 
Hauptmann im 6. Artillerie⸗Regt. 
Eliſe Gräfin Pfeil, 
geb. von Stutterheim. 
Grottkau, den 28. Dez. 1856. (4684 


Geſtern Fruͤh verſchied an Entkräftung, in 
Folge kurzen ſchweren Leidens, unſer innig 
geliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 
Joſeph Seifert, in feinem 70ſten Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen tiefgebeugt ſtatt beſonde⸗ 
rer Mildung an: [4683] 

Die Hinterbliebenen, 

Frankenſtein, den 27. Dezbr. 1856. 


Theater im blauen Hirſch. 


Dinſtag, den 30. Dezember: Extra⸗Vorſtel⸗ 
lung. Der Sohn auf Reifen. Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten. Hierauf neues Ballet 
und Metamorphoſen. Zum Schluß: Amor 
und die Grazien, großes Tableau. Anfang 
7 Uhr. Morgen, den 31., keine Vorſtellung. 


Die Meuagerie 
an d. Graf Henckel ſchen 
Reitbahn, in der Nähe 
der Weberbauerſchen 
Brauerei, iſt täglich von 
Morgens 9 bis Abends 
7 Uhr zur gefälligen An⸗ 
ſicht geöffnet, Fütterung 
Dreſſur 4 Uhr. [4300] 

A. Scholz. 


Tempelgarten. 
Reſſource zur Gemüthlichkeit. 
Ball den 31. Dezember. 
[5856] Der Vorſtand. 


letzte Extra⸗Vorſtellung zum vierten Abon⸗ 

nement von 70 Vorſtellungen: „Der 

Maurer und der Schlofjer.‘‘ Oper 

in 3 Aufzügen. Muſik von Auber. Hierauf: 

„Tanz Divertiſſemeut.“ Arrangirt 

vom Balletmeiſter Hrn. Ambrogio. „Grand 

pas de quatre“, getanzt von Frln. Pourchet, 

Frln. Krauſe, den Herren Ambrogio, Knoll 

und den Damen vom Ballet. 

Mittwoch den 31. Dezember. Zum Beſten 
der Allgemeinen Landesſtiftung zur 
Unterſtützung vaterländiſcher Vete⸗ 
ranen und invalider Krleger als 
Nationaldank: „Prolog“, geſprochen 
von Hrn. Jürgan. Hierauf: „Prinz 
Friedrich von Homburg.“ Vaterlän⸗ 
diſches Schaufpiel in Akten 5 von Heinrich 
von Kleiſt. (Einlaß 4½ Uhr. Anfang 
5 Uhr. Ende 74 Uhr.) a 

Theater⸗Abonnement. 

Die Bons zu dem Theater-Abonnement 
von 70 Vorſtellungen für die Monate 
Januar, Februar und März 1857 ſind 
im Theater-Büreau von 9 bis 12 Uhr 
Morgens und von 2 bis 4 Uhr Nach- 
mittags zu haben. — Für die Platze des 
erſten Ranges und Balkons werden je 
6 Stück Bons zu 33 Thlr., für die übri⸗ 
gen Plätze für 3 Thlr. Bons zu 2 Thlr. 
verkauft. 


CIRAUB EQUESTRE|} 


Ed. Wollschläger. 


Heute Dinftag, den 30. Dezember 
4. Gaſtvorſtellung des wirklichen 


Admirals Tom Pouce 


in dem pantomimiſchen Scherz: 
Die Königs ⸗Paſtete, 


oder 

Das Duell wider Willen. 
Dieſer wirkliche Admiral, welcher zu den größ⸗ 
ten Seltenheiten gehört, und an allen Höfen 
Europas mit dem größten Succeß aufgenom⸗ 
men worden, iſt von Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin von England in den Admiralſtand erho⸗ 
ben, und von Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen von Preußen und dem Kaiſer Napoleon 
mit den größten Gnadenbezeigungen in den 
Logen des Circus zu Berlin und Paris em⸗ 

pfangen worden. 5 
Herr Henderson in ſeinen Exercitien 

auf dem Felegraphendraht. 
Topaze, Schulpferd, und Arabella, 
Aportirpferd. 


Grosses Manöver zu Zwölf, 
geritten von 6 Damen und 6 Herren. 
Anfang 7 Uhe. Ende 9% Uhr. 
Morgen keine Vorſtellung. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Zu einem ſich auf 50 pt. rentirenden Ge⸗ 
chäft wird ein Theilnehmer mit ca. 1000 Thlr. 
eſucht. Das Nähere ertheilt R. Claus, 
lte⸗Sandſtraße Nr. 18, Ecke Neumarkt. 


a 


am 31. Dezbr. d. J. zufolge der von dem Herrn Theaterdirektor, Stadtrath Friebös, 
ertheilten Zuſage eine Feſt⸗Vorſtellung im hieſigen Theater ſtatt, in welcher das patriotiſche 
Stück „Prinz von Homburg“ zur Aufführung kommen wird, — Im Intereſſe der 
hieſigen Invaliden wird dies mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß der Anfang der Vor⸗ 
ſtellung auf 5 Uhr Abends feſtgeſetzt iſt. 
Breslau, den 26. Dezbr. 1856. 
Das Stadtbezirks⸗Kommiſſariat der ä Landesſtiftung 
5 als Natlonaldank. 


Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder. 

Unter den zahlreichen Anſprüchen, welche an die Wohlthätigkeit der Bewohnerſchaft Bres⸗ 
lau's gemacht werden, erſcheint wohl keiner in ſo hohem Grade gerechtfertiget, als derjenige, 
mit welchem ſich der oben genannte Verein bittend an edle Menſchenfreunde wendet. Die 
Aufgabe des Vereins iſt, ſolche Kinder beiderlei Geſchlechtes und ohne Unterſchied der Reli⸗ 

ion, die der Gefahr körperlicher und ſittlicher Verwahrloſung ausgeſetzt ſind und nicht 
örperlich oder geiſtig bildungsunfähig ſind, zu nützlichen Mitgliedern der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft heranzubilden. Er übernimmt Kinder von ihrem vollendeten vierten Lebensjahre 
an und ſorgt für ihre Erziehung dadurch, daß er fie ordentlichen Pflege⸗Eltern übergiebt, 
fie zum Schul⸗ und Reiigions⸗Unterrichte anhält, und fie nach vollendeter Schulzeit zu or⸗ 
dentlichen Lehr⸗ oder Dienſtherren in Lehre und Dienſt unterbringt, um auf dieſe Weiſe 
ihrem Verfall in ein beklagenswerthes Proletariat entgegen zu wirken. 

In Anerkennung dieſes wohlthätigen Zweckes überläßt die wohllöbliche Armen⸗Direk⸗ 
tion dem Vereine die Erziehung und Beaufſichtigung eines großen Theils ihrer Pflege⸗ 
Kinder mit den für dieſelben ausgeſetzten Koſtgeldern, welche jedoch nicht aus reichen, um die 
Zwecke des Vereins in oben bezeichnetem Umfange zu erreichen. Seine Mittel bringt daher 
der Verein außerdem durch Geſchenke und freiwillige regelmäßige Beiträge ſeiner Mitglieder 
auf, und es hat ſich die l mehrerer Vereins⸗Abthellungen auch am diesmaligen 
e wieder durch reſchliche Chriſt⸗-Beſcheerung in dankenswerther Weiſe zu er⸗ 
ennen gegeben. z 5 

Aber der Hilfsbedürftigen in der großen Stadt find fo viele, die Wohlthätigkeit wird fo 
mannigfach in Anſpruch genommen und die Anzahl der beitragenden Mitglieder hat ſich lei⸗ 
der in letzterer Zeit auf bedauerliche Art vermindert. Möchte es daher wohlwollende Herzen 
geben, die unſere Bitte nicht überhören und uns zur rechtſchaffenen Auferziehung der armen, 
verwahrloſeten, vater- und mutterloſen Kinder durch reichliche Geſchenke und regelmäßige 

eiträge, deren Anmeldung Jeder der Unterzeichneten gern entgegennimmt, freundlichſt un⸗ 
terſtützen, damit das Wort immer geſegnetere Früchte trage: „Was Ihr gethan habt Einem 
unter dieſen Geringſten, das habt Ihr mir gethan.“ = 

Breslau, den 1. Januar 1857. Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Dchmeidler, Senior. Bauke, Direktor des kathol. Seminars. Otto, Stadtrath a. D. 
Kleinert, Prorektor. Letzuer, Paſtor. E. Heinicke, Kaufmann. [4695] 


Wekauntmachung. 

Die Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſch'ſcher Chauſſee⸗Aktien⸗Vereins 
werden zu einer auf den 8. Januar 1857 Vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe zu Gnadenfrey 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung eingeladen und gleichzeitig auf den $ 36 der Statuten, 
wonach jeder Aktionär durch Vorlegung der Aktien ſich zu legitimiren hat, hingewieſen. 


Zum Vortrage wird kommen: Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das 
Jahr 1856. Gnadenfrey, den 24. Dezember 1850. [4629] 
Das Direktorium der Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſch'ſcher 
Chauſſee⸗Aktien⸗Vereins. 
f der B dl f 
Pe Hier wir ons! ie Selb 
f. en er | T 9 find ſämmtliche für 1857 erſchienene 
© Kalender ſtets vorrathig. 4364] 
* 
Neujahrs-Karten 
in eleganten und humoristischen Sachen 
empfiehlt die Papierhandlung von 
EN 
Emil Reimann, 
[4694] Schmiedebrücke Nr. 1, erstes Haus am Ringe. 
Zu Neujahrsgeſchenken empfehle ich meine [5662] 


Gold⸗ und Silberwaaren 


zu ſehr ſoliden Preiſen. Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 19. 


CCC ˙²· mA 
Schnabels Institut 


6854 für i 
Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohtauerſtraße Nr. 80. 

Den 3. Januar beginnt ein neuer Cur⸗ 
ſus im Flügelſpiel für Anfänger und 
ſchon Unterrichtete ſowie in der Har⸗ 
monielehre. Julius Schnabel. 


Ejebich's Lokal. 


Mittwoch den 31. Dezember: 
maskirter und unmaskirter 


Sylveſter⸗Ball 


Mit Eintritt des neuen Jahres feenartige 
Beleuchtung des Saales durch 


Brillant⸗Sonnen. 
Vorher: 


„Die Ro enmädchen“, 


großes Tanz⸗Divertiſſement, 
ausgeführt von 12 Perſonen. 
ſti ſch Fobuktionzn und Py⸗ 
Gymna e Prodn 5 
x ande er en. 
(Na Ar 

i wiſchen Pierrot und 
Ein Sweitampf de nos, | 

burleske Scenen und Metamorphoſen. 

Außerdem wird das Publikum während der 
Dauer des Balles durch allerhand komiſche 
Maskenſcherze ꝛc. überraſcht. 

Billets hierzu find für Damen à 10 Sgr. 
für Herren a 15 Sgr., in der Theater: 
Konditorei, in der Konditorei der Herren 
Manatſchal v. Comp., Ring Nr. 18, und 
in der Konditorei der Herren Kunert u. 

ordan, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
bis zum Ballabend zu bekommen. 5 
Kaſſenpreis: Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 

Eine geſchloſſene Loge zu 6 Perſonen koſtet 
2 Thlr. und ſind ſolche ausſchließlich nur in 
der Konditorei der Herren Kunert 1 


dan zu haben. 


Wintergarten! 
Großer Bal pare 


den 31. Dezember. 
Dis Matt außgeführt en Muſik⸗ Direktor 
Herrn Bilſe. 
a 8 für Herren 15 Sgr., Damen 
10 Ege. 5 der Muſikaljen⸗Handlung 
des Herrn F. E. ©. Leuckart bis zum Ball⸗ 
ben. 
dungen auf Logen a 2 Thaler wer⸗ 
den nur im Wintergarten entgegenge⸗ 


nommen. x 
Erd 8 Uhr, Beginn des Balles 
Saal⸗Eröffnung 8 Uhr, Beg 6810 12 


Uhr. 
3 Siffenpreis; Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 
Der Saal iſt neu gebonert und gut geheizt. 


Neue Roman⸗Literatur! 
Bei Otto Janke in Berlin erſchien ſo 


eben und iſt in der Buchhandlung von Tre⸗ 
wendt u Granit vorräthig: [4687] 


Kaiſer Joſeph II. 


und ſein Hof. 


Von, 
L. Mühlbach. 
Dritte (letzte) Abtheilung: 
Kaiſer Joſeph als Selbſtherrſcher. 
4 Bände. Geheftet. Preis 6 Thaler. 


Pariſer Kailı er⸗Skizzen. 


eodor Mundt. 
2. Bände. en geheftet. Preis 2 Thlr. 


an Se FRE 
Verlage von Joh, Urban Kern in 
we it ſo eben erſchienen: 


= enden. 

ſeden Tag des Jahres. 

Mit Br ARBEITE a 
infentabellen. Eleg. in Leinw. geb. gr. 

5 Dies billigſte Notizbuch empfiehlt fich durch 

portative Einrichtung und ſchöne Ausſtat⸗ 

tung. [4552] 


! ̃—A— Eier FRE 

Neujahrswünſche, 
neueſte Muſter, komiſche und andere in 
größter Auswahl, empfiehlt: 


Joh. urban Kern, 


[4643] Ring Nr. 2. 


Notizbuch für 
Vierte Auflage. 


Warnung! 

Der Handlungs⸗Commis H. Mandel 
bat ſich ſeit dem 25. d. Mts. heimlich aus 
meinem Gefchäft entfernt, was ich meinen 
Herren Kunden hierdurch anzeige. 

Breslau, den 27. Dezember 1856. 

15845 Carl Groß. 


Mertens Keller 


London Teverne) 8 

in der Hoffnung, Ohlauerſtraße Nr. 5/6, 
0 feifihe Folſteiner und eng 
ich Ir olſtein s 
5 ſo wie echte Schildkrö⸗ 
empfehle eine große 


empfiehlt t& 
liſche Auſtern, ſo 
tenſuppe. Gleichzeiti Ä \ 
Auswahl vorzüglicher Speiſen zu jeder Tages⸗ 
zeit. Ebenſo werden Diners und Soupers in 
befonderen Piecen für Familien und Geſell⸗ 
ſell ſchaften ſervirt. [4625] 


e Seiden « Band - Yusver:- 
ei E00 Ellen moderner ſeidener 
Bänder wird bis Ende d. M. beendigt: 

[5839] Reuſcheſtr. Nr. 12 im Laden. 


* 


2703 1 
Abonnements⸗Einladung zur Berliner Gerichtszeitung. 


(Auflage 4000.) 
Die Berliner Gerichtszeitung wird, wie bisher, durch 


Mittheilung aller wichtigen Rechtsfälle auf dem Gebiete der Kriminal- und Civiljuſtiz B 
in Berlin und durch möglichſt pikante und intereſſante Darſtellung derſelben, wie auch durch eine reichhaltige Kriminal-Chronik Preußens, Deutſchlands und 
des Auslandes ihrem juriſtiſchen Zwecke — populärer Belehrung über Rechtsangelegenheiten — zu entſprechen ſuchen. Außerdem wird ſie unter der Rubrik 


Polizei: und Tages ⸗Chronik 
die wichtigſten lokalen Ereigniſſe Berlins berichten und für Unterhaltung ihrer Leſer durch ein intereſſantes, einen Roman enthaltendes Feuilleton, ſowie durch klei⸗ 
nere humoriſtiſche Artikel ſorgen. Die Redaktion hofft auch in ihrem mit dem 1. Januar 1857 beginnenden 5. Jahrgange ſich die Gunſt und die bedeutende 
Verbreitung zu erhalten, die ihr bisher zu Theil geworden find, um fo mehr, als fie die Zahl ihrer Mitarbeiter durch neu gewonnene tüchtige Kräfte verſtaͤrkt hat und 
ihr fortdauernd die zuverläßigften Quellen zu Gebote ſtehen. n 
Geſchäfisleuten empfiehlt ſich die Beriepeheitung ihrem 35 1 8 wegen zur Aufnahme von Inſertionen. ER 
reis pro Zeile 13 Sgr. 
Die Zeitung erſcheint woͤchentlich dreimal, Preis pro Quartal 223 Sgr. l Porto. Beſtellungen nehmen außerhalb alle Poſtanſtalten entgegen. 
[4677] Die Expedition der Berliner Gerichtszeitung. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackergeräthe zu Thereſienhütte bei Falkenberg OS, 


empfiehlt in beſter Ausführung: 


Dreſch⸗Maſchinen mit Roßwerken nach Garret für 2 Pferde Häckſel⸗Maſchinen mit 4 Meſſern, kleinere Sorte . 36 Thlr. 
transportabel 240 Thlr. dito mit 2 Meſfeern 25 Thlr. 
Dreſch⸗Maſchinen mit Cylinder⸗Göpel nach Barret für 2 Pferde Grünmalz⸗Quetſchen mit Metalllagern 65 Thlr. 
transportabe . 260 Thlr. Eungliſche Drehrsllenmn 9 
Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach Hensman für 2 Pferde trans⸗ Getreide⸗Säemaſchinen nach Alban mit Morgen- und Ruthen⸗ 
e re nen ee ek DE DE EEE a ee ar EL GT Mast 2 EEE 
Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach Barret, ganz von Eiſen, für Getreide⸗Säemaſchinen nach Drewitz und Rudolp (Thorner) 65 Thlr. 
FFV ²⁰˙ðÜ ² ² ¾˙ LNYA . U )... > 5 ee Ba an 
Roſtwerke für 2 Pferde nach Garret transportabel . 130 Thlr. Grubber nach Tennant (Patent-) mit 5 Scharen 33 Thlr. 
dito für 1 Pferd nach Garret transportabel 100 Thlr. dito dito mit 7 Scharen 40 Thlr. 
Sächſiſche Wurf⸗ und Neinigungs-Mafchinen 25 Thlr. dito nach Grey mit 5 Scheeren Nr 27 Thlr. 


Amerikaniſche Mdler-Pflüge . 10—12 Thlr. 


Amerikoniſche Saatforn: und Radenreinigungs⸗Ma⸗ 66 
inen 30 Thlr. Hohenheimer Schrauben Pflüge, geprüft und allerneueſter 
Stahl⸗Schrodtmühlen nach Whitmee und Chapman von 36—45 Thlr. Konſtruktion mit doppeltem groler 222 ͤ 
Rheiniſche Schrootmühlen mit Walzen⸗ und Siebewerk. . 65 Thlr. dito mit einfachem Regulator - r 10 Thlr. 
Schrootmühlen mit Mühlſteinen und Hebelkraft . . 40 Thlr.] Diverſe Untergrund⸗Pflüge, Extirpatoren, Eggen zc. 
Häckſel⸗Maſchinen mit 4 Meſſern, größte Sorte 40 Thlr. ö [2683] 


112405 Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß, außer den Nachtwächtern und Mar⸗ 
ſtall⸗Karrnern, keinem ſtädtiſchen Unterbedien⸗ 
ten der Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt. 

Breslau, den 10. Dezember 1856. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Fahrplan vom 31. Dezember 1856 ab, als dem Tage der Betriebs⸗Eröffnung auf der 
Königszelt⸗Liegnitzer Eiſenbahn, bis auf Weiteres. 


812 2 2: 1% a Vakanter Bürgermeiſter⸗Poſten 

8 8 5 3 3 Fur Wiederbeſet ne ft 
= 8 3 = 3 ur Wiederbeſetzung des Bürgermeiſter⸗ 
48 5 ” a 5 2 Wan 5 5 Abgang 8 = Poſtens wollen ſich Bewerber, welche quali- 
von von von er vo fisirt find, das Syndikat mit zu verwalten, 

8 ug. Zug Zug. = 3 u g. bis zum 31. Januar 185 melden. 
— — — — — it dem gene ift ein Gehalt von 0 Bar 
4 pro anno verbunden. 2 
u. M. lu. M u. M. u. u. M. u. M u. M Ju. W. ren den eib, 1550. 

Liegnitz 6 — 6,30] Breslau 60 — 630] Reichenbach 6/30 7 [ Waldenburg ... 6/20] 650] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Br N I Dt 0 10].0120| Bautbeie 6,45] 2 75 litwaſſer . 620 6159 See 
rechels hoff it RI: Sat: nano 5] 7| 5 weidnit zz 7 71 70381Freiburg g 71 9] 7139 ; d Li 52 Schock 
Jauer 639] 79 Mett kau 51 7/21} Königszelt...... 7140| 8|11|Sönig8zelt ...... 7410 sul; — e Yen F saw e 
Groß⸗Roſen N 6544 724 Ingramsdorf e 7 41 7134 Striegau 3 7 591 881 Saa rau 7151] 8/21 ſtens eine Stammhöhe von 6 Fuß haben, zu 
Striegau NS. d 71 7137 Saarau „„ 71161 7 46 Groß⸗Roſen hie n 0.0ie 8110 8 39 In gramsdorf — 81 41 8134 Bepflanzung der Kreischauſſee von Poln.⸗War⸗ 
Köni Izelt „„ 7141 811 Königszelt Sonn. 7431 81013 Jauer S 8127] 8561 Mettkauu 8115] 8145 tenberg nach Kempen, ſoll entweder im Gan⸗ 
Schw dnig e 7/59] 8/29 iburg eee 10] 8/40 Brechelshof e 8/38] 9| 7 Kanth n 8/31] 9) 1 zen oder auch in kleineren Partien, jedoch nicht 
Faulbrück —7*- 8/20] 8/50] Altwaſſer 8/40 9/10] Neuhoff 8/53] 9/22] Schmolz. ernennen 847 9/17 unter 8 Schock, im Wege der Submiſſion ver⸗ 
Ankunft in Ankunft in g Ankunft in Ankunft in geben werden. Unternehmungsluſtige wollen 
Reichenbach 830 9 —J Waldenburg... 804 9,18 Liegnis 9030] Breslan 9 — 9130 | ihre Offerten an die unterzeichnete Kommiſſion 


bis fpäteftend den 1. Februar 1857 franco 
einſenden. 28 
Poln.⸗Wartenberg, den 24. Dez. 1856. 
Diekreisſtändiſche Commiſſion für den 
Wartenberg⸗Kempener Chauſſe bau. 


; Stelle⸗Geſuch. [5775] 
Ein junger Mann, militärfrei, im Rechnungs⸗ 
weſen und der Buchführung bewandert, 
Beſitz einer guten Handſchrift, ſeit mehreren 
Jahren königl. Beamter, ſucht Oſtern oder 
auch ſpäter eine Stelle als Buchhalter, Ren⸗ 
dant, Rentmeiſter, Sekretär. Gefällige Offer⸗ 
ten werden unter Chiffre F. W. T. 26. Bres- 
lau poste restante franco erbeten. 


Ein gut empfohlen er, des Polxifchen kun⸗ 
diger Pharmaceut, erhält zum ſofortigen 
Antritt eine Stellung mit 140 Thlr. Salair 
nachgewieſen durch 

[5851] Maruſchke und Schube. 


Geſchäfts⸗ Verpachtung. 

Ein ſeit 43 Jahren, in einer Provinzialſtadt 
beſtehendes renommirtes Spezereiwagren⸗ 
Geſchäft, iſt unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verpachten. Näheres zu erfahren bei 
S. Jaffa jun. in Bernſtadt, und Heinrich 
Stern, Herrenſtraße 20 in Breslau. [5871] 


[4635] Avim 

„Ein durch erforderliche Schulkenntniſſe be⸗ 
fähigter junger Menſch, der die Landwirth⸗ 
ſchaft erlernen will, findet gegen Zahlung 
eines mäßigen Honorars, bei dem Dominium 
Herzogswaldau bei Grottkau, Aufnahme. 

Reflectanten belieben ſich dieſerhalb an den 
Wirthſchafts⸗Beamten Oehme zu wenden, 


Der Tarif für das zu zahlende Perſonengeld iſt auf den, auf den einzelnen Stationen zum Aushang kommenden Fahrplänen abgedruckt. 

Außer den gewöhnlichen Fahrbilleten werden während des Beſtehens vorſtehenden Fahrplans noch verkauft: 

n. an jedem Sonn⸗ und . Billets von Breslau nach Kauth, auf die Hin⸗ und Rückfahrt lautend, ohne 

Berechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck und nur für den betreffenden Tag giltig, 3 

Ä für 12 Sar. II. Wagenklaſſe, für 8 Sgr. III. Wagenklaſſe, 

b. an jedem Son: und Feiertage, ſowie zu dem demſelben vorhergehenden Abendzuge Billets von Breslau nach 

Se Schweidnitz, Jauer, Striegau und Reichenbach auf die Hin⸗ und Rückfahrt lautend, jedoch ohne 

erechtigung zur Mitnahme von Reiſegepäck, und zwar auf die Tour: 
nig fir 40 Sgr. II. Wagenklaſſe, 
Freiburg, Striegau, a 5 3 3 7 SE; DE 3 
4 K gr. II. Wagenklaſſe, 

Jan 1 Per Neichenbach für | 32 Sgr. III. Wagenklaſſe. 

Die Rückreiſe muß auf die Billets, welche zu den, den Sonn oder en vorangehenden Abend⸗ 
zügen gelöſt ſind, ſpäteſtens mit dem letzten an dem folgenden Sonn⸗ oder Feiertage gehenden Zuge, und auf die an 
Sonn⸗ oder Feiertagen gelöſten Billets ſtets am e e Tage mit dem Morgenzuge erfolgen. 

ihn eine ſpätere Fahrt ſind dieſe Billets ungiltig. 
e. Desgleichen wie ad b. Billets von Reichenbach, Jauer, Striegau, Schweidnitz oder Freiburg nach Breslau zu 
den vorgenannten Preiſen und unter denſelben Bedingungen. 

Der Zeitpunkt der Eröffnung des Güter⸗ und Kohlenverkehrs wird noch durch beſondere Bekanntmachung veröffentlicht werden, 

Breslau, den 23. Dezember 1856. [4639] iceftorium. 


IT Für Banquiers, Kapitaliſten, Geſchäftsmänner, Grundbefitzer, Landwirthr, "DE 
Privatleute, Nentiers, Spekulanten und den Brfikftand aller Klaſſen. 


Berliner Bank- und Handels-Zeitung. 


Redacteur: Dr. J. Treuherz. Verleger: Theodor Heymann. 
Politik. — Börse. — Handel und Industrie. — Landwirthschaft. — Bergbau. — Capital-Verwerthung. — Speculation. 
Mit ihr verschmolzen das seit drei Jahren bestehende „Landwirthschaftliche Handelsblatt“ 
Der „Landwirthschaftliche Anzeiger“, ein technisches Journal für sämmtliche auf Boden- 
production basirte gewerbliche Interessen, redigirt von dem königlichen Sechandlungs-Rath Scheidtmann, wird 
allwöchentlich einmal gratis beigegeben. 


Der tägliche Courszettel mit ausführlichem Referat über die berliner Börse wird partienweise beson- Verpachtungs⸗Anzeige. 
ders erlassen. Mein hieſiges Gaſthaus, 1 der 
Erscheint alle Tage ohne Ausnahme zwei Stunden nach dem Börsenschluss. Ackerwirthſchaft, beabſichtige ich auf drei 


hintereinanderfolgende Jahre zu a eine 
Pachtluſtige wollen von dem vorzüglichen 
Objekt, das hier geboten wird, und den Be⸗ 
dingungen an Ort und Stelle Einſicht nehmen. 
— Schriftliche Anfragen werden in frankirten 
Briefen erbeten. 

Reinersdorf, bei Conſtadt, 23. Dezbr. 1850 

4631 Louis Epſtein, Gaſtwirth. 


Orientaliſche 
Zahnreinigungs⸗Maſſe 
in Gläſern zu 20 Silbergroſchen auf ein 
Jahr und 10 Sgr. auf ein halbes Jahr 
ausreichend, 10 in Schachteln zu 6 
und 3 Sgr. Mehr als alle andere Mit⸗ 
tel dient es, um die Zähne auf die ſchmerz⸗ 


Abonnementspreis für Berlin und ganz Preussen vierteljährlich 2 Thlr. 74 Sgr., für ganz Deutschland 
2 Thlr. 194 Sgr. — Bestellungen ausserhalb Berlins bei den Postanstalten. Inserate die gespaltene Zeile 2 Sgr. 
Berlin, im Dezember 1856. [4458] Die pedition, 


Ritterguts⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein landtäfliches Gut im hohen füdfeitig gelegenen ſehr fruchtbaren, mit den ſchönſten 
Umgebungen in Fernſichten ausgezeichneten Dittelgebirge Krains, von vielen Ortſchaften 
umgeben, 3 Stunden von einer Eiſenbahnſtatſon und von einer Kreisſtadt entfernt. Dazu 
gehören 1 herrſchaftl. Schloß mit 1 Salon, 10 Zimmern, 2 Kammern, 1 herrſchaftl. und 
1 wirthſchaftl. Küche; viele Wirthſchaftsgebäude; 1 Weingartenhanz mit Stallung und 
Keller, eine Mahlmühle mit 4 Gängen ſammt Wohnhaus; 4 Joch Zier⸗, Obſt⸗ und 
Blumengarten, 57 Joch Wiefer, 30 Joch gute Aecker, 34 Joch Weinberg und 200 Joch 
Eichen⸗, Buchen⸗, edle Kaſtanien⸗ und Nadelholzwälder mit cieca 25,000 Klaftern Nutz⸗ und 
Bauholz; hohe und niedere Jagd- und Fiſcherei⸗Gerechtigkeit; 2 Pferde, 20 Stück ſchönes 
Rindvieh, worunter 4 Zugochſen, Zuchtſchweine, Geflügel; ferner der größte Theil des ſehr 
ee * bedeutende Wirthſchaftsgeräthe. Feſter Preis 32,000 Thaler. 

nzahlung die Hälfte, 
ef ige mündliche Auskunft ertheilt Herr Lorenz Salice, Banquier in Breslau 
und auf frankirte ſchriftliche Anfragen: 4693] 
die Gutsinhabung zu Neudorf bei 


Nikolafſtraße, dicht am Ringe, 
empfiehlt ſein Lager aller Arten 


berliner Taschen 


und Lederwagaren, Stück von 2 Sgr. 


an bis 2 Thlr. 5 Sgr.; echt amerikani⸗ 
ſche Gummiſchuhe, von 25 —50 Sgr.; 
ferner Strumpfwaaren, als: Spen⸗ 
ſer, Patent⸗Jacken und Hoſen, Shawls, 
Base: in größter e 


äußerſt billig. 


loſeſte und unſchädlichſte Weiſe zu r 
nigen und blendend weiß wie Elfenbein 
erzuſtellen, auch zugleich das Sapufeifh 
eſt und geſund zu machen. [3732] 
Chemiker Carl Kreller. 
Für Schleſien allein zu beziehen durch 


Das Dominium Deutſch⸗Crawarn, Kreis 
Ratibor, verkauft: 
Einen eiſernen Dampfkeſſel von 34 
Kubikfuß Inhalt. 8 
6 Stück Allgauer Sprungſtiere. 
Engliſche Vollblutferkel. 46961] 


Sagor, in Krain an der k. k. Südbahn. 


die Handl. Eduard Groß, 
Breslau, Neumarkt Nr. 42. 


Neujahrswünſche und Neujahrskarten, ““ 


in den verſchiedenſten Formen, empfiehlt die Papierhandl. von J. Stein, Schuhbrücke 76. 


Breslau: Schweidnitz > Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗ Aktien und Obligationen, ſowie 
von den der Verzinſung noch unterliegenden Stamm⸗ Aktien aus dem Jahre 1854 
wird mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage täglich ſtattfinden, und zwar: 
x in Breslau in unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 2. Januar 1857 ab, 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheim's Söhnen, Burgraße Nr. 27, 
5 vom 2. bis 20. Januar 1857, 0 
gegen Abgabe der betreffenden Zinscoupons und eines über ſie lautenden e ee 
Breslau, den 15. Dezember 1856. [4319] Direktorium. 


Wilhelms⸗Bahn. 
Betriebs⸗Eröffnung der Strecke: Orzeſche⸗ 
Nicolai, der Zweigbahn Nendza⸗Nicolai. 


Das Publikum wird hierdurch benachrichtigt, daß nach erfolgter Abnahme der Bahn⸗ 
ſtrecke Orzeſche⸗Nicolai der ordentliche Betrieb auf derſelben mit dem 30. Dezember 1856 
und fomit die Zwejgbahnen in ihrer ganzen Ausdehnung eröffnet werden. $ 
Der am 1, Oktober d. J. ausgegebene Fahrplan enthält bereits die Nachweiſung über 
die 7 ehaen Fahrten auf genannter Strecke. pre 

Das Direktorium. 


atibor, den 26. Dezember 1856. 
Wilhelms bahn. 


Die Anſchaffung von 4000 Kubikfuß eichner Bohlen, 
80 Kubikfuß weißbuchener Bohlen, 
2000 laufende Fuß %“ ſtarken kiefernen 
T Schnittholzes, 
— für unſere Verwaltung ſoll im Wege der Lizitation erfolgen. 
haben hierzu einen Termin auf den \ 
. 12. Januar 1857 Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Gentral:Büreau auf hieſigem Bahnhof, wo auch die Lieferungs⸗Bedingungen, ſo⸗ 
wie das ſpezielle Aufmaßverzeichniß der Hölzer einzuſehen ſind, anberaumt, zu welchem 
Bietungsluſtige eingeladen werden. 
Ratibor, den 26. Dezember 1856. [4776] Das Direktorium. 


— Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


| { n 


1 ER ach und von * 
Belgien, Frankreich u. deren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Tranfit-Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zollabfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Giſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai d. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicher⸗ 

heit und Schnelligkeit. \ 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „wia Nuhrort“ oder 
„win Düſſeldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten, den Herren: 
de Gruyter, Swalmius, von der Linden 8 Comp., in Aachen durch die Herren 
Schiffers & Preiſer gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, an welche man ſich 
in beſonderen oder zweifelhaften Fällen wenden, reſp. die Sendungen adreſſiren wolle. 

Aachen, den 16. Oktober 1856, 

Könial. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbabn. 


—— 


Das grosse 


Gonto-Bücher-Lager 


aus der Fabrik der Herren 


J. C. König & Ebhardt in Hannover, 


wovon ich die alleinige Niederlage für Breslau und Schlesien besitze, 
bietet jetzt eine reiche Auswahl folgender Bücher, als: 


Haupt- Bücher, Cassa - Bücher, 
Journale, Memoriale, Cladden, 
Wechsel-, Copir- Bücher, Spe- 
ditions- u. Commissions-Bücher, 
Lager-Bücher, Haushaltsbücher 
und noch viele andere für alle 
Branchen anpassende Bücher, 


zu wirklichen Fabrikpreisen. 

Sämmtliche Bücher, selbst das allerkleinste, ist mit englischem 
Sprungrücken verseheu, der Druck der Kopfschriften und Folien auf 
trocknem Wege erzielt, so dass, was Güte und Eleganz der Bücher 
anbelangt, wohl nichts zu wünschen übrig bleibt. [4663] 


Die Papier-Handlung von 


F. Schröder in Breslau, 


Albrechtsstrasse Nr, 41, der königlichen Bank schräg über. 


Vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
J. F. Ziegler), Herrenſtraße 202: 
ee Henry Beasley's neueſter 


engliſcher Droguiſt 


für das Haus, oder Taſchenencyclopädie der neueſten und wichtigſten Erfahrungen im 
Gebiete der Parfümerie, der Kosmetik in Beziehung auf Haut, Haare und Zähne, 
der Darſtellung aller Arten künſtlicher Mineralwäſſer, der ſeinſten kühlenden und 
diätetiſchen Getränke, der Bereitung pikanter Gewürzpulver und Gewürzſaucen für 
die feinere Kochkunſt, und endlich vieler Chemikalien für Künſte, Gewerbe und die 
Hauswirthſchaft. Zweite ſebr vermebrte Aufl. 1856. gr. 12. ſchön geh. 1 Thlr. 
Die erſte Auflage des obigen Werkes vom Jahre 1854, hat in ſehr vielen pharma⸗ 
zeutiſchen Zeitſchriften fo überaus günſtige Beurtheilungen und beim Publikum eine jo bei⸗ 
ällige Aufnahme gefunden, daß ihr ſchon nach 2 Jahren dieſe zweite Auflage gefolgt iſt, 
die in allen ihren Theilen eine eben fo ausgewählte, als eee eee 


fahren 75 [ | 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze 
80 2 "in Natibor: Friedr. Thiele. e, 


Wir empfehlen hiermit unser reichhaltiges 


Conto-Bücher-Lager 


aus der Fabrik der Hoflieferanten ©. Kühn & Söhne in Berlin, als: Maupt- 
bücher, Journale, Cassabhücher, Speditions- u. Commissions- 
bücher, Strazzen, Register etc. Sämmtliche Bücher sind auf das praktischste 
eingerichtet, mit dem besten Patent-Papier versehen, sauber linlirt, in den dauerhaftesten 
auch elegantesten Bänden, neuester englischer Construction, zu den billigsten Fabrikpreisen, 


Dobers & Schultze, 


Papler-, Schreib- und Zeiehnen-Materlaliea-Handlung, 
‘ Albrechtsstrasse Nr, 6, Ecke der Schubbrücke, im Palmbaum. 


[4690] 


EEE | 
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Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 


Ser 
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. Brenn: und Deſtillir⸗Apparate. 

Da ich den patentirten Siemen ſchen Brenn⸗ 
Apparat in der Conſtruction ſo verbeſſert 
habe, daß derſelbe wegen ſeiner Vortheile alle 
anderen Apparate, die bisher beſtehen, über⸗ 
trifft, ſo erlaube ich mir, denſelben den geehr⸗ 
ten Herren Oekonomen zum gefälligen Gebrauch 
zu offeriren. Die Vortheile, die derfelbe bietet, 
beſtehen darin: 

1. liefert der Apparat mehr Ausbeute an 

Spiritus als andere (½ bis „ Prozent 
mehr pro Quart Malſchraum), indem 
der von mir conſtruirte Apparat nur % 
ſoviel Lutter bekommt als der ältere; 
gebraucht man nur die Hälfte des Kühl⸗ 
waſſers als bei denjenigen Apparaten 
älterer Conſtruction; 

. find ſämmtliche Becken geſchloſſen, fo 
daß nicht die geringſte Quantität Waſſer 
in das Lokal dringt, was für das Ge⸗ 
bäude ſehr vortheilhaft iſt; 

„fällt das Kühlfaß gänzlich weg; 
treibt ſich der Apparat bedeutend ſchnel⸗ 
ler als der der alteren Conſtruction, fo 
daß ein von mir conſtruirter Apparat 
von 800 Quart Füllung dasjenige lei⸗ 
ſtet, was ein anderer von 1200 Quart 
leiſten würde. 

Hierdurch wird der neue Apparat auch um 
billiger als der früher conſtruirte; ferner 
wird dabei auch viel Zeit, Feuerungsmaterial 
und Arbeitskraft geſpart, und kann ich den ⸗ 
ſelben den Herren Oekonomen nur empfehlen. 

Gleichzeitig bin ich bereit, alte Apparate 
nach der oben beſchriebenen Conſtruction ab⸗ 
zuändern, und verſpreche ich bei guter dauer⸗ 
hafter Arbeit prompte und reele Bedienung, 
ſowie billige Preiſe, und leiſte ich für die 
Güte der gelieferten Arbeiten Garantie. Auf 
briefliche Anfragen bin ich gern bereit, die 
gewünſchte nähere Auskunft zu ertheilen. 

W. Reimann, . 
Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗Fabrikant 
zu Genthin bei Magdeburg. 


Da wir die oben bezeichneten Apparate von 
Herrn W. Reimann erhalten haben, und 
dieſe Apparate zu unferer größten Zufriedenheit 
arbeiten, ſo können wir dieſelben mit Aufrich⸗ 
tigkeit Jedem auf's Beſte empfehlen. 

Reinicke, ee zu Kehnert 


a. d. e. 
Peltz 9 1e zu Schermen 
e 


urg 
Rittergutsbeſitzer zu Amt 
äſer bei Burg. 


8 


Sm 
7 


Gebr. . Gutsbeſitzer zu Mahl⸗ 


winkel. 
Oſten, Wirthſchafts⸗Inſpektor zu Klo⸗ 
ſter⸗Neuendorf es 
Fiſcher, Rittergutsbeſitzer zu Cörlin 
bei Gardelegen. 
v. Mandelslohe, Rittergutsbeſitzer zu 
Bredinen bei Sensburg. 
Becker, Amtmann zu Jeſerich bei Bran⸗ 
denburg a. d. H. 
Deſtillateur⸗Apparate-Beſitzer: 
Brüggmann, Kaufm. zu Salzwedel. 
Ritter, Kaufm., ebendaſelbſt. [4630] 


eee, 
Wein ⸗ Ausverkauf. 
Zu Auktionspreiſen werden die noch 
vorhandenen Weine aus der Weinhand⸗ 
lung Viſchofsſtraße 16 wegen gänz⸗ 
licher Auflöſung des Geſchäfts zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen verkauft: 
Ungar⸗Ausbruch, die Fl. 10 Sgr., 
Haut Barfac, die Fl. 9 Sgr., 
Haut Sautern, die Fl. 12 Sgr., 
Haut Bomme, die Fl. 133 Sgr., 
Moſelblümchen, die Fl. 11 Sgr., 
Medoe St. Julien, die Fl. 9 Sgr., 
Chat. Lafitte, die Fl. 12 Sgr., 
Leoville, die Fl. 174 Sgr., 
ganz alten fetten Jamaika- Rum, 
die Originalflaſche 25 Sgr. 


täglich des Morgens von 9 Uhr bis 12 
Uhr, des Nachmittags von 2 bis 6 Uhr 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 14659) P 


‚Wein: Offerte. 


Ein reichhaltig aſſortirtes Lager von: 

Ungar: Wein, herb und ſüß, die Flaſche 
von 15, 17, 20 und 25 Sgr. 

Alter Ungar⸗We in, die Fl. 1 bis 3% Thlr. 

Echte franzöſiſche Weine, roth u. weiß, 
die Fl. 12½, 15, 20 Sgr. und 1 Thlr. 

1 die Fl. 10, 12%, 15, 20, 25 Sgr. 

8 r. 


Madeira, die Original⸗Fl. 20 und 25 Sgr. 

Dry Madeira, die Original⸗Fl. 1 Thlr. bis 
1 Thlr. 20 Sgr. . j 

Echten Portwein, roth und weiß, die Ori⸗ 
ginal⸗Fl. 20 Sgr., 1% bis 2 Thlr. 

Cognac, die Original⸗Fl. 20 Sgr. bis 1 Thlr. 

mens Eſſenz, das Quart 15, 17%, 

r. 
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So eben erſchlen bei A. Hof mann u. Comp. in Berlin: 46882 


Almanach 


Herausgegeben von den Gelehrten 


J. W. Scholz. Siebenter Jahrgang. Eleg. 


zum Lachen für 1857. 


des Kladderadatſch. 
broſchirt. Preis 5 Sgr. 


Illuſtrirt von 
In Breslau 


vorräthig in der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikhandlung 


M. Hancke u. Comp., 


Neujahrskarten und Wünſche 


empfiehlt in großer Auswahl die Papierhandlung 


Junkernſtr. 13, neben der goldnen Gans. 
[5824] 


C. O. Jäſchke, Schmiedebrücke 59 


Echten Nordhauſer Kornbranntwein 


offeriren: [5773] 


[5841] Haus⸗Verkauf. 

Ein hierorts in der belebteſten Straße, nahe 
am Ringe gelegenes Haus, welches dem Kauf⸗ 
preife nach 700 Thlr. Ueberſchuß gewährt, ift 
unter ſehr gunftigen Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. Näheres Reuſcheſtr. 15 bei Lobethal. 


15843] Freiwilliger Verkauf. 

Die Erbſaßſtelle Nr. 22 zu Huben, welche 
zur Gärtnerei nebſt Weinbau angelegt wor⸗ 
den, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
beim Erbſaß Gottlob Seemann, Huben 19, 


10,000 Thaler pupillarſicher, erſte 
ypothek, iſt nächfte Oſtern zahlbar, zu ce⸗ 
diren. Darauf Reflektirende erfahren Nähe⸗ 
res unter Adreſſe: R. v. M. poste rest ante 
Breslau. 4689 


10,000 Thin. Hypothek, innerhalb der 
landſchaftlichen Taxe auf ein großes Ritter⸗ 
gut in Schleſien, iſt mit Vertretung und mit 
einem bedentenden Vortheil für den 
Käufer ſofort zu cediren. Näheres durch 
S. Singer, Junkernſtr. Nr. 2. [5870] 

Liniirte und unliniirte Contobücher 
werden, um damit gänzlich zu räumen, zu 
den billigſten Preiſen verkauft bei 4 800 

a Emilie, verw. Brück, 
Hintermarkt Nr. 3, im erſten Stock 


Für Deſtillateure 


ets Lager friſcher Lindenkohle bei [5848 
ſtels oc tippstbal, Nitolaiftrafe 07. 


Punſch⸗Eſſenz, 


die Flaſche 12½ Sgr., feinen Rum, = Ay 
8 1586 


7% Sgr., empfiehlt: 
F. E. Wiener, 
Reuſcheſtraße 45 im Hintergebäude. 
Holſteiner 
und colcheſter Auſtern 
bei Gebrüder Friederici, 


5867] Ring 9, vis-à-vis der Hauptwache. 
Den 3. Transport friſcher 


böhm. Speck⸗Faſanen, 


ſo wie Re wild, Schwarzwild, Rebhühner, 


riſche Haſen, 


eſpickt das Stück 16 Sgr. empfiehlt: 
gel Wildhändler N. Koch, 59 S. 75 


N * ” * 
Kleinigkeiten 
zum Verlooſen am Sylveſter⸗Abend, das Stü 
Berloof Sylveſter⸗Abend, das Stück 
„2, 3, 4, 5, 6 Silbergroſchen empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35 eine Treppe; 
an der grünen Röhre. Eingang durch das 
Hut⸗Magazin des Hrn. Schmidt. [1692] 


Neujahrs-Karten, 


neueste Muster, empfiehlt billigst: 


. W. Gleis. 


5846] Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse 4. 


Zu Neujayrsgratulationen empfehlen 
wir elegante 4657] 


Riechkiſſen 


mit paſſenden Wünſchen und Dekorationen. 
iver u. Comp., Ohlauerſtraße 14. 


Ein gebrauchter, ſich noch in gutem Zu— 
ſtande befindlicher Schlitten mit brei⸗ 
ter Spur, wird zu kaufen geſucht, ebenſo 
ein zweiſpänniger halbgedeckter Wagen, 
Offerten unter Adreſſe Nr. 100 werden 
Breslau poste rest. fr. erbeten. [4603] 


5835] Ein Hausladen 
iſt am Rathhauſe Nr. 20 billig zu vermiethen. 


Müller's Reſtauration, 


Albrechtsſtr. vis-a-vis der Poſt. 
Heut Abend Konzert von Harfeniſten. 


Nitſchke und Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 


Whiſt⸗Karten 


mit Regenten⸗Porträts empfiehlt: 
Die Papierhandlung C. O. Jäſchke, 
[5825] Schmiedebrüde Nr. 59, 


Friſche gute Rapskuchen, 


eigener Fabrik, offerirt billigſt: 
[5850] Joſeph Doms in Ratibor. 


Gummi ſchuhe, 
feſte ſchöne Waare, 
Preiſe, wie ſie Niemand 
billiger zu ſtellen im 
Stande iſt, empfiehlt im 
Ganzen, wie im Ein⸗ 
zelnen: 2160] 


B. K. Schieſt, 


Bude vor der Krone. 
Schafvieh⸗Verkauf. 


Wegen Aufgabe der Pacht wird auf dem 
Dominium Michelsdorf, Kreis Namslau, die 
ganze kerngeſunde Schafheerde verkauft, be⸗ 
ſtehend in ock⸗, 94 Mutterſchafen (wovon 
c. 60 tragend find) 77 Schöpſen und 27 Läm⸗ 
mern. Die Schafe werden nach Einigung auch 
jetzt ſchon mit der Wolle verkauft; welche am 
letzten Frühjahrs⸗Wollmarkte mit 95 Thlr. 
der Centner bezahlt wurde. 4598 


Oderftraße 7 iſt das Spezerei⸗Gewölbe 


N 


nebſt vollſtändiger Laden Einrichtung zu ver⸗ 


miethen und bald zu beziehen. Näheres in 
der Droguen⸗Handlung daſelbſt. 7849 


Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt der dritte Stock 
zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen. 


Oderſtraße Nr. 22 iſt der dritte Stock, ge⸗ 
theilt oder im Ganzen, zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 

Gartenſtraße Nr. 4 iſt eine Wohnung von 
4 Piecen, Küche und Beigelaß zu vermiethen, 
die ſich auch als Sommerwohnung eignet. 


Zu vermiethen und Neujahr zu beziehen 
Ring Nr. 28 zwei große Zimmer, Küche nebſt 
Beigelaß. Näheres beim Hauseigenthuͤmer 
ebendaſelbſt. [5565] 
Ein Gewölbe mit Schreibſtube 
iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen: Eli⸗ 
ſabetſtraße Nr. 6. 15834] 


Antonienſtraße Nr. 4 iſt der erſte Stock 
beſtehend in ſechs . zu ur De : 


Gartenftr. Nr. 5 im erſten Stock ift eine 
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen und 
bald zu beziehen. [5863] 


Nikolaiſtraße und Neue⸗Weltgaſſe⸗Ecke 40 
iſt eine freundliche trockene Wohnung für einen 
ſtillen Miether zu vermiethen. [5847] 


Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche 
ift Albrechtsſtraße Nr. 20 vornheraus zu ver⸗ 
miethen. 15844 


nommen. 


158427 Zu vermiethen 

iſt zu Oſtern Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43 das 
bisherige Fleiſchergewölbe; ebendaſelbſt eine 
kleine Wohnung von zwei Zimmern in der 
erſten Etage. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 29. Dezember 1856, 
feine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 88 — 92 0 74 Sgr. 
Gelber dito 81— 85 79 74 „ 
Roggen 51 — 53 50 47 „ 
Gerſte . 43 — 45 41 39 „ 
Hoefer ) 0 1 27 „ 
Erbſen . 43 „ 


48— 51 46 
Kartoffel⸗Spiritus 9½ Thlr. Gl. 


Breslauer Börse vom 29. Dezember 1856. 


Amtliche Notirungen. 


8 SZ Schl. R.-Pfb. B. 37 89%, B, [Freib. III. Ein. 3; 
F. Doppel⸗Punſch⸗Eſſenz, die Original⸗ Geld- und Fonds-Course. Bet ee, 904 8. | dito Prior.-Obl. 4 8 
77 a 10 Sgr., die halbe Flaſche 3 nenne» 944 6 9 a 2 8 8 3% 155% B. 
, . riedrichsd’or . — Schl. Pr.-Obl...|4% . Fr.-WIh.-Nordb.(4 | 55% B. 
etten Malaga, die Fl. 20 und 25 Sgr. Louisd or 110% B. Poln. Pfandbr. - 4 | P1%, C. Clogau-Saganer 4 2 
7 eee die Fl. 17% bis Polin. Bank- Bill. 95% B. dito neue 117 | 91% C6. Ludw.- Bexbach. 4 142 / G. 
5 * 5» Pr ie h zu ’ | ie N . al 
Echten Champagner, die Fl, 5051865 Ser. Fee Ask 4% 933° B. dg Anl. 1835 — — .)4 64% B 
Rheinwein⸗Mouſſ., die Fl. 35 bis 40 Sgr. Pr.-Anteihe 18504. (ap 4 500 Kl. 14 — N drschl.-Mark. 4 | 883 6. 
Moſelwein, die Fl. 8 bis 15 Ser.” | dito 1832 42 (85. [Krak.-Ob. Obng. 4 788. dito Prior. ....4 | — 
Gute Bowlen⸗Weine, roth und weiß, die“ duo 1853 — (ester. Nat.-Anl.5 279% B. dito Ser. IV. 5 — 
e 12% Sor., im Quart unde aö 18544% VER 1 RR X 95%, B. Oberschl. Lt. A. 3 159 J B. 
in ger. Präm.-Anl. 1834 3½% |113% B. Schl. Bank-Ver. 5 B. 1 3.3% 147 7 B. 
Ferfigen Se gz 10 und 17% eit, a Sch. 32 82% B Herter We e b 
n 7 . Seeh.-Pr.-Sch. .| — 3 ank-Actien — dito Pr.-Obl. 4 88 
offerirt die Weinhandlung Pr. Bank-Anth. 4 — . "Darmstädter | — dito dito 3¼½ 75% B 
3 von C. G. . Bresl. St.-Obl. 4 — Thüringer dito —  |Oppeln-Tarnow.|t. 106 4 B. 
[4697] Reuſcheſtr. Nr. 23. dito dito 1% — Geraer dito | 3 bein Nan er — 
. ito dito Y% — Disconto- Rhein-Nahebahn — 
Kotillon⸗Orden und Posener Plandb.4 97% B. Comm.-Anth. | — _ [Kosel-Oderberg.|4 — 
KotilionsRleinigkeiten, 100 Stück für 1, s ee a Ba Eisenbahn-Aotien. eg RE 
2, 3, 4 bis 10 Thlr. und darüber empfehlen | Schlern, Klancdr. “= ; ito Frior.-Obl. 4 82 B. 
; £ u, à 1000 Rıhlr. 13% | 85% G. Berlin-Hamburg. 4 — dito Prior. 4% 90 A B. 
Ang 2 eine rere, Hübner m. Näher. Sent. Rusı-Präb.d | 90%. Freiburger . x 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. dito List. B. 4 987, B. |Freiburger Em. 4 1— 


Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. Auswärtigen ſenden wir a Or⸗ 
den und Kleinigkeiten bei vorheriger ab: 
lung portofrei zu. [4691] 


Wechsel-Course. 


79 B. Wien 


Amsterdam 2 Monat 141% B. 
2 Monat 150%, B. London 3 Monat 6. 18% B. dito kurze Sicht — — 
% Monat 94%, B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 90 % B. 


Hamburg kurze Sicht 152% B. dite 
Paris 2 Monat 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


